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Bueignung. 


Goethe, Gerichte. 


, “ 


Der Morgen kam; es ſcheuchten feine Tritte 
Den leiſen Schlaf, der mich gelind umfing, 
Daß ih, erwacht, aus meiner flillen Hütte 
Den Berg binanf mit frifcher Seele ging; 
Ich freute mich bei einem jeden Schritte 
Der neuen Blume’ die voll Tropfen hing; 
Der junge Tag erhob fi mit Entzüden, 
Und alles warb ergnidt mich zu erquicken. 


Und wie ich flieg, zog von dem Fluß der Wiefen 
Ein Nebel fib in Streifen ſacht hervor, 

Er wich und wechjelte mich zu umfließen, 

Und wuchs geflägelt mir um's Haupt empor: 
Des fchönen Blicks follt' ich nicht mehr genießen, 
Die Gegend bedte mir ein träber Flor; 

Bald fah ih mi von Wollen wie umgoflen, 
Und wit mir felbft in Dämmung: eingefchloffen. 


Auf einmal ſchien die Some durchzudringen, 
Im Nebel ließ ſich eine Klarheit fehn. \ 
Hier ſank er leiſe fi hinabzuſchwingen; 

Hier theilt’ er fleigenn fih um Wald und Höhn. 
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Wie hofft' ich ihr den erſten Gruß zu bringen! 
Sie hofft' ich nach der Trübe doppelt ſchön. 
Der luft'ge Kampf war lange nicht vollendet, 
Ein Glanz umgab mich und ich ſtand geblendet. 


Bald machte mich, die Augen aufzuſchlagen, 
Ein innrer Trieb des Herzens wieder kühn, 
Ich konnt' es nur mit ſchnellen Blicken wagen, 
Denn alles ſchien zu brennen und zu glühn. 
Da ſchwebte mit den Wolken hergetragen 
Ein göttlich Weib vor meinen Augen hin, 
Kein ſchöner Bild ſah ich in meinem Leben, 
Sie ſah mich an und blieb verweilend ſchweben. 


Kennſt du mich richtꝰ ſprach fie mit einem Munde, 
Dem aller Lieb’ und Treue Ton entfloß: 

Erfennft du mid, die ih in mande Wunde 

Des Lebens dir den reinften Balfam goß? . 

Du kennſt mid wohl, an die, gu ewgem Bunde, 
Dein ftrebend Herz ſich feit und fefter ſchloß. 

Sah ich dich nicht mit heigen Herzensthränen 
Als Knabe ſchon nach mir Dich eifrig fehnen? 


Ja! rief ich aus, indem: ich jelig nieder 

Zur Erde ſank, Iang hab’ ich nich gefühlt; 

Du gabft mie Ruh', wenn durch die jungen Glieder 
Die Leivenfchaft ſich raſtlos durchgewühlt; 

Du haft. mir wie mit himmliſchem Gefieder 

Am heißen Tag die Stirne fanft gefühlt; 

Du fchenkteft mir der Erde befte Gaben, 

Und jedes Glüd will ic) durch dich nur haben! : _ 
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Dih nenn’ ih nit. Zwar hör' ich dich non vielen 
Gar oft genamt, und jeber heit dich fein, 

Ein jedes Ange glaubt auf dich zu zielen, 

Faſt jedem Auge wird dein Strahl zur Pein. 

Ab, da ich irrte, hatt’ ich viel Geſpielen, 

Da ich did kenne, bin ich faft allein; 

Ih muß mein Gläd nur mit mir felbft genießen, 
Dein holdes Licht verbeden und verfchließen. 


Sie lächelte, fie ſprach: du fiehft, wie klug, 
Wie nöthig war's, euch wenig zu enthüllen! 
Raum bift du ſicher vor dem größften Trug, 
Kaum bift du Herr vom erften Kinderwillen, 
So glaubft du dich ſchon Uebermenſch genug, 
Verſäumſt die Pflicht des Mannes zu erfüllen! 
Wie viel biſt du von andern unterſchieden? 
Erfenne dich, leb' mit der Welt in Frieden! 


Berzeih' mir, rief ich aus, ich meint’ es gut; 

Sol ih umſonſt die Augen offen haben? 

Ein froher Wille lebt in. meinem Blut, 

Ich keune ganz den Werth von beinen Gaben! 

Für andre wählt in mir das edle Gut, 

Ih kann und. will das Pfund nicht mehr vergraben! 
Barum fact’ ich den Weg fo ſehnſuchtsvoll, 

Wenn ich ihn nicht den. Brüdern zeigen fell? - 


Und wie ich ſprach, ſah mich.das. hohe Weſen 
Mit einem Blick mitleiv’ger. Nachficht an; \ 
Ih konnte mid) in ihren Auge lefen, 

Was ich verfehlt und was ich recht gethan. 
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Sie lächelte, da war.ich fchon geneſen, 
Zu neuen Freuden .ftieg mein Geiſt heran; 
Ich konnte unn mit innigem Vertrauen 
Mic zu ihr nahn und ihre Nähe ſchauen. 


Da reckte ſie bie Han ans in die Streifen 
Der leichten Wolfen, und des Dufts umher, . 
Wie fie ihn faßte, ließ er. fih ergreifen, 

Er ließ fi ziehn, e8 war kein Nebel mehr. 
Mein Auges konnt' im Thale wieder. ſchweifen, 
Gen Himmel blickt' ih, er war hell und hehr. 
Nur fah ich fie den reinſten Schleier halten, 

Er floß um fie und ſchwoll in tauſend Falten. 


Ich kenne dich, ich kenne deine Schwächen, 

Ich weiß was ‚Gutes in dir lebt und glimmt! 

So fagte fie, ich hör' fie ewig fprechen, 

Empfange bier, was ich dir lang beitimmt, 

Dem Glüdlichen kann es an nichts gebrechen, 
Der die Geſchenk mit ſtiller Seele nimmt; 

Aus Morgenduft gewebt und Sonnenflarheit, 

Der Dichtung Schleier aus der Hand ver Wahrheit. 


Und wenn es dir und deinen Freimben ſchwüle 
Am Mittag wird, fe wirf ihn in die Luft! 
Sogleich umfönfelt Abenpwinvesfähle, . - 
Umhaucht euch Blumen⸗Würzgeruch und Duft. 
Es ſchweigt das Wehen banger Erpgefühle, 
Zum Wolkenbette wandelt ſich Die Gruft, 
Belänftiget wird jene Lebenswelle, 

Der Tag wird lieblich und vie Nacht wird helle. 
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So kommt denn, Freunde, wen auf euren Wegen 
Des Lebens Bürde ſchwer und fchwerer drückt, 
Denn eure Bahn ein frifchernenter Segen 

Mit Blumen ziert, mit golonen Früchten ſchmückt, 
Wir gehn vereint dem nächften Tag entgegen! 

So leben wir, fo wanbeln wir beglüdt. 

Und dann auch foll, wenn Enkel um uns trauern, 
Zu ihrer Luft noch umfre Liebe dauern. 


. 








Spät erflingt mas früh erklang, 
Gtüäd und-Ungläd wird Gefang. 





. Sorhlage. 


Die nimmt ein leivenfäftlih Stammeln 
Geſchrieben fi fo feltiam aus! 

Nun foll ich gar von Haus zu Haus 
Die Iofen Blätter alle fammeln. 


Was eine lange weite Strede 

Im Leben von einander ſtand, 
Das kommt mın ımter Einer Dede 
Dem guten Leſer in die Hand. 


Doch ſchäme dich nicht der Gebrechen, 
Vollende ſchnell das Heine Buch; 

Die Welt iſt voller Wiberſpruch, 
Und ſollte ſich's nicht widerſprechen? 


An die GSunſtigen. . 


Dichter lieben nicht zu ſchweigen, 
Wollen fich der. Menge zeigen... 
Lob und Tadel muß ja feyn! 
Niemand beichtet gern. in Profa; 
Doc verfrann mir. oft ſub Roſa 
In der Müfen ſtillem Hain. 





12 


Was ich irtte, was ich firebte, 
Was ich litt und was ich lebte, 
Sind hier Blumen nur im Strauß; 
Und das Alter wie die Jugend, 
Und der Fehler wie bie Tugend 
Rimmt fich gut in Liedern aus. 


Ber neue Ämadis... 


Als ih noch em Knabe war, 

Sperrte man mid) ein; 

Und fo faß ich. manches Jahr. 

Ueber mir allein, | 
Wie ig Mutterleib. .  . ! 


Doc du warft mein Zeitvertreib, 
Goldne Phantafie, 

Und ich ward ein warmer Held, 
Wie der Prim Pipi, " 

Und durchzog die Welt. 


Baute manch kryſtallen Scleß, 
Und zerſtört' es auch, 
Warf mein blinkendes Geſchoß 
Drachen durch den Bauch, 
Ja, ih war ein Mann!. 
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Kitterlich, befreit’. ich dann 
Die Prinzeſſin Fiſch; 

Sie war gar zu obligeant, 
Fährte wmich zu Tiſch, 

Und ich war galant. 


Und ihr Kuß war Götterbrod, 
Stühenn. wie der Wein. 
Ah! ich liebte faſt mich todt! 
Rings mit Somenſchein 

War. fie emaillirt. . 


Ach! wer bat fie hir: entführt? 
Hielt kein Zauberband 

Sie zurüd vom fchnellen Fliehn? 
Sagt, wo ift ihr Land? - ' 
Wo der Weg dahin ? 


Stirbt der Fuchs, fo gilt der Balg. 


Nah Mittage ſaßen wir 

Junges Bolt im Kühlen; 

Amor kam, und ftirbt der Fuchs 
Wollt’ er mit uns ſpielen. 


Jeder meiner Freunde ſaß 

Froh bei feinem Heyzhen! 
Amor blies die Tadel aus, 
Sprad: bier iſt das’ Kerzhen!. 


| 


14 


Unb bie Fadel, wie fie glomm, 
Ließ man eilig wandern, 
Jeder, drlidte fie geſchwind 

In die Hand des ahdern. 


Und mir reichte Dorilis 
Sie mit Spott und. Scherze; 


Raum berührt mein Finger fie, 


He entflammt bie. Rue. - 


Sengt mir Augen und Geſi at, 


Setzt die Bruſt in Flammen, 
Ueber meinem Haupte⸗ſchlug 
Faſt die Gluth zuſammen. 


Löſchen wollt ich, patſchte zu; 
Doch es brennt beſtändig; 

Statt zu ſterben ward der Fuchs 
Recht bei mir lebendig. 


Heidenröslein. 


Sah ein Knab' ein Röslein fee, 
Röslein anf ver Heiden, J 
BWar-fo jung und morgenſchön, 
Lief er ſchnell e8 nah zu ſehn, 
Sah's mit vielen renden: 
Roslein, Rödlein, Röslein roth, 
KRöslein auf der Heiden. 


fi 
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Knabe ſprach: ich breche Dich, . 
Röslein anf ver Heiden! 
Roslein ſprach: ich fteche dich, 
Daß du ewig denkſt an mich, 
Und ich wilP8 nicht leiden. 
Röslein, Röslein, Röslein roth , 
Röslein auf der Heiden. 


Und der wilde Knabe brach 

’3 Nöslein auf der Heiden; 
Röslein wehrte fi und flach, 
Half ihr doch Fein Weh und Ad, 
Mußt' e8 eben leiden. 

Röslein, Röslein, Röslein roth, 
Röslein auf der Heiden. 


Slinde Auh. 


O liebliche Therefe! ©. 

Die wandelt gleidy ins Böſe 
Dein offnes Auge ſich! 

Die Augen zugebunven 

Haft du. mich ſchnell gefunden, 
Und warum fingft du eben ic? 


Du fafsteft mich aufs beſe , 
Und bielteft mich fo feſte; 
Ich ſank im deinen Schooß. 





“ 
. 
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Kaum warſt du aufgebunden, - 
War alle Luft verfehmunben; 
Du ließeſt kalt den Blinden los 


Er tappte hin und wieder, 
Verrenkte faſt die Glieder, 

Und alle foppten ihn. 
Und willſt du mich nicht lieben, 
So geh’ ich ftets im Trüben, 
Wie mit verbundnen Augen. hin. 


. Chriſtel. 


Hab’ oft einen dumpfen düſtern "Sinn, 
Ein gar fo ſchweres Blut! , 

Wenn ich bei meiner Chriftel bin, 
Iſt alles wieder gut. 

Ich ſeh' fie dort, ich feh fie hier 
Und weiß nicht auf ver Welt 

Und wie und wo ımb wann fie mir, 
Warum fie mir gefällt. 


Das ſchwarze Schelmenaug’ dadrein, 
Die fhwarze Braue drauf, 

Seh’ ih ein einzigmal "hinein, 

Die Seele geht mir auf. 

Iſt eine, die fo lieben Mund; 
Liebrunde Wänglein hat? - . 
Ah, und es:ift noch etwas rund, 
Da fieht kein Aug’ ſich fatt! 
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Und wenn ich fie tenn faffen darf 

Im luft'gen beutfchen Tanz, 

Das geht herum, das geht fo fcharf, 
De fühl' ich mich fo ganz! 

Und menn’s ihr taumlig wird und warın, 
Da wieg' ich fie fogleich 

An meiner Bruft, in meinem Arm; 

3 ift mir ein Königreich! 


Und wetn fie liebend nach mir blidt 
Und alles rund vergift, 

Und dann an heine Bruſt gebrüdt - 
Und weiblich eins gefüßt, 

Das läuft mir durch das Rückenmark 
Bis in die große Zeh! 

Ich bin fo ſchwach, ich bin fo ſtark, 
Mir ift fo wohl, fo weh! : 


Da möcht ich mehr und immer mehr, 
Der Tag wird mir nicht lang; 

Wenn ich die Nacht auch bei ihr wär”, 
Davor wär’ mir nicht bang. 

Ich dent‘, ich halte fie einmal 

Und büße meine Luft; 

Und endigt fid) nicht meine Dual, 
Sterb’ ich an ihrer Bruft! 


—N — 


Goethe, Gedichte. 1. 2 
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Die Tpröde. 


An dem reinften Fruhlingsmorgen 
Ging die Schäferin und fang, - 
Yung und ſchön und ohne Sorgen, . 
Daß e8 dur die Felder Hang, 

So la la! le rallal . 


Thyrſis bot ihre für, ein Mäulchen 
Zwei, drei Schäfchen glei am Ort, 
Schalkhaft blidte fie ein Weilchen; 
Dod) fie fang und lachte fort, 

So la la! le ralla! 


Und ein audrer bot ihr Bänder 

Und ver dritte bot fein Herz; 

Doch fie trieb, mit Herz und Bändern 
So wie mit den Limmen S 

Nur la la! Te ralla! 
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Die Sckehrte. 


Bei vem Glanz ver Abenbröthe 
Ging ih ſtill den Wald entlang, 
Damon ſaß und blies bie Flöte, 
Daß es von den Felſen fang, | 
So la la! le alla! 
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Und er: z0g mich zu ſich nieder, 

Küpte mich fo hold, fo ſüß. 

Und ich fagte: blafe wieder! 
Und der gute Junge blies, 

So la la! le ralla! 


Meine Ruh iſt nun verloren, 
Meine Freude floh davon, 
Und ich hör’ vor meinen Obren 
Immer nur den alten Ton, . 
Co la la! le.rala! | 


Hettung. 


Mein Mädchen ward mir ungetren, 
Das machte mich zum Freudenhaſſer; 
Da lief ih on ein fließend Waſſer, 
Das Waſſer lief vor mit verbei. 


Da ſtand ich nun, verzweiflend, ſtumm; 
Im Kopfe war mir's wie betrunken, 
Faſt wär' ich in den Strom geſunken, 
Es ging die Welt mit mir herum. 


Auf einmal hört' ich was, das rief — 
Ih wandte juft dahin den Rüden. — 
Es war ein Stimmchen zum Entzüden: 
„Nimm dich-in Acht! ver Fluß ift tief.“ 
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Da lief mir was durch's ganze Blut, 
Ich ſeh', jo its ein liebes Mäblen; 

Ich frage ſte: wie heiftt du? „Käthchen!“ 
O ſchönes Käthchen! Du biſt gut. 


Du häliſt vom Tode mich zurück, 
Auf immer dank' ich dir mein Leben; 
Allein das heißt mir wenig geben, 
Nun ſey auch meines Lebens Glud! 


Und dann klagt' ich ihr meine Noth, 

Sie ſchlug die Augen lieblich nieder; 

Ich küßte fie und fie mich wieder, 

Und — vor der Hand nichts mehr von Tor. 


Der Muſenſohn. 


Durch Feld' und Wald zu ſchweifen, 
Mein Liedchen mwegzupfeifen, . 
Sp geht's von Drt zu Ott! 
Und nad) dem Tacte reget, - 

Und nad dem Maaß beweget 

Sich alles an mir fort. 


Ich kann ſie kaum erwarten 
Die erſte Blum' im Garten, 
Die erſte Blüth' am Baum. 
Ste grüßen meine Lieder, 
Und kommt der Winter wieder, 
Sing’ ich noch jenen Traum. ° 


2 
Ich fing’ ihn in der Weite, 
Auf Eifes Läng' und Breite, 
Da blüht der Winter fchön! 
Auch dieſe Blüthe ſchwindet 
Und neue Freude findet 
Sich auf bebauten Höhn. 


Denn wie ich bei der Linde 
Das junge Völkchen finde, 
Sogleich erreg' ich ſie. 

Der ſtumpfe Burſche blaht ſich, 
Das ſteife Mädchen dreht fich 
Nach meiner Melodie. 


Ihr gebt den Sohlen Flügel 
Und treibt durch Thal und Hügel‘ . 
Den Liebling weit von Haus. 
Ihr Lieben holden Mufen, . , 
Wann rub’ ich ihr am Bufen 
Auch envlih wieder aus? 





Gefunden. 


Ih ging im Walde 
So für mich hin, 

Und nichts zu ſuchen 
Das: war mein Sinn. 
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Im Schatten ſah ih 

Ein Blunchen ftehir, 
. Wie Sterne leuchtend, 

Wie Aeuglein ſchön. 


Ich wollt’ es bredien; 
Da fagt’ es fein: 
Soll’ ich zum Welten ' 
Gebrochen ſeyn? 


Ich grubeb mit allen 
Den Wützlein aus, 
Zum Garten trug ich's 
"Am bübfchen Haus. 


Und pflanzt' es wieder 
Am ſtillen Ort; 
Nun zweigt es immer 
Und blüht ſo fort. 


Wechſellied zum Tanze. 


Die Gleichgültigen. 
Komm mit, o Schöne, komm mit mir zum van; 
Tanzen gehöret zum feftlichen Tag. 
Biſt du mein Schatz nicht, fo kannſt on es werden, 
Wirſt vu e8 nimmer, fo tanzen wir dod). 
Komm mit, o Schöne, fomm mit mir zum Tanze; 
Tanzen verherrlicht den feftlichen Tag. 
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Die Zaärtlichen. 
Ohne vi, Kiebfte, was wären bie Tyefle? - 
Ohne dich, Süße, mas wäre- der Tanz? 
Wärſt du mein Schag nicht, To möcht ich nicht tanzen, 
Bleibft du e8 immer, ift Leben ein Felt. 
Ohne vi, Tiebfte, was wären. pie Feſie? 
Ohne dich, Süße, was wäre ver Tanz? 


‚Die Gleichzültigen. 
Laß fi nur lieben, und laß du uns tangen! 
Schmachtende Liebe vermeidet den Tanz. 
Schlingen wir fröhlich den drehenden Reihen, 
Schleichen die andern zum dämmernden Walt. 
Laß fie nur Tieben, und laß du ums tanzen! 
Schmachtende Liebe vermeidet ven Tanz. 


Die Zärtlichen. 
Laß fie fih drehen, und laß du uns wandeln! 
Wandeln ver Liebe'ift himmlifher Tan. 
Amor, ver nahe, der höret fie fpotten, 
Rächet fich einmal, und rächet fi bald. 
Laß fie fih prehen, und laß du uns wandeln! 
Wandeln ver Liebe ift himmliſcher Tanz. 


Selbſibhetrus. 
Der Vorhang ſchwebet hin und her 
Bei meiner Nachbarin. 


Gewiß, fie lauſchet überquer, 
Ob ich zu Hauſe bin, 
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Und ob der eiferfüdht'ge Groll, 

Den ih am Tag gehegt, 

Sich, wie er num auf immier fol, . 
Im tiefen Hergen regt. “ 


Doch leider hat das ſchöne Kind 
Dergleichen nicht gefühlt, 

Ich feh’, es ift ver Abendwind, 
Der mit dem Vorhang fpielt. 
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Ber Goldſchmiedogeſell 


Es iſt doch meine Nachbarin 

Ein allerliebſtes Mädchen! 
Wie früh ich in der Werkſtatt bin, 
Blick' ich nach ihrem Lädchen. 


Zu Ring' und Kette poch' ich dann 

Die feinen goldnen Dräthchen. 

Ad denk' ih, wann, und wieder, wann 
Iſt folh ein Ring für Käthchen? 


Und thut fie erſt die Schaltern auf, 
Da kommt das ganze Städtchen 

Und feilfcht und wirbt mit- hellem Hauf 
Un’s Allerlei im Läbchen. 
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Ich feile, wohl zerfeil' ich dann 

Auch manches goldne Dräthchen. 

Der Meiſter brummt, der harte Mann! 
Er merkt, es war das Lädchen. 


Und flugs wie nur. der Handel ſtill, 
Gleich greift fie nady dem Raͤdchen. 
Ich weiß wohl, was fie fpinnen will: 
Es hofft das liebe Mädchen. 


Das Feine Füßchen tritt und tritt; 

Da den ih mir das Wädchen, 

Das Strumpfband den’ id) auch wohl mit, 
Ih ſchenkt's tem lieben Mädchen. 


Und nad) ver Lippen führt der Schatz 
Das allerfeinfte Fädchen. \ 

O wär’ ih doch an feinem Plag, 

. Die füßt’ ih mir das Mädchen! 


Cuſt und Qual. 


Knabe ſaß ich, Fiſcherknabe, 

Auf dem ſchwarzen Fels im Meer, 
Und, bereitend falſche Gabe, 

Sang ich lauſchend rings -umber, - 
Angel ſchwebte lockend nieder; 

Gleich ein Fiſchlein ſtreift und ſchnappt, 
Schadenfrohe Schelmenlieder, 

Und das Fiſchlein war. ertappt. 
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Ach! am Ufer, durch die Fluren, 
Ing Gellüfte tief zum Hain, 
‚Folgt ich einer Sohle Spuren, 
Und die Hirtin war allen. - 
Blicke ſinken, Worte fioden! — 
Wie ein Taſchenmeſſor ſchnappt, 
Faßte fie mich im, bie Locken 

Und dad Büdden war ertappt. 


Weiß doch Gott mit weldhem Hirten | 


Sie- aufs neue ſich ergeht! 

Muß ich in das Meer mic, gürten, 
Wie es fanfet, wie e8 weht. - . 
Wenn mich oft im Neke jämmert 
Das Gewimmel groß und klein; 
Immer möcht' ich noch umklammert 
Noch von ihren Armen ſeyn! 


\ 
\ 


Der Schäfer. 


Es war ein fauler Schäfer, 
Kin vechter Siebenſchläfer, 
Ihn rümmerte kein Saal. 


Ein Mädchen konnt ihn faſſen: 
Da war der Tropf verlaffen, 
Fort Appetit und Schlaf! 
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Es trieb Ihn in die Ferne, 
Des Nachts zählt er die Sterne, 
Er Flag! und härmt’ ‚N brav. 


Nun da ſie ihn genommen, 
Mt alles wieder kommen, 
Durſt, Appetit und Schlaf. 


J 


Antworten 
bei einem geſellſchaftlichen Frageſpiel. 


Die Dame. 
Was ein weiblich Herz erfreut 
In der klein- ımb großen Welt? 
Ganz gewiß ift es das Neue, 
Deſſen Blüthe ſtets gefällt; 
Doch viel werther iſt die Treue, 
Die auch in der Früchte Zeit, 
Noch mit Blüthen uns erfreut. 


Der junge Herr. 
Paris war in Wald und Höhlen. 
Mit ven Nymphen wohl bekannt, 
Bis ihm Zeus, um ihn zu quälen, 
Drei der Himmlifchen gefandt; 
Und es fühlte wohl im Wählen, 
In der alt» und neuen Beit- 
Niemand mehr Verlegenheit. 
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Der Erfahrne. 
Geh ven Weibern zart entgegen, 
Du gewinnſt fte auf mein Wort; 
Und wer raſch ift und verwegen 
Kommt vielleicht noch beffer fort ;- 
Doch wen wenig dran gelegen 
Scheinet, ob er reizt und rührt, 
Der beleibigt, ber. verführt. 


Der Zufriedne. 
Vielfach ift der Menfchen Streben, 
Ihre Unruh, ihr Verdruß; 
Auch ift manches Gut gegeben, 
Mancher lieblihe Gem; 
Doch das größte Glück im Leben 
Und ver reichlichfte Gewinn 
Iſt ein guter leichter Sinn. 

Der kuftige Rath, 
Wer der Menſchen thöricht Treiben 
Täglich ſieht und täglich fchilt, 
Und menn Andre Narren bleiben, 
Selbft für einen Narren gilt, 
Der trägt fchmerer als zur Mühle 
Irgend ein beladen Thier. 
Und, wie ich im Bufen fühle, 
Bahrlih! jo ergeht e8 mir. 


29 


Der Miſanihrop. 


Erſt ſitzt er eine Weile 

Die Stirn von Wolken frei; 
Auf einmal kommt in Eile 
Sein ganz Geficht der Eule 
Verzerrtem Ernſte bei. 

Ihr fraget, was das ſey? 
Lieb' oder Langeweile? 

Ad, ſie ſind's alle zwei! 


— — — —— 


Der Abſchied. 


Laß mein Aug' den Abſchied fageu, 

Den mein Mund nicht nehmen fann! 
Schwer, wie ſchwer ift er zu tragen! 
Und ich bin tod) fonft ein Mann. 


Traurig wirb in biefer Stunve 
Selbft ver Liebe ſüßtes Pfand, 
Kalt ver Kuß von deinem Munde, 
Matt der. Drud von deiner Hand. 


Sonft, ein leicht geftohlnes Mäulchen, 
O wie hat es mich entzückt! 

So erfreuet uns ein Veilchen, 

Das man früh im März gepflückt. 
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Doch ich pflücke nun kein Kränzchen, 
Krine Roſe mehr für dich. 
Frühling iſt es, liebes Fränzchen, 
Aber leider Herbſt für mich! 


Die ſchöne Mad. 


Nun verlaſſ' ich dieſe Hütte, 

Meiner Liebſten Aufenthalt, 
Wandle mit verhülltem Schritte 
Durch den öden finſtern Wald: 
Luna bricht durch Buſch und Eichen, 
Zephyr meldet ihren Lauf, 

Und die Birken ſtreun mit Neigen 
Ihr den füßten Weihrauch auf. 


Wie ergötz ich mich im Kühlen 
Dieſer fihönen Sommernacht! 

O wie ſtill iſt hier zu fühlen 
Was die Seele glücklich macht! 
Laßt ſich kaum die Wonne faſſen; 
Und vody wollt ich, Himmel, bir 
Tauſend ſolcher Nächte laſſen, 
Gäb' mein Mädchen Eine wir. 


. 
B 
Pr Ss, 
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Glück und Traum. 


Du baft ung oft: im Traum--gefehen 
Zuſammen zum Altare geben, 

Und bich als Fran, und mi als Dann. 
Oft nahm ich wachend deinem Munde, 
In einer unbewachten Stunde, 

So viel man Kaffe nehmen fann. ° 


Das reinſte Gluck das wir empfunden, 
Die Wolluſt mancher reichen Stunden 
Floh wie die Zeit mit dem Genuß. 

Was hilft es mir, daß ich genieße? 

Wie Träume fliehn die wärmften Küffe, 
Und alle freude wie ein Kuß. 


Schendiges Andenken. 


Der Liebften Band und Schleife rauben, 
Halb mag fie zürnen, halb erlauben, 

Euch ift es viel, ich will e8 glauben 

Und gön end) ſolchen Selbſtbetrug: 

Ein Schleier, Halstuch, Strumpfband, Ringe 
Sind wahrlich keine kleinen Dinge; 

Allein mir ſind fie nicht genug. 


Lebend'gen Theil von ihrem Leben, | 
Ihn bat nach leifem Widerſtreben 
Die Allerliebſte mir gegeben, 
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Und jene Herrlichkeit wird nichts. 

Wie lady’ ich all ver Trödelwaare! 

Sie ſchenkte mir die ſchönen Haare, 
Den Schmud des ſchönſten Angefihts: - 


Soll ich dich gleich, Geliebte, miſſen, 
Wirſt du mir doch nicht ganz entriſſen: 
Zu fdaun, zu. tändeln und zu kuͤſſen 
Bleibt die Reliquie von bir. — 

Gleich ift des Haars und mein Gefchide; 
Sonſt buhlten wir mit Einem Glücke 
Um fie, jetzt ſind wir fern von ihr, 


Feſt waren wir an fie gehangen; 

Wir ftreichelten die runden Wangen, 
Uns lockt' und zog ein ſüß Berlangen, 
Wir gleiteten zur vollern Bruſt. 
O Nebenbuhler, frei von Neide, 

Du ſüß Geſchenk, du ſchöne Beute, 
Erinnre mich an Glück und Luſt! 


— 
7 





Glück der Entfernung. 


Trink', o ZJüngling! heil'ges Glücke 
Taglang aus der Liebſten Blicke; 
Abends gaukl' ihr Bild dich ein. 

Kein Verliebter hab' es beſſer; 

Doch das Glück bleibt immer größer, 
Fern von der Geliebten ſeyn. 
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Ew'ge Kräfte, Zeit und Werne, 

Heimlich wie Die Kraft der Sterne 

Wiegen dieſes Blut zur, Ruh. 

Mein Gefühl wird ſtets erweichter; 

Doc mein Her; wird täglich leichter 
- Und mein Glüd nimmt immer zu. 


Nirgends kann ich fie vergeflen 

Und doch kann ich ruhig effen, - 
Hetter ift mein Geift und frei; 

Und ummerkliche Bethörung 

Macht die Liebe zur Verehrung, 
Die Begier zur Schwärmerei.. 


Aufgezogen durch die Sonne ' 

Schwinmt im Hauch ätherfher Wonne 

Sp das leichtfte Wölfchen nie, 
Wie mein Herz in Ruh und Fremde. 

Frei von Furcht, zu groß zum Neide, 
Lieb’ ich, ewig lieb' ich fie! 


An Sam : And 


Schwefter von dem erften Licht, 
Bild ver Zärtlichkeit, in Trauer! 
Nebel ſchwimmt mit Silberfchaner 
Um dein reizendes Geſicht; 

Goethe, Gedichte. 3 
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Deines leiſen Fußes Lauf — 
Wet ans tagverſchloßnen Odhlen 
Traurig abgeſchiedne ‚Seelen, | 
Mich und nächt ge Bögel ent. 


Forſchend Aberfiebt bein Die. 

Eine großgemeßne Weite. 

Hebe mich an Vene "Seite! 
Gieb der Schwärmerei dieß Gluch! 
Und in wolluſtvoller Ruh 

Säh’ der weitverſchlagne Ritter 
Durch das gläferne Gegitter 
Seines Mädchens Nächten zu. 


Des Befchauens holdes Glück 
Mildert folcher Ferne Qualen; 
Uno’ ich ſammle deine "Strahlen 
Und:ich ſchärfe meinen Blick. 
Hell und heller wird es fehon - 
Um die unverhüllten Glieder, 
Und nun zieht ſie mich hernieder, 
Wie dich einſt Endymion. 


SBrauinacht. 


Im Schlafgemach, entfernt vom Feſte, 
Sitt Amor Sir getreu und hebt, 

Daß nicht die Lift mithwilliger Gäfte 
Des Brautbettd Frieden mtergräbt. 
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Es blinkt mit mytiſch heil' gem Schimmer 
Bor ihm der Flammen blaſſes Gold; 
Ein Weihrauchswirbel füllt das Zimmer, 
Damit ihr recht genießen ſollt. 


Wie ſchlägt dein Herz beim Schlag der Stunde, 
Der deiner Gäſte Lärm verjagt 

Wie glühſt du nach dem ſchönen Munde, 

Der bald verſtummt und nichts verſagt. 

Du eilſt um alles zu vollenden 

Mit ihr ins Heiligthum hinein; 

Dos Teuer in des Wächters Händen 

Wird wie ein Nachtlicht ſtill und klein. 


Wie bebt nor deiner Küffe. Menge 
Ihr Bufen und ihr voll Geſicht; 
Zum Zittern wird num ihre Strenge, 
Denn beine Kühnheit wird zur Pflicht. 
Schnell hilft dir Amor fie entkleiden, 
Und ift nicht halb fo ſchnell als du; 
Dann hält er ſchalkhaft und beſcheiden 
Sich feſt die beiden Augen zu. 


— — —— — — 


Schadenfreude. 


In des Papillons Geſtalt 

Flattr' ich, nach ven letzten Zügen, 
Zu den vielgeliebten Stellen, 

Zeugen himmliſcher Vergnügen, 
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Ueber Wieſen, an die Quellen, 
Um ven Hügel, durch den Walp. 


Ich belaufc ein zärtlich Paar; 

Bon des Schönen Mädchens Haupte 
Aus den Kränzen ſchau' id nie; 
Alles mas ver Tod mir vanbtee - 
Seh’ ich bier im Bilde wieber, - 

Din fo glücklich wie ich war. 


Sie umarınt ihn lächelnd ſtutmm, 
Und fein Mund genieft der Stunde, 
- Die ihm gültige Götter ſenden, 
‚Hüpft vom Bufen zu dem Munde, 
Bon. dem Munde zu den. Hänben, 


Und id büpf um ihn herum. 


Und fie fieht mid Schmetterling. 
Zitternd vor des Freunds Verlangen - 
Springt fle auf, da flieg’ ich ferne. ' 
„Liebfter „ komm, ‚ihn einzufangen! 
Komm! ic hätt es gar zu gerne, 
Gern das Feine bunte Ding.” 


— — — — m 


Mühe. 


Wie du mir oft, geliehtes Kind, 
Ich weiß nicht wie, fo fremde hift! ' 
Wenn wir im Schwarm ver vielen Menſchen find, 
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Das ſchlägt mir alle Freude nieder. 
Doch ja, wenn alles ſtill und finfter um uns if, 
Erkenn' ich Dich an beinen Küffen wieder. 


An wie Erwůhlte. 


ban in Hand! und Lipp' auf gippe! 
Liches Mädchen, bleibe treu! 

Lebe wohl! und manche Klippe 
Fährt dein Liebſter noch vorbei; ° 
Aber wenn er einft dei Hafen 
Nah dem Sturme wieber grüßt, 
Mögen ihn die Götter firafen, 
Wenn er ohne did; geniekt. 


Friſch gewagt ift ſchon gewonnen, 
Halb ift ſchon mein Werk vollbracht; 
Sterne leuchten mir wie Somen, 
Nur dem Feigen ift e8 Nacht. 

Wär’ ich mäßig dir zur Seite, 
Drüdte noch der Kummer mid; 
Doch in aller dieſer Weite 

Wirk ih raſch und nur für did. 


"Schon ift mir das Thal gefunden, 

Wo wir einft: zufammen. gehn, 
Und ven ‚Strom. in Abendſtunden g 
Sanft-Hinunter gleiten fehn. 
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Diefe Pappeln auf den Wieſen, 
Diefe Buchen. in dem Hain! ... 
Ach! und hinter allen: biefen 
Wird doch auch ein Hüttchen feyn. 


Erſter Beruf. 
Ach, wer bringt bie ſchönen Tage, 
Jene Tage der erſten Liebe, | 
Ach, wer bringt. nur eine Stunde, -, 
Jener holven Zeit zurück! 
Einfom nähe ich meine Wunde 
. Und mit ſſets erneuter Klage 
Traur’ ich um's verlorne Glück. 


Ach, wer bringt bie ſchönen Tage, 
gene holde Zeit zurüd! | 


Hasygefühl, 


Wenn die Neben wieder blühen, : 


Rüuhret ſich ver Wein im Safe; 


Wenn die Rofen wieber glühen, 
Weiß ich nicht, wie mir geſchieht. 
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Thränen rinnen von deu Wangen, 
Was ic thue, was ih lafle; 
Nur ein unbeftimmt Verlangen 
Fuühl' ih, das die Bruſt durchglüht. 


Und zuletzt muß ich mir fagen, 
Wenn ich mich bedenk' und fafle, 
Daß in-folden ſchönen Tagen 
Doris einft für mich gegläht. 


Mähe des Geliebten. . 


Ich veufe dein, wenn mir der Sonne Schimmer 
Vom Meere ftrahlt; _ | 
Ich denke dein, wenn fi des Mondes Flimmer 
In Onellen malt. 


Ich fehe dich, wenn auf dem fernen, Wege 
Der Staub fich hebt; _ 
In tiefer Nacht, wenn auf vem ſchmalen Stege 
Der Wandrer bebt. 


Ich höre dich, wenn dort ‚mit dumpfem Raufchen 
Die Welle fteigt. 

Im ſtillen Haine geh’ ih oft zu lauſchen, 
Wenn alles. ſchweigt. 


Ich bin bei bir, du ſeyſt auch nech fo ferne, 
Du bift mir naht‘ 

Die Some finkt, bald leuchten mir bie Sterne. 
O warſt du da! 
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Etgenwart. 


Alles kumdet dich an! 
Erſcheinet die herrliche Sonne, 
Folgſt du, fo hoff ich es, bald. 


Trittſt du im Garten hervor, 
So biſt dir die Roſe ver Roſen, 
Lite der Lilien zugleih. 


| Wenn bu im Tanze dich regſt, 
So regen ſich alle Geſtirne 
Mit dir und um dich umher. 


NRacht! und fo wär” e8 denn Nacht! n 


Nun überſcheinſt du des Mondes 
Lieblichen, ladenden Glarz. 


Ladend und lieblich biſt u, 

Und, Blumen, Mond und Geſtirne 
‚ Hulbigen, Sonne, mar bir. 

Sonne! fo fen du auch mir, | 


Die, Schöpferin herrlicher Tage; 
Leben und Ewigteit ine. 





Aun die Entfernte. 
So hab’ ich wirklich dich verloren ? 
Biſt du, o Schöne, mir entflohn? 
Noch klingt in den gewohnten · Ohren 
Ein jedes Wort, ein jeder Ton. 


4 
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So wie des Waudrers Bid am Morgen 
Vergebens in bie Lüfte bringt, 
Wenn, in dem blauen Raum verborgen, 


Hoch über ihm die Lerche fingt: 


So dränget angſtlich hin und wieder 

Durch Feld und Buſch und Wald mein Bid; 
Di rufen alle meine Lee; - 

D komm, Geliebte, mir ur! 


. ft 


Am Ruſſe. 
Verfließet, vielgeliebte Lieber, 
Zum Meere der Vergeſſenheit! 


Kein Knabe ſing' eutzückt euch wieder, 
Kein Mädchen in der Blüthenzeit. 





Ihr ſanget nur von meiner Lieben; ' 
Nunfpricht fie meiner Treue Holm. 
Ihr wart ind Waſſer eingefchrieben; ' 
So fließt denn auch mit ihm davon. ' 


Wehmuth. 
Ihr verblühet, fühe Roſen. —— 
Meine Liebe ng ud nichz 


Dlühtet, ach, dem Hoffmungslofen, 
Dem ver Sram die Seele richt! 
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Jener Tage dent? ich tranernd, 
Als ih, Engel, an bir. ding, > 
Auf dns exſte Knbspchen lauernd 
drüh zu meihem Garten gings‘. 


Alle Blüthen, alle Früchte 

Noch zu deinen Füßen trug, 
Und vor deinem Angefihte _ 
Hoffmung in. dem Herzen ſchlug. 


Ihr verblühet, ſüße Roſen, 
Meine Liebe trug euch nicht; 
Blühtet, ach, dem Hoffnungsloſen, 
Dem der Gram die Seele bricht! 


. Abſchied. 
Zu lieblich iS, ein Wort zu brechen, 
Zu ſchwer die wohlerfannte Pflicht. 
Und leider kann man nichts verfpredien, ' 
Was unferm Herzen widerſpricht. 


Du übft die alten Zauberlieder, 

Du lockſt ihn, der faum ruhig war, 

Zum Schaukelkahn ver fühen Thorheit wieder, 
Erneuft, verpoppelft die Gefahr. 


Was fuchſt du mir dich zu verfteden! 
Sey offen, flieh nicht meinen Blick; 
Früh ober ſpät mußt' ich's entdecken, 

Und bier haft tu dein Wort zurüd.. . - _ 
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Was ich gefellt, hab' ich vollendet; 

Dur) mich fey dir von nun an nichts verwehrt; 

Allein verzeih dem Freund, ber ſich nun den dir wendet, 
Und ſtill in ſich zurücke kehrt. 


— — — — — 2 


Wechſel. 


Auf Kieſeln im Bache da lieg' ich, wie helle! 
Verbreite die Arme der kommenden Welle, 

Und buhleriſch drückt ſie die ſehnende Bruſt; 

Dann führt fie der Leichtſinn im Strome darnieder; 
Es naht fi Die zweite, fie ftreichelt mich wieder: 
So fühl ich die Freuden ber wechſelnden Luft. 


Und doch, und ſo traurig, verſchleifſt du vergebens 
Die köſtlichen Stunden des ellenden Lebens, 

Weil dich das gelichtefte Mädchen vergift! 

O rn? fie zurüde die vorigen Zeiten! 

Es füßt fich fo fühe die Rippe ver Zweiten, 

Als kaum fich wie Lippe ber Erſten gefüßt; 


Seherzigung. 


AH, was ſoll der Menſch verlangen ? 
Iſt es beſſer, ruhig bleiben? 
Klammernd' feſt ſich anzuhangen? 
Iſt es beſſer, ſich zu treiben? 
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Soll er fi ein Häuschen bauen? 
Soll er unter Zelten leben? 
Soll er auf die Felſen traum? 
Selöft die feften Felſen beben. 


Eines ſchickt ſich nicht für alle! 
Sehe’ jeder wie er's treibe, 

Sehe jever wo er. bleibe, 

Und wer Reit, va er nicht falle! 


Ein Gleiches. J 
Zeiger Gedanken 
Bocuungliches Schwanken, 
Weibiſches Zagen, 
Aengſtliches Klagen 
Wendet fein Elend 
Macht dich ‚nicht frei. 
Allen: Gewalten 
Zunm Trutz ſich erhalten, 
Nirnmmer ſich beugen, 
Kräftig ſich zeigen, 
Rufet die Arme 
Der Götter herbei. 


Meeres ſtille. 


Tiefe Stille herrſcht im Waſſer, 
Ohne Regung ruht das Meer, 
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Und beämmert fieht der Schiffer 
Glatte Fläche rings umher. 
Reine Luft von keiner Seite! 
Todesſtille fürchterlich! 

In der ungehesern Weite 
.Reget feine Welle ſich. 


Glückliche. Sahrt. 


Die Rebel zerreißen, 
Der Himmel iſt helle 
Und Aeolus löoſet 
Das ängſtliche Band. 

Es ſäuſeln die Winde, 
Es rührt ſich der Schiffer. 
Geſchwinde! Geſchwinde! 

Es theilt ſich die Welle, 
Es naht ſich die Ferne; 
Schon ſeh' ich das Land 





Muth. 


Sorglos über vie Fläche weg, 
Wo.nom Fühnften Wager vie Bahn 
Die nicht vorgegraben du fiehft, 
Made dir felber Bahn! 

Stille, Liebchen, mein Herz! 
Kracht's gleich, bricht's doch nicht! 
Bricht's gleich, bricht's nicht mit dir! 
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Erinnerung. 
Willſt du immer weiter ſchweifen? 
Sieh, das Gute liegt ſo jayh. 
Lerne mir das Glück ergreifen, 
Denn das. Glück iſt immer de, 


Willkonien- und Abſchied. 


Es ſchlug. mein Gerz: gefhwind zu Pferbe! 
— (58 war gethan faft eh’ gedacht; 
Der Abend wiegte fehon die Erbe 
Und an den Bergen hing vie Nacht: 
Schon fand im Nebelkleid bie Eiche 
Ein aufgetbirmter Rieſe da, 
Wo Tinftermß ans dem Gefträuche 
Mit hundert Tchhwarzen Augen fah.- 


Der Mond von einem Wolfenhügel 
Sah kläglich aus dem Huft hervor; 
Die Winde ſchwangen leiſe Flügel, 
Umſauf'ten ſchauerlich mein Ohr; 
Die Nacht ſchuf tauſend Ungeheuer, 
Doch friſch und fröhlich war mem Muth; 
In meinen Adern welches Feuer! Ar 
| In meinenr Herzen melde Gluth! “ 
Dich fah ich, und die milde Freude 
Floß von dem füßen Bid auf mich; 
Ganz war mein Herz an deiner Seite 
Und jeder Athemzug fir dich. 
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Ein roſenfarbnes Frühlingswetter 

Umgab das liebliche Geficht, 

Und Zärtlichkeit fir mih — ihr Gätter! 
Ich hofft' es, ich, verbient” es nicht! 


Dod ad) ſchon mit der Morgenſonne 
Berengt der Abſchied mir das Herz: 

In deinen Küffen, melde Wonne! 

In deinem Auge, weldher Schmerz!- 

Ih ging, vu ftanpft und fahft zur Erben, 
Und fabft mir nach mit naſſem Blick: 
Und doch, weich Glück geliebt zu werben! 
Und lieben, Götter, wel ein Glück! 


Meue Siebe neues Sehen. 


Herz, mein Herz, was, fol das geben? 
Was bepränget dich fa fehr? - 

Weld ein fremdes neues Leben! 

Ich erkenne dich nicht mehr. 

Weg ift alles was du Tiebteft, 

Weg warum du dich betrübteft, 

Weg dein Fleiß und deine Ruh — 
Ach wie kamſt du nur dazu!. 


Fefſelt: dich die Jugendoblüthe, 
Dieſe liebliche Geſtalt, 

Dieſer Blick voll Treu' und Güte 
Mit unendlicher Gewaltẽ 
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Wil ich raſch mich ihr entziehen, 
Mich ermannen, ihr entfliehen, 
Führet müch im Angenblid - 

Ad mein. Weg zu ihr zutäd. © . 


Und an dieſem Zauberfädchen, 
Das ſich nicht. zerreißen Täßt,. 

. Hält das liebe loſe Mädchen 
‚Mid fo wider Willen feſt; 
Muß in ihrein Zauberkreiſe 
Leben nun auf ihre Weiſe. 
Die- Verändrung ad) wie groß! 
Liebe! Liebe! laß mich Inst. . 


An Selinden. 


Barım zehſt du mich une 
Ah in -jene Pracht? . 
War ich guter Yunge nicht fo ſelig 

In der öden Racht? | . 


Heimlich in "mein. Zimmerchen verſchloſſen, 
Lag im Mondenſchein , 

Ganz von ſeinem Schanerlicht nnſloffen 
Und ich dämmert' ein; 


Träumte da von vollen golbnen Stunden 
Ungemiſchter Luft, | 
Hatte ganz dein liebes Bild anpfunben 
Tief in meiner Bruſt. | 
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Bin ich's noch, den du Bei fo viel Richtern 
An dem Spieltifch Kältft? 

Oft. fo unerträglichen Gefihtern 
Gegenüber ſtellſt? 


Reizender iſt mir des Frühlings Blüthe 
Kun nicht auf ver Flur ; 

Wo du, Engel, biſt, iſt Lieb' und Güte, 
Wo du biſt, Natur. 


— · — — — 


Mailied.. 


Wie herrlich leuchtet . 
Mir die Natur! 

Wie glänzt die Sonne! 
Wie lacht die Flur! 


Es dringen Blüthen \ 
Aus jedem Zweig 

Und taufend Stimmen 
Aus dem Gefträud). u 


on |— 


Und Freud’ und Wonne 
Aus jeder Bruſt. 

O Er’, o Sonne! 
D Süd, o Luft! 


O Lieb', o Liebe! 
So golven ſchön, 
Wie Morgenmwolfen 
‘ Auf jeten Höhn! 
Goethe, Berichte. 
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- Dar fegneft herrlich 
Das friſche Feb, 
Im Blinhendanipfe 

"Die volle Welt. 


O Maäbdchen, Mänden, / 
Wie lieb' ich Dich! 

|. Wie buͤdt dein Auge! 

° Wie liebſt dur mid! 


ESco liebt die Lerche 
Geſang und Luft, 

Und Morgentlumen 

Den Himmelspuft,. 


Wie ich dich Liebe 

Mit warmen Blut, 
Die du mir Ingend 

Und Freud' und Much 


Zu neuen Liedern 
Und Tänzen giebſt. 
Sey ewig glüdlich, 

Wie du mich Kiebft 





Mit einem gemalten Sand. 
„Kleine Blumen, kleine Blätter 
Streuen mir mit leichter Hand _ 


Gute junge Frühlings-Götter 
Tändelnd auf ein Iuftig Band 
(. 
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Zephyr, nimm’ auf deine Flügel, 
Schling's um meiner Liebften Kleid; 
Und fo tritt fie vor den Spiegel 
AU in ihrer Munterfeit. 


Sieht mit Rofen ſich umgeben, 
Selbſt wie eine Hofe jung, 
Einen Blick, geliebtes Leben! 
Und ich bin belohnt gemung. 


Fühle, was dieß Herz, empfinbet, 
Reiche frei mir deine Hand, 
-Und das Band, das ung verbindet, 
Sey kein ſchwaches Roſenband. 


Bafllofe Ciebe. 


Dem Schnee, dem Regen, 
Dem Wind entgegen, 
Im Dampf der Klüfte, 
Durch Nebeldüfte, 
Immer zu! Immer zu! 
Ohne Raſt und Ruh! 
Lieber durch Leiden 
Möcht' ich mic, fehlagen, - 
As fo viel Freuden 

Des Lebens ertragen; 

Alle das Neigen 

Bon Herzen zu Herzen, 
Ach wie fo eigen”. 
Schoffet das Schmerzen! 


2. 


. Wie ‚folk ich fliehen? 
MWälverwärts ziehen? 
Alles vergebens! 
Krone des Lebens, 
Süd ohne Ruh, 
Liebe, biſt du! 


Auf dem See. 
Und friſche Nahrung, neues Blut 
Saug' ich aus freier Welt; 
Wie iſt Natur ſo hold und gut, 
Die mich am Buſen hält! 
Die Welle wieget unſern Kahn 
Im Rudertact hinauf, 
Und Berge, wolkig, himmelan, 
Begegnen unſerm Lauf. 


Aug', mein Aug', was ſinkſt du nieder? 
Goldne Träume, kommt ihr wieder? 
Weg, du Traum! fo gold vu biſt; 
Hier auch Lieb! und Leben ift. 


Auf der Welle blinken 
Tauſend ſchwebende Sterne; - 
Weihe Nebel trinken 
Rings die thürmende Ferne; 
Morgenwind umflügelt 

Die befchattete Bucht, 

Und im See beipiegelt 

Sich die reifende Frucht. 
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| Geiſlesgruß. 
Hoch auf dem alten Thurme ſteht 
Des Helden edler Geiſt, 


Der wie das Schiff vorübergeht 

Es wohl zu fahren heißt. 

„Sieh, dieſe Senne war ſo ſtark, 
„Dieß Herz fo feſt und wild, 

„Der Knochen voll. von Rittermark, 
„Der Becher angefüllt; 


„Mein halbes Leben ftärmt’ ich fort, . 
„Verdehnt' vie Hälft in Ruh, 

„Und be, du Menfchen-Schifflein dort, 
„Bahr immer immer zul" 


Bom Berge. 
Wenn ih, liebe Lili, dich nicht liebte, 


Welche Wonne. gäb' mir diefer Blick! 
Und doch, wenn ich,'Lili, dich nicht liebte, 


Fänd' ich hier und fänd' ich dort mein Gläck? 


Blumengruß. 


Der Strauß, den ich gepflücket, 
Grüße dich viel tauſendmal!“ 
Ich habe mich oft gebücket 
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Ach wohl ein tauſendmal, 
Und ihn an's Herz gedrücket 
Wie hunderttauſendmal! 


An ein goldenes Herz, das er am Halſe trug. 


Angevenfen bir verflungner Freude, 

Das ıh immer no am Halſe trage, 

Haliſt du länger als das Geelenband uns beide? 
Verlängerſt du der Liebe kurze Tage? 


Flieh’ ich, Lili, vor dir! Muß noch an beinem Bande 
Dur frembe Lande, 

Durch ferne Thäler und Wälder wallen!. 

Ach, Lili's Herz konnte ſo bald nicht 

Bon. meinem Herzen fallen. 


Wie ein Bogel, der ‘den Faden bricht 
Und zum Walde kehrt, 

Er fchleppt des Geküngniffes Schmach 
Noch ein Stückchen tes. Fadens nad; - 
Er ift der alte freigeburne Vogel nicht, - 
Er hat fchon jemand angehört. 


Herdfigefühl “ 


Fetter grüne, du Laub, 
Am Rebengelander 
Hier mein Fenſter herauf! ... 
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Gedrängter quellet, 
Zwillingsteeren, und reifet 
Schneller und glänzend voller! 
Euch brütet ver Mutter Some 
Scheideblick, ench umfänfelt 
Des holden Himmels 
Fruchtende Fülle; 

Euch kühlet des Mondes 
Freundlicher Zauberhauch, 
Und euch bethauen, ach! 

Aus dieſen Augen 

Der ewig belebenden Liebe 
Bollfchwellende Thränen. 





Schäfers Alagelied. 


Da dreben auf jenem Berge 
Da fteh’ ich tauſendmal, 

An meinem Stabe gebrgen, 
Und ſchaue hinab m das Thal. 


Dann Telg’ ich der weidenden deerde , 
. Mein Hündchen bewahret mir fie; 
Ih Hin herunter. gelommen -. 

Und weiß doc). felber- nicht wie. . 


Da ftehet von fhönen Blumen . 
Die ganze Wieſe fo vll; . 
Ich breche fie, ohne zu wiſſen 
Wem ich fie geben ſol. 
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Und Kegen, Stimm und Gewitter 
Verpaff ich unter dem Baum, 
Die Thüre bort bleibet verfchloffen; 
Doch alles A leider ein Traum. 


Es ſtehet ein Regenbogen. 

Wohl über jenem Haus! 

Sie aber ift weggegogen, . 

Und weit in das Land hinaus. 


Hinaus in das Land umb weiter, 
Vielleicht gar Über. die See. 
Borüber, ihr Schafe, vorüber! 
Dem Schäfer ift gar fo weh. ' 


- Croft in‘ Chränen. 
Wie kommt's, daß du fo traurig bift, 
Da alles froh erſcheint? Ä 


Dean flieht dir's an ben Augen an, 
Gewiß du haſt geweint. 


„Und hab’ ich einſam auch geweint, 
So iſt's mein eigner Schmerz, 
Und Thränen fließen gar fo füß, 
Erleichtern mir das Herz.“ 


Die froben. Freunde laden dich: 
O komm an unfre Bruſt! 

Und was vu auch verloren haſt, 
Vertraure den Verluſt. 
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„Ihr lärmt und rauſcht und ahnet nicht, 
Was mich den Armen quält. 
Ach nein, verloren hab' ich's nicht, 

So ſehr es mir auch fehlt." 


So raffe denn dich eilig auf, 
Du biſt ein junges Blut. 

In deinen Jahren hat man Kraft 
Und zum Erwerben Muth. 


„Ad nein, erwerben faım ich's ‚nicht, 
Es ſteht mir gar zu fen. _ 

Es weilt fo hoch, es blinkt ſo ſchön, 
Wie droben jener Stern." 


Die Sterne, die begehrt man nicht, 
Man freut ſich ihrer Pracht, 

Und mit Entzücken blickt man auf 
In jeder heitern Nacht. 


„Und mit Entzücken blick ich auf 
So manchen lieben Tag; 
Verweinen laßt die Nächte mich, 
So lang' ich weinen mag.“ 


— — — —— 


ANachtgeſang. 


O gieb, vom weichen Pfuhle, 
Träumend, ein halb Gehör! 
Bei meinem Saitenſpiele 

Schlafe! was willſt du mehr? 
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Bei meinem Gaitehfpiele 
Segnet ver Sterne Herr 
Die ewigen Gefühle; . 
Schlafo! was wilft du mehr? 


. Die ewigen Gefuͤhle 
Heben mich hoch und hehr, 
Aus irdiſchem Gewlihie; 


Schlafe! was willſt du mehr? 


Vom irdiſchen Gewühle 


Trennſt du mich nur zu ſehr, 
Bannſt mich in dieſe Kühle; 
Schlafe! was willſt du mehr? 


Bannſt mich in dieſe Kühle, 


Giebſt nur im Traum Gehör. . 


A, auf vem weichen Pfühle. 


Sälafel ı was willſt du ehe? 


An Mignon. 


Ueber Thal und Fluß ‚getragen 


Ziehet rein ver Sonne Wagen, 


Ach, -fie regt im ihrem Lauf, 


So wie teine, meine Schmerzen, 


Tief im Herzen, 
Immer Morgens wieder anf. 


59 


Raum will mir die Nacht noch frommen, 
Denn die Träume felber kommen 

Nun in trauriger Geftalt; 1 - 

Und ich fühle dieſer "Schmerzen, 

Still im Herzen, 

Heimlich bildende Gewalt. 


Schon feit mandyen ſchönen Yahren 
Seh’ ich unten Schiffe fahren, 
Jedes fommt an feinen Ort; 

Aber ad), die ſchweren Schmerzen, 
Veit im Herzen, ' 

Schwimmen nicht im Strome fort. 


Schön in Kleidern muß ich kommen, 
Aus dem Schrank find. fie genommen, 
Weil es heute Feſttag iſt 
Niemand ahnet, daß von Sqhmerzen 
Herz im Herzen u. 
Crimmig mir zerriffen if: 


Heimlich muß ich immer weinen, 
Aber ‚freundlich kann ich ſcheinen 
Und fogar gefund und roth; 
Wären tödtlich diefe Schmerzen 
Meinem Herzen, ' 

Ach, ſchon Lange wär‘ ich todt. 
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Wonne der Liebe. 


Freudvoll 
Und leidvoll, 
edanenvoli ſeyn; 
Langen 
Und bangen | 
‚In ſchwebender Bein; 
Himmelhoch jauchzend, 
Zum Tode betrübt; 
Glucklich allein 
Iſt die Seele, die liebt. 


wonne der weh, 


Trocknet nicht, trocknet nicht, 

Thränen ver ewigen Liebe! 

Ab nur dem- halbgetrodneten Auge 
Wie öde, wie todt die Welt ihm erſcheint! 
Trocnet nicht, trocknet nicht, 

Thränen unglũcklicher Liebe! 


Wanderers Uachtlied 
Der du von dem Himmel biſt, 
Alles Leid und Schmerzen ſtilleſt, 


Den, der doppelt elend iſt, 
Doppelt mit Erquickung fülleſt, 
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Ach, ich bin des Treibens - mühe! 
Was foll all ver Schmerz und Luft ? 
Süßer Friede, 

Komm, ad konm in meine Bruſt! 


Ein gleiches. 


Ueber allen Gipfeln 

Iſt Ruh, 

In allen Wipfeln 

Spüreft du 

Kaum einen Hand); 

Die Vögelein ſchweigen im Walde. 
Warte nur, balde 

Ruheſt du auch. 


— nn — — — 


JZagers Abendlied. 


Im Felde ſchleich' ich ſtill und wild, 
Gefpannt mein Feuerrohr, 

Da ſchwebt ſo licht dein liebes Bild, 
Dein ſüßes Bild mir vor. 


Du wandelſt jetzt wohl ſtill und mild 

Durch Feld und liebes Thal, - 

Und ach! meint ſchnell verrauſchend Bild 
Stellt ſich dir's nicht emmal? 
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Des Menfchen ; ver die Welt burchftreift 
Bol Unmuth und Berbruß, 

Nach Oſten und nad Welten ſchweiſt, 
Weil er dich laſſen muß. 


Mir iſt es, dem’ ih nur an dich, 
Als in den Mond zu ſehn; 

Ein ſtiller Friede kommt auf mich, 
Weiß nicht wie mir geſchehn. 





An den Mond. 


Fulleſt wieder Buſch und Thal 
Still mit Nebelglanz, 

Löſeſt endlich auch eihmal, 

Meine Seele ganz; ; 


Breiteft über mein Gefild 
Lindernd deinen Blick, 

Wie des Freundes Auge mild 
Ueber mein Geſchick. 


Zeden Nachklang fühlt ˖mein Herz 
Froh⸗ und trüber Zeit, 
Wandle zwiſchen Freud' und Schmerz 
In der Einfamtfeit. 


Fließe, fließe, Lieber Fluß! 
Nimmer werd' ich froh! 

Sp verräufhte Scherz und Ruß R 
-Und die Treue fo. 
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Ich befah es doch einmal, 
Was ſo köſtlich iſt! 

Daß man doch zu feiner Qual 
Nimmer es. vergißt! 


" Raufche, Fluß, Das Thal entlang, 
Ohne Raft und Ruh, 
Raufche, flüftre meinem Song 
Melodien zın! 


Wenn du in der Winternacht 
MWäthenn überſchwillſt, 
Oder am die Brühlingspradht 
Junger Sino&pen- quilſt. 


Selig, wer fich por ber’ Welt 
Ohne Haß verſchließt, 
Einen Freund am Buſen hält 
Und mit dem genießt! 


Was von Menfchen. nicht gemußt, 
Oder nicht bedacht, 

Durch das Labyrinth der Bruſt 
Wandelt in der Nacht. 


Euſqtrintung 
Ich weiß nicht, was mir hier gefällt, 


In diefer engen Heinen Melt 
Mit holdem Zauberband mich hält? 
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Vergeſſ' ich doch, vergefſ' ich gerst, 

Wie ſeltſam mid) dag Schidfal leitet; 

Und ad, ich fühle nah’ und fern 

St mir noch manches zubereitet. 

D wäre do das rechte Maaß getroffen! 
Was bleibt mir nun, als eingehällt, 

Bon holder Lebengfraft erfüllt, 

In ftiler Gegenwart die Zukunft zu erhoffen! 


Hoffnung. 
Schaff', das Tagwerk meiner Hände, 
Hohes Glück, daß ich's vollende! 
Laß, o baß mich nicht ermatten! 
Nein, es find nicht. leere Träume: 
Jetzt nir Stangen viefe Bäume | 
Geben A noch Grat und Schatten. 


Eigenthum. 


Ich weiß, daß mir nichts angehört, 
Als der Gedanke, ver ungeftört 
Aus meiner Seele will fließen, 
Und jeder günftige Augenblick, 
Den mich ein liebendes Gefchid 

- Bon Grund aus läßt genießen. 


| 
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An fine. 


Liebchen, kommen dieſe Lieder 
Jemals wieder dir zur Hand, 
Sitze beim Claviere nieder, 

Wo der Freund ſonſt bei dir ſtand. 


Laß die Saiten raſch erklingen 
Und dann ſieh in's Buch hinein; 
Nur nicht leſen! immer ſingen, 

Und ein jedes Blatt iſt dein! 


Ach wie traurig ſieht in Lettern, 
Schwarz auf weiß, das Lied mich an, 
Das aus deinem Mund vergöttern, 
Das ein Herz zerreißen kanu! 


r 


Goethe, Berichte. 5 


Stiftungslied. | 
Mas. gehft du, ſchöne Nachbarin, 
Im Garten ſo allein? 


Und wenn du Haus uyd Selber pflegſt, 
Will ich dein Diener ſeyn. 


Mein Bruder ſchlich zur Kellnerin 
Und ließ ihr keine Ruh; 

Sie gab. ihm einen frifchen Trunk 
Und einen Kuß dazu. 


Mein Vetter iſt ein kluger Wicht, 
Er iſt der Köchin hold; 
Den Braten dreht er für und für, 
Um füßen Mimneſold- J 
Die ſechſe die verzebrten bonn. 
Zufammten ein gute Mahl, 

Und fingend fam ein’ viertes Paar. 
Öefprungen. in den Saal. 


Willkommen! und willlemmen auch 
Für's wadre fünfte Paar, Zu. 
Das voll Gefhicht und Neuigkeit 
Und friiher Schwänke war. Ä 
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Noch hlich Für Mäthfel. Mit und Beikt 


7 





— —— 


Iſt die Stunde denn nicht voll? 

Sag, wie lange: e8 warten fol! 

Horch! Epucou! Hoch! Eoncon! 
Immer ftille! . Nichte Hinzu! 


Iſt es doch nich unſre Schuld! 

Nur zwei Jahre noch Geduld! 

Aber wenn wir uns genommen, 
Werden Pa⸗pa papas fommen?. 
Wiſſe, daß du ums erfreuft, 

Wenn dir viele prophezeift. 

Eins! Coucou! Zwei! Coucou! 
Immer weiter Eoncon, Coucon, Cou. 


Haben wir wohl recht gezahlt, 

Wenig am Halddutzend fehlt. 

Wenn wir gute Worte geben . 

Sagſt du wohl, wie.Tang wir feben ? 

Freilich, wir geftehen dir’s, 

Gern zum Tängften trieben wir's. 

Son Coucou, Com Coucou, 

Con, Eon, Cou, Con, Cou, Con, Eon, Con, Eon. 


Leben ift ein großes Get, - 

Wenn ſich's nicht berechnen laͤßt. 

Sind wir nun zuſammen blieben, 

Bleiht denn auch das treue Lieben? 

Könnte das zu Ende gehn, En 

Wär’ doch alles nicht mehr ſchön. 

Son Couchu, Cou Coucn, . 

Con, Con, Eon, Con, Cou, Cu, Cou, Con, Con. 
(Mit Gragie in infinitum.) ° . 
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Die glählichen Gatten. 





In Höhlen, im Gemäuer, 
Auf des ‚Geffüftes Höh,— 
Und Amor. teug das Feuer 
Selbft in das Rehr an See: 


Wir wandelten uufeieben,- | 
Wir glaubten nis. zu zwei; 

: Doc anders war's befähieben . 
Und fieh! wir weren brei, 

Und vier’ und fünf und ſechſe, 

Sie ſaßen um’ ven Topf), 

Und ˖ find nun die Gewächſe 
daſt all" ung übern Kopf. 


Und dort in f&önei Flache 
Das neugebaute Haus 
Unſchlingen Pappelbäche 
So freundlich ſieht's heraus. 
Wer ſchaffte wohl ba bräben 
Sich diefen frohen Sig?’ 
Iſt es mit feiner Lieben 
Nicht umfer braver Brig?" 


Und wo im Felſengrunde 

Der‘ eingeflennnte Fluß 

Sich ſchäumend aus dem Schlunde 
Auf Räder ftürzen muß: 

Man’ ſpricht von Meüllerinnen 
Und wie fo ſchön fie ſind; 
Doch immer wird gewinnen 
Dort hinten unſer Kind. | 
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Doch wo das. Grin fo Die | 
Um Kirch! und Raſen ſteht, 
Da wo die alte Fichte 

Allein zum. Himmel weht, 

Da ruhet unfrer Todten 
Frilhzeitiges Geſchick, 

Und leitet von dem Boden 
Zune Himmel unfern Blick. 


Es blitzen Waffenwogen.. . 
Den Hügel ſchwonkend ab; 
Das Heer es kommt gezogen, 
Das ung ven Frieden gab. 
Wer, mit der Ehrenbinde, 
Bewegt ſich ſtolz voraus? 

Es gleichet unſerm Kinde! 

So kommi der Berl nach Du; 


Den liebſten aller Gaſte 
Bewirthet nun die Braut; 
Sie wird am Friedensfeſte 
Dem Treuen angetraut; 

Und zu den Feiertänzen 
Drängt jeder ſich herbei; 
Da ſchmückeſt du mit Kränzen 
Der jüngſten Kinder drei. 


Bei Flöten und Schalmeien 
Erneuert ſich die Zeit, | 
Da wir. uns einft.im Reiben 
Als junges Paar gefreut, 
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. Und in des Jahres Laufe, 

Die Wonpe fühl ich ſchon! 

Begleiten wir zur Taufe 
Den Enfel und den Sohn. 


Sundealied. 


In allen guten Stunden, 
Erhöht. von Lieb’ und Wein, 
Sol dieſes Lied verbunden 
Von ims geſungen feyn! 
Uns hält der Gott zuſammen, 
Der uns Yierher. gebradit ; 
Erneuert unfre Flammen, . 
Er Hat fie angefacht. 


So glühet fröhlich heute, 
Seyd recht von Herzen eins! 
‚Auf, trinkt eruenter Freude 
Dieß Glas des ächten Weins! 
Auf, in der holden Stunde 
Stoßt an, und küuſſet treir, 
Bei jedem neuen Bunde 

Die. alten wieder nen! 


Wer lebt in. unſerm Rreife, . 
Und lebt nicht felig hrin? - 
Genießt die freie Weiſe 
Und trenen Bruderſinn! 
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So hleibt durch alle Zeiten 

Ser Bergen. zigetehet; 
- Bon keinen Kleinigkeiten 

Wird unfer Bund geftört. 


Uns hat ein Gott gefegnet 
Mit. freien Lebenshlid, 

Und alles was begegnet, 
Erneuert unfer Glück. 

Durch Grillen wicht‘ gebränget, 
Verknickt fich Keine Luft; 
Durch Bieren nicht geenget, 
Schlägt freier uufre Bruft. 


Mit jebem Scritt wird weiter 
Die raſche Lebensbahn, 

Und heiter, immer heiter, 
Steigt unſer Blick hinan. 

Uns wird. es nimmer bange/ 
Wenn alles ſteigt und fälli, 
Und bleiben ange, lange! 
Auf ewig fo geſellt. 


— — 





Bauer nu Wechſel. 


Hielte dieſen frühen Segen 
Ach nur Eine Stume feftt - 
Aber ‚vollen "Blüthenregen 
Schüttelt ſchon der laue Weſt. 
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Soll id mich des Orlnen frenen? 
Dem ich. Schatten erft verdankt; 

Bald wird Sturm auch das zerſtreuen, 
Wenn es falb im derbſt geſchwankt. 


Birk bu nach den Früchten greifen, 
Eilig nimm bein. Theil davon! 
Diefe fangen an zu reifen _ 

Und die andern keimen ſchon; 
Gleich, mit jedem Regenguſſe, 
Aendert fich dein holdes Thal, 

Ah, und in demſelben Fluſſe 
Schwimmſt du nit zum zweitenmal. 


Du nun ſelbſt! Was felſenfeſte 
Sich vor dir hervorgethan, 
Mauern fiehſt bu, ſiehſt Paläfte 
Stet8 mit andern: Augen an. 
Weggeſchwunden ift bie Lippe, - 
Die. im Kufle fonft genas, 
Jener Fuß, der an ver Alippe 
Sih mit Gemſenfreche maß. 


Jepe Hand, bie gern und milbe 
Sich bewegte wohlzuthun, 
Das gegliederte .Gebilve, - .*: 
Alles ift ein anbres num. 

Und was.fih, an jener Stelle, - 
Nun mit deinem Namen nennt, 
Kam berbet wie eine Welle, 
Und fo eilt’8 zum Clement. 
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Laß den Anfang mit dem Ende 
Sich in Eins zufammenziehn! 

- Schneller als die Gegenftäube 
Solber dich vorliberfliche. 

- Dante, daß bie Gunft ver Muſen 
Unvergängliches verheißt: 
Den Gehalt in deinem Buſen 

Und bie dom in beinem Geiſt. 


cicclied J 


Mich ergreift, i ih weiß nicht wie, 
Himmliſches Behagen. — 
Will michs etwa gar hinauf 

Zu den Sternen tragen? 

Doch ich bleibe lieber hier, 
Kann ich redlich fagen,. : 

Beim Geſang und Glaſe Wein 
Auf den Tiſch zu ſchlaͤgen. 


Wundert euch, ihr Freunde, nicht, 
Wie ich mich gebärde; 
Wirklich It 8 allerliebſt 

Auf der lieben Erbe; ae 
Darum ſchwör'. ich feierlich 
Und oh’ alle Fährde J 
Daß ich mich nicht freventli 
Wegbegebeit werde. on 
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Da wir .aber allzumal 

So beifammen weilen, 

‚ Dädhtr ich, Mänge der Pokal 
Zu des Dichters Zeilen. 

Gute Freunde ziehen fort, 
Wohl ein Hundert Meilen, 
Darum foll man bier am Ort 
Anzuſtoßen eilen. 


Lebe hoch, wer Leben ſaeſt! 
Das iſt meine Lehre. 
Unſer König denn voran, 
Ihm gebührt die Ehre. 


Gegen inn» unb äußern Feind  ' 


Sett er fi zur Wehre; 
An's Erhalten denkt er zwar, 
Mehr noch wie er mehre. 


Nun begrüß’ ich fie ſogleich, 
Sie die einzig Eine. 

Jeder denke ritterlich 
Sich dabei die Seine. oe 
Merket auch ein fchönes Kind 
Wen ich eben meine, 

- Nun fo nide fie mir zu: 
Leb' auch fo der Meine! 


Freunden gilt das dritte Glas, 
Zweien ober breien, 

Die mit uis am guten Tag 
Sih im Stillen freuen, 


Und ber Rebel trübe Nacht 
Leis und leicht zerſtrenen; 
Alten oder Neuen. . 


Breiter wallet nun der Strom 
Leben jest im hohen Zen 
Redliche Geſellen! 

"Die fi) mit gebrängter- Saft 
Brav zufammgen flellen 
In nes. Glädes Sonnenſchein 
Und in [hlimmen Fällen. - 


Die wir mm’ zuſammen fine, 
Sind zujammen viele. 

Wohl gelingen denn, wie uns, 
Andern ihre Spiele! 

Bon der Duelle bis an's Meer 
Mahlet mandye Mühle, 

Und das Wohl der ganzen Welt 
Ste, worauf ich ziele. 


— — —, — — 


Gewohnt, gethan. 


Ich habe geliebet; nun lieb' ich erſt recht! 
Erſt war ich der Diener, nun bin ich der Knecht. 
Erſt war ich der Diener von Allen; 


81 


Run feffelt mich. biefe füarnnte Perfon *r 
Sie thut mir auch alles zur Liebe, zum Lohn, 
Sie lann mir allein mir geſellen. 


Ich Babe geglaubet; num glaub⸗ ich erſt recht! 
Und geht es auch wunderlich, geht es and) ſchlecht, 
Ich bleibe beim gläubigen Orden: 

So düſter es oft und ſo dunkel es war 

In drängenden Nöthen, in naher Gefahr, 

Auf einmal iſts lichter geworden. 


Ich habe gefpeifet; nun ſpeiſ' ich. erſt gut! 

Bei heiterem Sime, mit fröhlihem Blut 

Iſt alles an Tafel vergeffen. - 

Die Jugend verfhlingt nur, dann faufet fie fort; 
Ic liebe zu tafeln am luſtigen Ort, 

Ich koſt' und -ich ſchmecke heim Eſſen. 


Ih babe getrunken; nun trink' ich erft gern! 

Der Wein.er erhöht uns,.er macht und zum Herrn 
Und [öfet die ſklaviſchen Zungen. 

Ja ſchonet nur nicht das erquidende Naß: 

Denn ſchwindet der älteſte Wein aus dem Faß, 
So altern bagegen tie Fangen z 


Ich babe getanzt und dem Tanze gelobt! 

Und wird aud fein Schleifer , fein Walzer getobt, 
So drehn wir ein fittiges Tänzchen. 

Und wer ſich der Blumen recht viele. werflicht 
Und hält aud) die ein’ und die andere nicht, 

Ihm bleibet ein munteres Kränzchen. 

Goethe Gevichte. 6 
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Drum: frifch aus aufs: neue!" Dedenke Dich nicht: 
Denn wer fih die Rofen, die blühenden, bricht, 
Den figeln fürwahr nıre die Dornen. ' 
So heute wie geftern, es flimmert ber Stern; 
Nur halte von hängenden Köpfen dich fen. . 
Und kebe wir immer won votnuen. 





| Gentralbeicte. | 


Lafiet heut im edeln Kreis. . 
Meine Warnung gelten! 

Nehmt die ernſte Stimnung wahr, 
Denw fie: kommt fo Selten: - . 
Manches habt ihe vorgenommen, .. 

Manches, ift euch. fehlecht. bekommen, 
. Und ich muß euch ſchelten. 


Keue ſoll man doch eimmel . . 
In der Welt empfinden! 

So belennt, vertraut and fromm, 
Eure größten Sünden 

Aus des Irrthums falfchen Weiten 
Sammelt euch uns fucht bei Zeiten 
aus Burehtgfinben. ur 


3, wir haben, feys Sehen, 
Wachend oft geträumiet, .. 
Richt geleert das friſche Glas, 
Denn der Wein gefchänmet; 
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Manche raſche Schäferflunde, 
Slächt gen Kuß vom lieben ARune, 
Haben wir verfäumet. 


Stil und maulfaul faßen wir, 
Wenn Bhilifter ſchwaͤtzten, 
Ueber göttlichen Gefang 

Ihr Geklatſche ſchätzten; 

Wegen glücklicher Momente, 
Deren man ſich rühmen könnte, 
Uns zur Rede ſetzten. 


Willſt du Abſolution 

Deinen Treuen geben, 

Wollen wir nach deinem Wink 
Unabläßlich ſtreben, | 

Uns vom Halben zu entwöhnen, 
Und im Ganzen, Guten, Schönen, 
Reſolut zu leben. 


Den Philiſtern allzumal 
Wohlgemuth zu ſchuippen, 
Jenen Perlenſchaum des Weins 
Nicht nur flach zu nippen, 
Nicht zu liebeln leis mit Augen, 
Sondern feſt uns anzuſaugen 
Au geliebte Lippen. 


— — — — 
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Cophtiſches Cied. 


Laſſet Gelehrte ſich zanken und ſtreiten 
Streng und bedächtig die Lehrer auch ſeyn! 
Alle die Weiſeſten aller der Zeiten 
Lächeln und winken und ſtimmen mit ein: 
Thöricht auf Beßrung der Thoren zu harren! 
Kinder der Klugheit, v habet vie Narren 
Ehen zum Narren auch, wie ſichs gehört! 


Merlin der Alte, im lenchtenden Grabe, 
Wo ich als Jüngling geſprochen ihn habe, 
Hat mich mit ähnlicher Antwort belehrt: 
Thöricht auf Beßrung der Thoren zu harren! 
Kinder der Klügheit, o habet die Narren 
Eben zum Narren aud) ,. wie fich'g ‚gehört! 


Und auf ven Höhen ver Indiſchen Lüfte 

Und in den Tiefen Aegyptiſcher Grüfte 

Hab’ ich das heilige Wort nur gehört: . 
Thöricht auf Befrung der Thoren zu harren! 
Kinder der Klugheit, o habet die Narren’ 
Ehen zum Narren aud), wie ſich's gehört! 


Ein anderes. 


Geh! gehorche meinen Winken, 
Nutze deine jungen Tage, 
Lerne zeitig klüger ſeyn: 
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Auf des Glüdes großer Wage 
Steht die Zunge felten ein; 
Du mußt fleigen oder finten, 
Du mut berrfchen und gewinnen, 
Oder bieten und verlieren, 
Leiden oder triumphiren, 
. Amboß oder Hammer fern. 


Vanitas! vanitatum vanitas! 


Ich hab! mein. Sad auf- Nichts geftellt, 
Suche! . 
Drum iſt's fo. wohl mir in ver Welt; 
Juchhe! 
Und wer will mein Camerade ſeyn, 
Der ſtoße mit ‘an, der ſtimme mit ein, - 
Bei diefer Neige Wein. 


Ich ſtellt mein: Sach auf. Gelb und Gut, 
Suchhel 
Darüber verlor ich Freud' und Muth! 
Dmb 
Die Münze rollte bier und dort, 
Und haſcht' ich fie an einem Ort, 
Am andern war fie fort. 


Auf Weiber na “ mm mein Sad), 


Daber mix * ne Ungenad; 
O weh! 
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Die dalfche ſucht fich vin ander Theil, 
Die Trene macht’ mir Langeweil: . 
Die Befte war‘ nicht -feil. 


Ich ſtellt mein, Sad auf Keil und Habt, 
Jude! 
Und ließ‘ meine Baterlandedart. 
9 weh! . 
Und. mir behagt' e8 nirgends recht, 
Die Koft war fremd, das Bett war ſchlecht, 
Niemand. verftand mich recht. 





Ich ftelt! mein Sad auf Ruhm und Ehr, 
Juchhel 

Und ſieh! gleich hatt' ein Andrer mehr‘; . 
O meh! 

Wie ich mich hatt’ heroorgethan, - 

Da ſahen vie Leute Scheel mich ar, 

Hatte Keinem recht gethan. | 


Ich fett’ mein Sach af Kampf und Krieg, 
Zuchhet 


Und uns gelang fo mander Sieg; 
Juchhe! . ‚ ‘ 

Bir zogen in Feindes Sand hinein , , 

Dem Freunde ſollts nicht viel beſſer en, 
Und id) verlor ein Bein. " 


Run hab’ ich mein Sad auf Nichts geftellt! 
Juchhe! 


Und mein gehört die ganze Welt; 
Juchhe! 
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— — — — — — 


Zu Ende geht nun Sang und Schmaus. 
Rur trinkt mir alle Neigen aus; 
Die letzte vu heraus! 


— — — —— — — 


Arichesiua. 


Berwünfchter weiß ich. wicht i im. Brig; , 
Als nicht Kleffirt zu fg 
Man geht getroft von Sieg zu S- 
Sefahrgemohnt hinein; 

Hat abgepadt und aufgepadt 
* weiter nichts ereilt, 
Als daß man auf dem Marſch As) plackt, 
Im Lager langeweilt. 


. Dann geht dag Santoniren an, 

Dem Barter eine Laſt, 

Verdrießlich jenem Edelmann, 

Und Bürgern gar verhaßt. 

Seny höflich, man bedient dich ſhlecht, 
Den Grobiau zur Noth; 

Und nimmt man ſelbſt am. Wirthe —* 
Ißt man Profoßen⸗Brod. 


Wenn endlich vie Kanone brummi 

Und knattert 's Hein Gewehr, 
Trompet’ und Trab und Trommel femmt, 
Da geht's wohl Auflig her; Zu 
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Und wie nun das Gefecht befiehlt, 
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Der König hört von guter Dany, 
Man fey voll Kampfes "Luft; 

Da kümmt bebenbe Kreuz und Band 
Und zieret Rod und Brufl.- 
Sagt, ob's für einen Martismann 
Wohl etwas Beßres giebt! 

Und unter Thränen ſcheidet man 
Geehrt fo wie geliebt. 


Offne Cafel. 


Viele Gäfte wünſch' ich bent 
Mir zu meinem Tifhet 
Speifen find gemug bereit, 
Digel, Wild und Fiſche. 
Kingelapen find fie ja, 
Haben’8 angenommen. | 
Hänschen, geh und fieh dich um 
Sieh mir ob fie kommen! 


Schöne Kinder hoff ih nun, 

Die- von gar nichts wiſſen, 

Nicht, daß 28 was Hübfches fer, 
Einen Freund zu füffen. 

Eingeladen find fie all, 

Haben's angenommen. . 
SHansechen, geh und fich dich um! 


Sieh mir ob. fie kommen! 


Dänsden, geh fe fieh dich um! 


Diefe bat ich fonverlich, 

Haben’s angenonimen. 
‚Hänsdeen, geh und fich. vi mn 
Sieh mir ob ‚fe lommen! 


‚Männer lud ich mit Reſpect, 

Die auf ihre Frauen. 

Ganz allein, nicht neben aus 

Auf die ſchönſte fehauen. 

Sie erwienerten den Gruß, 

. Haben’s angenommen. 
Hänschen, ge und fieh dich um! 


Si mir o ſe tommen!, Bere 


Dichter uuud ich auch herbei, 
Unfre Luſt zu mehren, 
Die weit lieber ein fremdes Lied - 
Als ihr eigues hören. . 
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Ar dieſe ſtimmten ein, 
Haben's angenommen. 
Hänschen, geh und fteh dich um! 


Sieh mir ob fie kommen! 


Doch ich fehe niemand gehn, 

Sehe niemand rennen. 

Suppe kocht und fievet ein, 

Braten will verbrennen. 

Ad, wir haben's, fürcht' ih nun, 

Zu genau genommen! 
Hanschen, fag’, was meinſt du wohl” 
Es wird niemand kommen. 


Hänschen lauf und ſäume nicht, 
Ruf mir neue Gäfte! 
Jeder fomme wie er ift, 
Das ift wohl das Beſte! 
Schon iſt's in der Stadt bekannt, 
Wohl iſt's aufgenommen: 
Hänschen, mad’ die Thüren auf: 
Sieh nur, wie fie fommen! - 


nechenſchaft 


O er Meifter. -. 
Friſch! der Wein ſoll reichlich fließen! 
Nichts Verdrießlichs weh' uns an! | 
Sage, willſt du mitgenießen, 
Haſt du deine Pflicht geihau? 
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Einer. 
| Zwei recht gute junge Leute 
Liebten fih mur gar zu ſehrz 
Geſtern zärtlich; wüthend heute, 
Morgen’ wär’ es noch viel mehr; 
Senkte Sie bier Das Genicke, 
Dort zerrauft’ Er fih pas Saar: 
Alles bracht’ ih in's Geſchicke, 
Und fie find ein glücklich Baar. 
Chor, 
Salt uns nit nach Weine lechzen! 
Gleich das volle Glas heran! 
Denn das Aechzen und das Krächzen 
Haſt du heut ſchon abgethan. 
Einer. 

Warum’ weinft du, junge Waiſe? 
„Gott! ih toittfehte mir das Grab; 
Denn mein Vormund, leiſe, leiſe, 
Bringt mich an den veltelſiab ⸗ 
Und ich kannte das Gelichier, 
Zeg den Schächer. vor Gericht, | 
Streng’ und brap find unfre Richter, 
Und das Mädchen bettelt nicht. 

Chor. 
Sollſt uns nicht nach Weine lechzen! 
Gleich das volle Glas heran! 
Denn das" Aechzen und das Krächzen 
Haſt du hent ſchon abgethan. 

Einer. 
Einem armen Heinen Segel, 
Der fich nicht befonders regt, 


Zn} 


Hat ein ungeheurer Ylegel - 
Heute grob ſich aufgelegt. . 
Und ‚ich fühlte mich ein Mannfen, 
Ich gedachte meiner Pflicht, 
Und ich hieb dem langen Hanfen 
Gleich die Schmarre durch's Geſicht. 

Chor.. 

Soüft und nicht nach Weine lechzen! 
Gleich das volle Glas heran! 
Denn das Aechzen und das Krächzen 
Haft vu heut ſchon abgethan. 
Einer. . . 

Wenig Hab! ich nur zu fagen: 
Denn ich habe nichts gethan. 
Ohne Sorgen, ohne Blagen 
Nahm ich mich der Wirthſchaft an: 
Doch ich habe nichts vergefſſen, 
Ich gedachte meiner Pfticht: 
Alle wollten ſie zu eſſen, 
Und an Eſſen fehlt es nicht. 

. Chor. 
Sollſt ung nicht nach Weine lechzen! 
Gleich das volle Glas heran! 
Denn das Aechzen und’ das Krächzen 
| daft du heut ſchon abgethan, 
Einer. 

Einer wollte mich ememen,. .. 
Macht’ es ſchlecht: ‚Verzeih? mir Gott! 
Adhfelzuden, Kümmereien! “ 
Und er hieß em Patriot. - 


‚9 


Ib verfinäe ras Gewaſche 
Rannte meinen alten Lauf. 
Narre! wenn es brennt, fo löſche, 
Hat's gebraunk, bau wieder auf! 
Cvbvor. 
Sollſt uns nicht nach Weine lechzen! 
Gleich das volleGlas heran! 
Denn das Aechzen und das Krächzen 
daft du Bet ſchon abgethan. 
Meiſter. | 
ever möge fo verfünben, 
Was ihm heute wohl gelang! 
Das if erſt das rechte Zunden, 
Daß entbrenne ver Gefang. .- 
Keinen Drudfer hier zu’ leiden, 
Sey ein ewiges Mandat! 
Nur die Lumpe find beſcheiden, 
Brave freuen ſich der That. 
Chor. 
| Scan uns nicht nad Weine lechzen! - 
Gleich das wolle Glas heran! 
Dam das Aechzen und das Krädigen | 
Baden wir nun abgethan. 

- — Drei Stimmen. 
Heiter trete jeder Sänger, 
Hochwillkommen in den Saal; 
Denn vur mit dem Grillenfänger 
Halten wir's nicht liberal; 
Yürchten hinter biefen Launen, 
Diefem ausftaffirten Schmerz, 
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Dieſen "trüben Augenbraunen; 
Leerheit ober fchlechtes Herz. 
€ bör. . 
Niemand ſoll nach Weine Tedigen! 
Doc) Fein Dichter fol heran, | 
Der das Aechzen und das Krächzen 
Nicht zuvor hat abgethan: 


Ergo bibamus! " 


Hier find wir derſammelt zu löblichem Eh, 
Drum Brüverhhen! Ergo bibamus. 
Die Gläfer fie Tlingen, Gefpräche fie ruhe, 
Beherziget Ergo bibamus. 
Das heißt noch ein altes, ein tüchtiges Wert: 
Es paffet zum GErften und paſſet fo fort, - 
Und ſchallet ein Echo vom feftlichen Ort, 
Ein herrliches Ergo bihamus. 


Ich Hatte mein freundliches Liebchen gcfehn, 
Da dacht' ich. mir: Ergo bibamus: . 
Und wahte mich freunblich da ließ ſie mich ſtehn. 
Ich half mir und dachte: Bibamus. 
Und wenn ſte verſöhnet end} herzet und küßt, 
Und wenn ihr: das Herzen und Kufſen vermißt; 
So bleibet nur, bis ihr was Beſſeres wißt, 
Beim tröftlichen, Bi bibamas,. 


M. 
B 


% 


Mich ruft mein Gefchid von ven Freunden hinweg ; 
Ihr Redlichen! Ergo bibamus. 
Ich ſcheide von himen mit leichtem Gepäck; 
Drum boppeltes Ergo bibemus. 
Und was auch der Filz von dem Leibe ſich ſchmorgt, 
So bleibt ‚für Den Heitern doch immer geforgt! 
Weil immer dem Frohen ver Fröhliche ‚borgt; 
Drum, Brüderchen“ Ergo bibamus. 


Was follen wir fogen’zum heutigen Tag! 
Ih dächte nur: Ergo bibamus. 

Er ift nun einmal von. beſonderem Schlag: 

. Drum immer aufs neue: Bibamus. 

‚Er. führet die Freude durch's offene Thor, 

Es glänzen die Wolfen, es theilt fi der Flor, 

Da fcheint. und‘ ein Bildchen, ein göttliche®, ver; 
Wir Hungen und fingen: Bibamus. 


— — — — — 


Epiphaniae. 


Die heiligen drei König’ mit ihrem Shen, 
Sie, eflen, fie trinken, und bezahlen nicht gern; 
Sie eſſen gern, ſie trinken gern, 

Sie efien, trinten, und bezahlen nicht wern. 


Die heiligen drei König’ find. kommen alibier, 
Es find ihrer drei und, find nicht ihrer vier; 
Und menn zu dreien der dierte wär’, 

So wär' ein heil'ger drei König mehr. 
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Ich erfter bin ber weiß’ and auch der fchön’, 
Bei Tage folltet ihr erft mich fehn! 

Doch ah, mit allen Specerein 

Werd’ ich fein Tag Tem Mädchen mehr erfreun. 


Ich. aber bin der braun' und bin ber lang’, 
Bekannt bei. Weibern wohl und bei Gefang. 
Ih bringe Gold ftatt Specerein, | 
Da werd’ ich. Überall willkommen ſeyn. 


Ich endlich bin der ſchwarz' und bin ver Hein’ 
Und mag wohl. and einmal recht luſtig feyn. 
Ich effe gern, ich trinke gern, 

Ih eſſe, trinke und bevanfe mich gern. 


Die heil gen drei König’ find wohl gefinnt, 
Sie fuhen die Mutter und das Kind; 
Der Joſeph fromm figt auch dabei, 

Der Ochs und Eſel Liegen anf der Streu. 


Wir bringen Myrrhen, wir bringen Gold, 
Dem Weihraudy find die Damen hold; 

Und haben wir Wein von gutem Gewächs, 
So trinlen wir drei ſo gut als ihrer ſechs. 


Da wir nun hier ſchöne Herren und Fraun, 
Aber keine Ochſen und Eſel ſchaun; 

So find wir nicht am rechten Ort. . 
Und ziehen unjeres Wegee weiter fort. 


I 


Goethe, Gerichte. 
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Die Enfigen don Weimar. 


” 
Bitiliauiſches Fied. 


Ihr ſchwarzen Aengelein! 
Wenn ihr nur. winlet, 
Es fallen Hönfer ein, 
Es fallen Städte; 
‚Und dieſe Leimenwand 
Bor meinem Herzen — 


Bedenk doch mm einmal — 


Die ſolltꝰ nicht fallen! 


Schweizerlied. 
Um Bergli 
Bin i gefäfle, 
Ha de Vögle 
Zugeſchaut; 
Hänt gefunge, , 
Hänt gefprunge, 
Hant's Näftlr 
Gebaut. 


In ä Garte 
Bin i geſtande, 
Ha de Imbli 
Zugeſchaut! 
Hänt gebrummet, 
Hänt gefummet, 
Hant Zei 
Gebant. 
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WE. Wide. 
Bin i gange, 
Lugtii Summer ⸗ 
vdbgele Pen 
Hänt geſoge, 
Hant gefloge, 
Gar. ſchön hanr's 
Gethan. 
Und da kummt mu. 
Der Hanfel, 
Und, da zeig i 
Em fh, 
Wie ſie's made, 
Und mer lache 
Und made's 
Au ſo. | 


Finniſches Lid. 
Känr ver liche Wohlbefannte 
Böllig jo wie er gejchieben; 
Kuß erfläng’ an feinen Lippen, 
Hätt’ auch Wolfshlut fie geröthet; 
Ihm den Handſchlag gäb’ ich, wären 
Seine Fingerfpigen Schlangen. 


Wind! o hätteft du Verſtändniß, 
Wort um Worte trägft du wechſelnd 
Sollt' auch einiges verhallen, 
Zwifchen zwei entfernten Liebchen. 
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Gern entbehrt' ich gute Biſſen, 
vrieſters Tafelfleiſch vergäß' ich, 
Eher als dem Freund · entfagen, 
Den ich Sommers raſch bezwungen, 
Winters Sauger Wei". bezaͤhmte. 





Bigennerlied. 
Im Nebelgeriefel, im tiefen Schnee, 
Im wilden Wald, in der Winternadht, 
Ih hörte der Wölfe Hungergeheul, 
Ih hörte der Eulen Gefchrei: 
Wille wau wau wau! 
Wille wo wo wo! 
Wito hu! 


Ich ſchoß einmal eine Katz' am Zaun, 
Der Anne, ver Her’, ihre ſchwarze liebe Kat’; 
Da Inmen des Nachts fieben Wehrwölf zu mir, 
Waren fieben Weiber vom Dorf. 
Wille wau wau mau! 
Wille wo wo we! 
Wito hu! 


Ich Tante fie alt, id kannte fie wohl 
Die Anne, die Urfel, vie Käth, 
Die Tiefe, die Barbe, die Ev’, die Beth; 
Sie beulten im Kreiſe mich an. 
Wille wau wan wau! 
Wille wo wo wo! 
. Bito hu! 


102 


Da nanıt ich fie alle bei Namen laut: 
Was willſt du, Ame? was will du, Beth? 
Da rüttelten ‚fie: ſich, da fchättelten fie ſich 
Und Tiefen und heniten dadon. 
Wille wau wau war! 
Wille wo wo wo! 
Wito hu! 


Kenuft du das Lamm? we die Citronen blühn, 
Im dunkeln Laub die Gold⸗Orangen glühn, 
Ein fanfter Wind vom blauen Himmel weht, 
Die Murte ſtill und hoch der Lorbeer ſteht, 
Kennſt du es wohl? 

Dahin! Dahin 
Möcht ich mit dir, o mein Geliebter, ziehn. 


Kennſt du das Haus? Auf Saulen ruht ſein Dach, 
Es glänzt der Saal, es ſchimmert das Gemach, 
Und Marmorbilder ſtehn und ſehn mich an: 
Was hat man dir, du armes Kind, gethan 
Kenuſt du es wohl? . 

Dabint Dahin 


Möcht' ich mit dir, on mein Beſchutzer, zieht. 


Kennſt du den Berg und feinen Wolkenfteg ?. 
Das Maulthier fucht im Nebel. feine Weg; 
In Höhlen wohnt der Drachen alte Brut; 
Es ftilrzt ver Fels und über ihn die Fluth. 
Kennft vu ihn wohl? L 
. Daͤhin! Dahin 
Geht unſer Dale o Bater, laß m ung sche! 


107 


Gieb fie den Raufer, den du hf, 
Und laß ihn noch Die. goldne Laſt 
Zu anbern vcen fragen. 


Ich finge, wie ber. Begel. ft, 

Der in den Zweigen wohne; '- 
Das Lieb, das aus der Seeie beinät, 
FM Lohn, der reichlich lohnet; 

Doch darf ich ‚bitten, Bit ich eins: 
Laß mir den beſten Becher Weins 
In purem Golbe veiden. 


Ex fee ihn on, er ton um ans: 
O Trank voll füßer Label. 

O! dreimal hochbeglädtes Haus, 

Wo das ift Meine Gaͤbel 
Ergeht's euch wohl, fo denkt an mich, 
Und danket Gott fo warm, als ich 
Fur dieſen Trunk euch danke. 


Bes Weiden, 


Ein Veilchen auf ver Wieſe ſtand 
Gebückt in fich ımb unbekannt; 
Es wor ein herzig's Beilchen. 
Da kam eine junge Schäferin 

Mit leichtem Schritt und munterm Sun 
Dahet, daher, 
Die Wiefe-her, und ſang. 


108 


Ad! denkt das Beilchen, wär’ ih mır 
Die fhönfte Blume ver Natur, 

Ah nar ein ‚feines Weilchen, 

Bis mi das Liebchen abgepflüdt. 
Und an dem Buſen matt gerract! 
Ach nur, ach un 
Ein Viertelſtundchen ‚lang! 


Ad! aber ach! das Madchen kam 
Und nicht in Acht das BVeilchen nahn, 
Ertrat das arme Veilchen. 
Es ſauk und flarb und freut’ ſich noch: 
Und ſterb' ich deun, fo ech ich doch 
Durch fie, durch ſie, 

Zu ihren Füßen doch. 


Der untreue Knabe. 
Es war ein Buhlt frech genung, 
War erſt aus Frankreich kommen, 
Der hatt” ein armes Mädel jung 
Gar oft in Arm gemmmen, 
Und liebgelof't: und liebgeherzt, 
AUS Bräutigam ee er, 
Und endlich ſie verlaffen. 


Das branne Midel das erfuhr, 
Bergingen ihe bie Sinnen; 
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Sie lacht’ und weint und bei’t' und ſchwur 
So fuhr die Seel’ von binnen, 

Die Stund' da fie verfchienen war, - 

Wird bang dem Buben, granft fein Haar, 
Es treibt ihn fort zu Pferde. oo 


Er gab die Sporen krenz und quer 

Und ritt auf alle Seiten, 

Herüber, hinüber, bin und ber, , 
Kann keine Ruh erreiten; 

Keit't fieben Tag’ und fieben Nacht, 

Es bligt und donnert, ſtürmt und ad, 
Die dlathen reißen über. 


Und reit't in Blitz und Wetterſchein 
Gemauerwerk entgegen, 

Bind't 's Pferd hauß' an und kriecht hinein 
Und duckt ſich vor dem Regen. 

Und wie er tappt, und wie er fühlt, 

Sich unter ihm die Erd' erwühlt; 

Er flürzt wohl hundert Klafter. 


Und als er ſich ermannt vom Schlag, 
Sieht er drei Lichtlein ſchleichen. | 
Er rafft ſich anf und krabbelt nach; 

Die Lichtlein ferne weichen, 
Irrführen ihn, Die Oner’ und Mäng), -, 
Trepp’ auf Zu ss, burch enge Ging 
Berfallne wüfte Re 
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Auf einmal fieht er hoch im Saal, 
Steht figen hundert @äfte,  .- 
Hohläugig grinfen allzumal, 

Und winken ihm zum Feſte. 

Er ſieht fein Schäßel ımten an, - - 
Mit weißen Tüchern angethan; 

Die wend't fi ‘— ' 


einig. — 


Wer reitet ſo m durch Nacht umb — 
Es iſt der Vater mit ſeinem Kind; 

Er hat den Knaben wohl in dem Arm, 

Er faßt ihn ſicher, er hält ihn warm. 


Mein Sohn, was birgſt du fol bang dein Gefiht? — 
Siehft, Vater, du den Erlkönig niht? 7 

Den Erlenkönig mit Kron’ und Schweif? — 

Mein Sohn, es iſt ein Nebelſtreif. — 


„Du liebes Kind, komm, geh mit mir! 

„Gar ſchöne Spiele ſpiel' ich mit dir; 

„Manch' bunte Blumen ſind an dem Strand, 
„Meine Mutter hat manch gülden Gewand.“ — 


Mein Bater, mein Vater, und höreft du nicht, 
Was Erlenlönig mir leife verfpriht? — 
Sey rubig, bleibe ruhig, mein Kind; - 

In durren Blättern ſäuſelt ver Wind. — 
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„Willſt, feiner Knabe, du mit mir gehn‘ 
„Meine Töchter folleh dich warten ſchön; 
„Meine Töchter führen ven nächtlichen Reihn, 
„Und wiegen und tanzen und fingen dich ein.“ — 


Mein Bater, mein Bater, und fiehft du nicht dort 
Erlkönigs Töchter am düſtern Ort? — 

Mein Sohn, mein Sohn, ich ſeh' es genan: 

Es ſcheinen die alten Weinen fo grau. — 


„Ich liebe bich, mich reizt beine jchöne Geftalt; 
„Und biſt du nicht willig, jo brauch’ ich Gewalt." — 
Mein Vater, mein Vater, jetzt faßt er mich an! 
Erlkönig hat mir ein Leids gethan! — 


Dem Bater grauſet's, er reitet geſchwind, 
Er hält in den Armen das ächzende Kind, 
Erreicht den Hof mit Müh’ und Noth; 

In feinen Armen das Kind war tobt. -. 


Ber aſcer. 


Das Waſſer raufcht', das Waſſer net, 
Ein Fiſcher faß daran, M 

Sah nad dem Angel ruhevoll, 

Kühl bis an's Herz hinan. 

Und wie ex figt und wie er lauſcht, 
Theilt ſich die Fluth empor; 

Aus dem bewegten Waſſer rauſcht 

Ein feuchtes Weib hervor. 
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Sie fang zu im, fie ſprach zu ihm: 

Pas lockſſt du meine Brut 

- Mit Menſchenwitz ind Menſchenliſt 
Hinauf in Topesgluth? 

Ach wüßteſt du, wies Fiſchlein it 

So wohlig auf dem rund, 

Du ftiegft herunter‘ wie du bift 

Und würdeſt 'erft geſand. 


vabt fich die liebe Sonne nicht, 
Der Mond ſich nicht im Meer? 
Kehrt wellenathmend ihr Geficht 
Nicht doppelt ſchöner her? 
Lockt dich der tiefe Himmel sucht, 
Das feuchtverllärte Blau? - - 
Lodt vich dein eigen Angeficht 
Nicht ber im ewigen Thauꝰ 


Das Waſſer rauſcht', vas Woſſ er f chwoll, 
Nett ihm ven nackten Fuß; 

Sein Herz wuchs ihm fo ſehnſuchtsvoll, 
Wie bei der Liebften Gruß. | 

Sie fprady zu ihm, fle fang zu ihm; 

- Da war’s um ihn geſchehn: 

Halb z0g fie ihn, Halb ſank er Hin, 

Und warb nicht mehr geiehn. 
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Ber Rlnig in’ EHnle. 


Es war ein König in Thule 
Gar treu bis an das Grab, 
Dem fterbenn ferne Buhle 
Einen golpnen Becher gab. 


Es ging ihm nichts darüber, 
Er leert' ihn jeden Schmans ; 
Die Augen gingen ihm über, 
So oft er trank daraus. 


Und als er fam zu fterben, 

Zähle er ſeine Städt' im Reich, 

Gönnt' alles feinem Erben, 
Den Becher nicht. zugleich). 


Er faß beim Königsmahle, 

Die Ritter um ibn ber, 

Auf hohem Bäterfanle 

Dort auf dem Schloß am Meer. 


Dort ftand- der alte Zecher, 
Trank legte Lebensgluth, 

Und warf den heil'gen Becher 
Himmnter in die Fluthh. 


Er fah ihn fürgen, wrinken 

Und ſinken tief ins Meer. 
Die Augen thäten ihm ſinken; 
Trank nie einen Tropfen mehr. 


⸗ 


DW N 


Goethe, Gedichte. 


114 


"Bas Glämiein Wunderſchön. 


2 vu gefangnen Grafen. " 


* X 





Graf. 
Ich tenn ‚ein Blümlein Wunderſchon 
Und trage darnach Verlangen; 3 
Ich möcht’ es gerne zu ſuchen sehn, 
Allein ich bin gefangen. 
Die Schmerzen find mir nicht. gering; 
Denn als ih in der Freiheit ging. 
Da hatt' ich es in der Naͤhe. 


Bon dieſem riugeum ſteilen Schioß 
vaß ich die Augen ſchweifen, 

Und kann's vom hohen Thürmgeſchoß 
Mit Blicken nicht ergreifen; 


Und wer mirðs vor bie Augen bräacht', 


Es wäre Ritter oder Knecht, .. 
Der jllte inein. Trauter bleiben. " 
Rof e 2 
Ich -blühe fchön, umd höre dieß 
‚Bier unter deinem Gitter. 
Du. meineft mid), die Rofe, gewiß, 
- Da edler.armer. Ritter! 
Du haſt gar’ einen ‚haben Sinn, 
Es berifcht die Blumenkbnigin 
Gewiß aud in beinem detzen. 
Graf. . 
Dein Purpur iſt aller Ehren werth 
Im grünen Ueberkleide; 
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Darob das Mätchen dein begehrt, 
Wie Gold und edel Geſchmeide. 
Dein Kranz erhöht das ſchönſte Geſicht: 
Allein du biſt das Blümchen nicht, 
Das ih im Stillen verehre, | 
eitie. 
Das Röslein hat gar ſtolzen Brauch 
Und ſtrebet immer nach oben; 
Dod wird ein liebes Liebchen auch 
Der Lilie Zierde loben. 
Wem's Herze ſchlägtei in treuer Bruſt 


Und ift ſich rein, wie ih, ,‚ bewußt, 
Der hält mid wohl am höchften. 


"Graf. 
Ich nenne mich zwar keuſch und vein, 
Und rein von böfen Fehlen; .. ., 


Doch muß ich hier gefangen ſehn, 

Und muß mich einſam quälen. | 

Di -bift mir zwar ein ſchönes Bild 

Don mancher Jungfrau, vein und mild: 

Doch weiß ich noch was Liebers. 
Nelke. 

Das mag wohl ich, die Nelke, ſeyn 

Hier in des Wächters Garten; 

Wie würde ſonſt der Alte mein 

Mit fo piel Sorgen warten? 

Im ſchönen Kreis der Blätter. Drang, 

Und Wohlgernd) das Leben lang, 

Und alle taufend Farben. 
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Graf. 
Die Nele ſoll man nicht verfchnäh, 
Sie ift des Gärtnerd Bonn; 
Bald muß fie in dem Lichte ſtehn, 
Bald ſchutzt er fie vor Some; 
Doch was den Grafen glücklich macht, 
Es iſt nicht ausgeſuchte Pracht: | 
Es iſt ein ſtilles Blümchen. 

Veilchen. 

Ich ſteh' verborgen und gebückt, 
Und mag nicht gerne ſprechen, 
Doch will ih, weil ſich's eben | wich, 
Mein tiefes Schweigen brechen. 
Wem ih es bin, du guter Mann, 
. Wie [hmerzt mich's, daß ich hinauf nicht kann 
Dir alle Gerüche ſenden. 

Graf. 
Das ‚gute Veilchen ſchätz' id) fe: 
Es ift fo gar bef—heiven. 
Und duftet jo ſchön; doch brauch’ ich mehr 
In meinen herben Leiben. 
Ih will es euch nur eingeftehn: 
Auf diefen dürren Felfenhöhn 
Iſt's Liebchen nicht zu finden. 


Doch wandelt unten, an dem Bach, 
Das treufte Weib der Exbe, 

Und fenfzet leife manches Ach, 

Bis ich erlöfet werde. a 
Wenn ſie ein blaues Blümchen bricht, 
Und immer ſagt: Vergiß mein nicht! 
So fühl ich's in der Ferne. 
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9a, in ver Ferne fühlt fich die Macht, 
Wenn zwei ſich redlich lieben, _ 
Drum bin ich im nes Kerklers Nacht, 
Auch noch ‚lebendig geblichen,. 
- Und wenn. mix faſt das Herze bricht, , 
So ruf ich nur: Vergiß mein nicht! ' 
Da komm' id) wieder ins Leben. 


Ritter 'Eurt’s Are | 


Mit, des Brautigams Bet | 
Schwingt ſich Ritter Curt ‚aufs Ref; 
Zu der Trauuug ſolls ihn tragen, 
Auf der edlen Liebſten Schloß; 

Als am üben Felſenorte 

Drohend ſich ein Gegner naht; 

Ohne Zögern, ohne Worte 

Schreiten ſie zu raſcher That. 


Lange ſchwankt des Kampfes Delle, 
Bis fih Curt im Siege frut; 
Er entfernt fi) von der Stelle, 
Ueberwinder und gebläut. 

Aber was er bald gemahret 

In des Buſches Zitterfchein ! 

Mit dem Sängling fill gepaaret 
Schleicht ein Liebchen durch den Hain. 
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Und fle winft ihn auf das Plägchen: . 


Lieber Herr, nicht je geſchwind! 
Habt: ihr nichts an euer Schätzchen;/ 
Habt ihr nichts file ener Kind? 
Ihn durchgluhet füße Flamme, 
Daß er nicht vorbei begehrt,’ 
Und er findet nun: Die Amme, 
Wie die Jungfrau, liebenswerth. 


Doch er .hörtıdie Diener blafen, 
Denfet um ber hohen Braut, 
Und mın wird auf feinen Straßen 
Jahresfeſt und Marti fo laut, 
Und er wählet in ven Buben 
Mandes' Pfand zu Lieb und Hulo; 
Aber ah! da kommen. IJuden 
Mit vem Schein: vertagter Schulv. 


Und nun halten die’ Gerichte 
Den behenven Ritter auf. 

O verteufelte Gefchichte! 
Helvenhafter Xebenslauf! 

Soll ich heute mich gedulden? 
Die Berlegenheit {ft groß. 
Widerſacher, Weiber, Schulven, 
Ad! fein’Ritter wird fie Id. 
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"Hechzeitlied. 


Wir fingen und fagen vom Seen fo. gern, 
Der bier in dem Schlofſe gehauſet, 

Da wo ihr den Enkel des feligen. 

Den heute vermählten, beſchmauſet. 
Nun hatte ſich jener im heiligen Krieg . 
Zu Ehren geftritten durch mammigen Sg; 
Und als er zu Haufe vom Röſſelein ftieg, » 
Da fand er fein Schlöffelein oben; . 

- ‚Doc Diener und Habe zerfloben. 


Da bift du num, Gräflen, da sift bu m Haus, 
Das Heimifche findeſt du ſchlimmer! 

Zum Fenſter da ziehen die Winde binons, 

Sie kommen durch alle die Zimmer. . 

Was wäre zu thun in der herbſtlichen Nat? 

So hab' ich doch manche noch ſchlimmer vollbracht, 
Der Morgen hat alles wohl beffer gemacht. 
Drum rafch ‚bei der moitplichen „Helle. - 

In's Bett, in das Streh, in’ Sera. 


Und als er im _ toilfigen Schlainmer: fe lag, =. 
Bewegt es fi unter dem Bette. . | 
Die Ratte die raſchle, ſo lange ſie mag 

da, wenn fie em Bröfeein hätte! . , 

Doc fiehe! da ftehet ein: winziger Wicht, 

Ein Zwerglein.fo gierlich mit Ampelenlicht,, 

Mit Rednergebärden und Sprechergewicht, 

Zum Faß des ermübeten. Grafen, .. - 

Der, fehläft er nicht, möcht' er Doch af 
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Wir haben uns Feſte hier oben erlaubt, 

Seitdem du die Zimmer verlaſſen, | 
Und weil,wir dich weit in ber“ Ferne geglaubt, 

Sp dachten wir eben zu praſſen. 

Und wenn bu, vergänneft und wenn bir nicht grau, 
So ſchmauſen bie. Zwerge, behaglich und laut, 
Zu Ehren der reihen, ver niedlichen Braut. 

Der Graf im Behagen des Traumes: 

Bevienet euch immer bes Raumes! 


Da kommen drei Reiter, fie reiten hervor, 
Die unter vem Bette gehalten; " 
Dann folget ein fingenves klingendes Chor . 
Poſſirlicher Meiner Geftalten; 

Und Wagen auf Wagen mit allem Geräth, 
Daß einem fo Hören ımb Sehen vergeht, 
Wie's nur in’ den Schlöffern ver Könige fteht: 
Zulegt auf vergeldetem Wagen 

Die Braut ‚und die Gäfte getragen. 


Sp rennet nm alles in vollem Galopp 

Und kürt ſich im Saale fein Plätzchen; 

Zum Drehen und Walzen‘ und Auftigen Hopp 
Erkiefet fi jeder ein Schägchen. 

Da pfeift e8 und geigt es und klinget und Kirrt, 
Da ringelt's und fehleift es und rauſchet und wirrt, 
Da piſpert's und kniſtert's und fliſtert's und ſchwirrt; 
Das Gräflein, es blicket hinüber, 

Es dünkt ihr, als laͤg' er im Fieber. 


Nun dappelts und rappelt's und tlapperrs im Saal, 
Bon Bänken und Stühlen und Tiſchen, 
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Da will nun ein jeder am feftlichen Mahl 
Sich neben dem Liebchen erfrifchen; 
Sie tragen die Würſte, pie Schinlen ſo Hein 
Und Braten und Fiſch und Geflügel, herein; 
Es kreiſet beftändig der köſtliche Wem; 
Das tofet und koſet fo lange, 
Verſchwindet zulegt- mit Gefange.- 





Und follen wir fingen, was weiter geſchehn, 
So fehweige das Toben und Toſen. 
Denn was er, fo artig, im Kleinen gefehn, 
Erfuhr er, genoß. er im Großen. 
Trompeten und Hingender fürgender Schall, 
Und Wagen und Reiter und braͤutlicher Schwall, 
Sie kommen und zeigen und neigen ſich all, 
Unzahlige, ſelige Leute. 

So ging es und geht es noch heute. 


— —— — — — 


Ber Shatgrkber. 


Armn am Bentel, traut ccm Herzen, 
Scleppt id) meine langen Tage. 
Armuth ift vie größte Plage, 
Reichthum ift das höchſte Gut! 
Und, zu, enden meine Schnierzen, 
Ging ich einen Schatz zu graben. 
Meine Seele ſollſt du haben!- 
Schrieb ih hin mit eignem Bet. 
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Und fo zog ich Rreif um Kreiſe, 
Stellte wunderbare Slamtıen, 
Kraut und Knochenwerk zuſammen: 
Die Beſchwörung war vollbracht. 
Und auf die gelernte Weiſe | 
Grub ich nach dem alten Schage 
Auf dem angezeigten Plate: 
Schwarz und ſtürmiſch. war bie Nadı. 


Und ich fah ein Licht non weiten, 
Und es Kam gleich einem Sterne 
Hinten aus der fernften Ferne, 
Eben als es zmölfe ſchlug. 

Und da galt’ kein Vorbereiten. 
Heller ward's mit einemmale 

Bon dem Glanz der vollen Schafe, 
Die ein fchöner Knabe trug. ° 
Holde Augen fah ich blinken | 
Unter dichtem Blumenkranze; | 
In des Tranfes Himmelsglanze 
Trat er in den Kreis herein. 

Und er hieß mich freundlich trinken; 

Und ich dacht': Es kann der Knabe 

Mit der ſchönen lichten Gabe 

Wahrlich nicht der Böfe ſeyn. 


Trinke Muth des reinen Lebens! 
Dann verſtehſt du die Belehrung, 
Kommt, mit ängftlicher Beſchwoͤrung, 
Nicht zurück an diefen Or. . 
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Grabe bier nicht mehr vergebens. 
Tages Arbeit! Abends Gaͤſte! 
Saure Wochen! Frohe Feſtel 
Sey dein künffig Zauberwort. 


Ber Kattenfänger. 


Ich bin ber wohlbekannte Sänger, 
Der vielgereif'te Rattenfänger, 
Den diefe altberiimte Stadt 
Gewiß beſonders nöthig hat; 

Und wärend Ratten noch ſo viele, 
Und wären Wieſel mit im Spiele; 
Bon allen ſäubr' ich dieſen Ort, 
Sie müſſen mit einander fort. 


Dann ift der gutgelaunte Gänger 
Mitunter auch ein Kiriverfänger, 
Der ſelbſt die wildeſten bezwingt, 
Wenn er die golpnen Mährchen fingt. 
Und wären Knaben noch fa trußig, 
Und wären Mädchen noch fo ſtutzig, 
In meine Saiten greif’ ich ein, 

Ste mäfjen alle Hinter brein. 


Dann ift ver vielgewandte Sänger 
Gelegentlich ein Mäpchenfänger ; 
Wo er’s. nicht mancher -angethan. - 
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Und ‚wären Mädchen noch fo blbde, 
Und wären Weiber noch fo. fpröbe: 
Doch allen wird fo liebebaug . 
Bei Zanberfaiten und Geſang. 


(Bon Anfang.) 


— — — — —— 


DdDie Spinnerin. 


Als ich ſtill und, ruhig ſpann, 
Ohne nur zu ſtocen, 
Trat ein ſchöner junger Mann 
Nabe mir zum Norden. 


Lobte, was zır [oben war, ° 
Sollte das was Schaden? Ä 
Mein dem Flachſe gleiches Haar, 
Und ven’ gleichen eben. 


Ruhig war er. nicht dabei, 

Ließ es nicht beim Alten; 
Und der Faden riß entzwei, 
Den ich lang. erhalten. 


Und des Flachſes Steingewicht 
Gab noch viele Zahlen; 
Aber, ach! ich konnte nicht 

= Mehr mit ihnen prahlen. 


Als ich ſie zum Weber tung - - 
Fuhlt ich mas fi regen, . 
VUnd mein armes Herze ſchlug 
Mit gefäpeinbern Schlägen. 
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Nun beim heißen Sommenſtich, 
Bring' ichts auf die Bleiche, 
Und mit Mühe buck ich mich 
Nach dem nächſten Teiche. 


Was ich in dem Kämmerlein 

Still und fein geſponnen, 

Kommt — wie kann es anders ſeyn? — 
Endlich an die Sonnen. 


Vor Gericht. 
Bon went ich es babe, das ſag' ich eich. nicht, 
Das Kind in meinem Leib. — 
Pfui! fpeit ihr aus: bie Hure da! — 
Bin doch ein ehrlich Weib. 


Mit wem ich mich traute, das ſag' ich euch nicht. 
Mein Schatz ift lieb und gut, . 

Trägt er eine golvene Kett' om Hals, 

Trägt er einen ſtrohernen Hut. - 


Soll Spott und Hohn’ getragen ſeyn, 
Trag' ich allein den Hohn. 

Ich Term’ ihn wohl, er kennt mich wohl, 
Und Gott weiß auch davon. 


Herr Pfarrer nnd Herr Amtmann ihr, 
Ich Bitte, laßt mich in Ruh! 

Es ift mein Kind, es bfeibt mein Kind, 
Ihr gebt mir ja nichts dazit. 


— — — — — 


Ber Edeiknabe und die Mauerin 


. Edelknabe. 
Wohin? wohin? 
Schöne Müuͤllerin! 
Wie heißt du? 


VReſe. 
Edelkna be. 
Wohin denn? Wohin, 
Mit dem Rechen in der Hand? 
Müuͤllerin. 
Auf des Baters Land, 
Auf des Vaters Wieſe. 
Edellnabe. 
Und gehſt ſo allein? 
Muͤllexin. 
Das Hen ſoll herein, 
Das bedeuntet der Rechen; 
Und im Garten daran 
Fangen die Birnen zu'reifen an; 
Die will ich brechen. _ 
Edelknabe. 
Ft nicht eine ſtille Laube dabei? 
Millerin. 
Sogar Ihrer zwei, 
An beiden Eden. . 
Evdeltnabe.- 
Ya komme dir nah, . - 
Und am heißen Mittag 
Wollen wir ung drein verfieden. 
Nicht wahr, im grünen vertraulihen Haus — 


Muͤllerin. 
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. Mällerin . 
Das gäbe Geſchichten. 
Ebelknabe. 

Ruhſt du in meinen Armen aus? 

Mullerin. 
Mit nichten! 
Denn wer die artige Mällerin füßt, 
Auf der Stelle verrathen iſt. 
Ener ſchönes dunkles Kleid 
Thät mir leid 
Sp weiß zu färben. 
Gleich und gleich! fo allein iſt's recht! 
Darauf will ich leben und ſterben. 
Ich liebe mir den Müllerknecht; 
An dem ift nichts zu verberben. 


4 


| 





Ber Iunggefell und der x Mahn 


Gef el. 
Wo wilift du Mares Bchlein bin, 
So munter? 
Du eilft mit frohem richem Sin 
Hinunter. 
Was ſuchſt du eilig in dem Thal⸗ 
So höre do and ſprich einmal! 
Bach. 
Ich war ein Büchlein, Smggea; 
Cie haben 
Mich fo gefaßt, damit ich ſchneil, 
Im Graben, 
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Zur Mühle dort hinumter ſoll, 
Und immer bin ich raſch und voll. 
Gefell. 

Du eileſt mit gelaßnem Muth 
Zur Mühle, 
Und weißt nicht, was ich junges Blut 
Hier fühle. 
Es blickt die ſchöne Mulllerin 
Wohl freundlich manchmal nach dir bin? ? 

. Bad. u 
Sie öffnet früh beim: Morgenlicht 
Den Laden, 
Und kommt, ihr liebes Angeficht 
Zu. baden. 
Ihr Buſen ift fo voll-und weiß; ; 
Es wird mir gleich zum Dampfen beif. 

Gejell. 
Kann fie i im Bafl er Piebeegluth | 
Entzünden; 
Die ſoll man Ruh. wit Fleiſch und Blut 
. Wohl finden? 
Denn man fie Einmal uur geſehn, 
Ach! immer muß man nach ihr gehn. 
B ach. 

Dann ſturz' ich auf die Rader mich 
Mit Brauſen, 
Um alle Schaufeln drehen ſich 
Im Sauſen. 
Seitdem das ſchöne Mädchen daft, 
Hat auch das Waſſer beſſ're Kraft. 
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GefellL 
Du Armer, fühlſt du nicht ben: Eauen, 
Wie Andre? 
Sie lacht dich an, und fagt um She: 
Nun wandre! 
Sie Hielte dich wohl ſelbſt zurück 
Mit einem füßen Liebesblid? 


"Bad 
Mir wird. fo Kane f ſchwer vom Det. 
Zu fließen: 
Ih krümme mich nur fachte fort 
Durch Wiefen; . 
Und tim’ es erſt auf mich nur an, 
Der Weg wär' bald zurückgethan. 
Geſell. 
Geſelle meiner Liebequal, 
Ih ſcheide 
Du mirmelſt mir vielleicht einmal 
Zur Freude, . 
Geh, ſag' ihr gleih, und ſag' ihr oft, 
Was ftill. der Knabe würfcht und hofft, 


Ber Müllerin derrath. | 
Woher der Freund fo früh und ſchnelle, 
Da kanm der, Tag im Oſten graut? 
Hat er fi in der Walpcapelle, 


So kalt und friſch es ift, erbaut? 
Goethe, Berichte. 9 
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. &8 flarret ihm ver Bach entgegen: 
Mag er mit Willen barfuß gehn? 
Was flucht er Jeinen Morgenfegen | 
Durch vie beſchneiten wilden Höhn? 


Ab, wohl!’ Ex kommt vom' warmen Bette, 
Wo er fih andern Spaß verfpradh; 
Und wenn er mcht ven Mantel hätte, 
Die ſchredlich wäre feine Schmach! 

Es hat ihn jener Schall betrogen, 
Und ihm den Bündel abgepadt; 

Der arme Freund iſt ausgezogen, | 
Und faft, wie Abam, bloß und naft. 


Warum auch ſchüch er dieſe Wege 
Nach einem ſolchen Aepfelpaar, | 
Das freilich ſchön im Mühlgehege, 
So wie tm Parabiefe, war. _ -- 

Er wird den Scherz nicht leicht erneuen; 
Ex drückte ſchnell ſich aus dem Haus, 
Und bricht auf einmal nun im Freien 
In bittre laute Klagen aus. 


„Ich las in ihren Feuerblicken 
Nicht eine Sylbe von Verrath; 
Sie ſchien mit mir ſich zu entzücken, 
Und ſann auf ſolche ſchwarze That! 
Konnt' ich in ihren Armen träumen, 
Wie meuchleriſch der Buſen ſchlug? 
Sie hieß ven holden Amor fänmen,- 
Und günftig war er uns genug. . 


191 


— — — — —— 


„Sich meiner Liebe zu erfrenen!- 

Der Nacht, bie nie. ein Ende nahm! - 
Und erft:pie. Mutter -anzufchreien, 
Nun eben. als der Morgen kam! 

Da drang ein Dutzend Anverwandten 
Herein, ein wahrer Menſchenſtrom; 
Da kamen Vettern, gudten Tanten, 
Es kam ein Bruder und ein Ohm 


„Das war ein Toben, war ein Wuthen! 
Ein jeder ſchien ein andres Thier. 

Sie forderten des Mädchens. Bluthen 
Mit ſchrecklichem Geſchrei von mir. — 
Was dringt ihr alle wie von Sinnen 
Auf den unſchuld'gen Jüngling ein? - 
Denn ſolche Schätze zu gewinnen, - - 
"Da muß man, biel behender fu 


„Weiß Amor feinem ſchönen Spiele 
Doch immer zeitig nachzugehn: 

Er läßt fürwahr nicht in ber Mahle 
Die Blumen ſechzehn Jahre ſtehn. — 
Sie raubten nun das Kleiderbündel, 
Und wollten auch den Mantel noch. 
Wie mur- fp viel verſtucht Geſindel 
Im engen Hauſe ſich verkroch! 


„Nun ſprang ich auf und tobt’ und fluchte, 
Gewiß, durch alle durchzugehn. 

Ich ſah noch einmal vie Verruchte, 
Und ach! ſie war noch immer ſchön. 
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Sie alle wichen meinen‘ Grimme; 
Da: flog noch manches wilde Wort; 
Da macht ich mich mit: —ú— — 
Rod endlich aus ver Höfle fort. 


„Man. fol euch Mãdchen auf dem Bande, 
Wie Mäbchen aus den Stävten, flichn. 
So laffet doch den Fraun von Stande 
Die Luſt, die Diener auszuziehn! 

Doch ſeyd ihr auch von den Geübten 
Und kennt ihr keine zarte Pflicht, 

Sp: ändert: immer die Geliebten, 

Doch fle verraten wäßt ihr nicht. “ 


So fingt er in ber. Winerſuunde, 

Wo nicht pin armes Hälmchen gränt.' 
Ich lache feiner tiefen Wunde 
Denn wirklich iſt ſie wohlverdient. 

So geh' es jedem, der am Tage 
Sein edles Liebchen frech betriegt, 

Und Nachts, mit allzukühner Wage, 
Zu Amors falfcher Mühle kriecht. 





Der Faüllerin Keue. 
Züngling. 

Nur fort, du braune Bere, fort! - 

Aus meinem gereinigten. Haufe, 

Daß ich Dich, nach dem eraften Dort, 

Nicht zauſe! 
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Bas ſingſt du hier. fir Heichelei - 
Bon Lieb’ und fliller Mäpchentren ? 
‚Wer mag das. Mährchen. hören! 
u .  Bigennerin. - ° 
Ich finge von des Mädchens Ren, 
Und langem heißem Sehen; | 
Denn Leichtſinn wandelte ſich in Treu 
Und Thräuen._ . 
Sie fürchtet ber Dintter Drohn nicht ht, 
Sie fürchtet des Bruders Fauft nicht fo ſehr, 
Als den Haß des herzlich Geliebten. 
. Säugling. £ 
Von Eigening fing’ und. von Berrath, 
Von Mord ünd diebiſchem Ranben; 
Man wird dir pbe falſche That 
Wohl glauben. L ‘ 
Wenn fie Beute ertbeit; Gewand und > Gi j 
Schlimmer als. je ihr, Zigenner hut. 
Ds. finb gewohnte Geſchichten. Dez 
‚Bigewnerin. . 
as! meh! ach weh! Was hab' ich gen 
Was hilft wir nun das Lauſchen! 
Ich hör’. an meine Fanttner heran . 
Ihn rauſchen. 
Da klopfte mir hoch das He, ich dad: 
O häatteſt du doch die. Liebesnacht 
Der Mutter nicht verrathen!“ 
Jüungling. 
Ach leider! trat ich auch einſt hinein, 
Und ging verführt im Stillen: 


. . 
o' 
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Ad, Sägchen! laß mi zu. bir ein e 

Mit Willent. '. 

Doch gleid) entftand ein Sim au Geſchrei; 

Es ranuten bie tollen. Verwandten herbei. 

Noch ſiedet. Das Blut mir im Leibe. 

Zige unerin. 
„Kommt nun dieſelbige Stunde u, 

Wie ſtill mich's kränfet und ſchmerzet! 

Ich habe das nahe, das „einzige Sid 
Verſcherzet. 

Ich armes Mädchen, ich war zu fung!. 

Es wer mein Bruder verrucht genung, 

So chleqht an dem Liebſten zu handeln J 


Der Digter.. ’ 


Ss ging das ſchwarze Weib im das Sans, 
In ben: Hof zur ſpringenden Duelle; 

Sie wuſch ſich heftig bie Augen mb, 

Und .belle- | 

Ward Aug’ und Seht, umd weiß und ar 
Stellt fid- vie Thöne Millerin dar | 

Demi erſtaunt⸗ erzürnten Knaben. 


| Mälterin .  " 
Ich fürchte fürwahr dein erzürnt Geſicht, 
Du Süßer, Schöner und Trauter! — 
‚Und Schläg’ And Meſſerſtiche nicht; | 
Naur lauter 

Sag’ ich von Schmerz; und- Siebe dir, 

Und will zu einen. Füßen hier | 

Nun leben ober auch ſterben. 
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. Jüngling.. 
D Neigung, fage, wie Haft du fo tief 
Im Herzen dich verftedet? 
Wer bat did, bie verborgen ſchlief, 
Gewecket?ꝰ 
Ach Liebe, du wohl nnfſerblich si — 

Nicht kann Verrath und hämiſche Liſt 

Dein göttlich Leben tödten. 

Müllerin 
Liebſt dir mich noch ſo hoch und ſehr, 
Wie du mir fonft geſchworen, 
So ift und beiden auch nichts mehr | 
Berloren. 
Nimm Hin das vielgeliebte Weib! 
Den jungen unberührten Leib, 
Es iſt nun alles dein eigen! 

Beide. 
Nun, Sonne, gehe hinab und hincuft 
Ihr Sterne, leuchtet und dunkelt! 
Es geht ein Liebesgeſtirn wir u 
Und funkelt. | 
Sp lange die Duelle ſpringt mb rinni, 
So lange bleiben wir gleichgeſinnt, 
Eins an des andern Den. 


Wandrer und Pãchterin. | 


Kannſt tu, ſchöne Biihtrin-ähee alehen 
Unter dieſer breiten Schattenlinde, 
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Wo ih Wanbrer kürze Anbe finde, 
habung mir für Durſt und Hunger reihen? 

Sie. 
Willſt du, Bielgereifter, bier wich laben: 
Sauren Rahm und Brob und reife, Früuchte, 
Nur die ganz⸗natürlichſten Gerichte, 
Kannſt du reichlich an der Quelle haben. 
Er . 
Ir mir doch, ich müßte Toon dich kennen, 
‚Unvergefine Zierde holder Stunden! 
Achnlichkeiten hab’ ich oft gefunden; 
Dieſe wmuß ich doch ein Wunder nennen. 

Sie -- 
Ohne Wunder finpet fich bei Behbrern 
Dft ein fehr erflärtiches. Erſtaunen. 
Ya, die Blonde gleichet oft der Braunen; 
Eine reizet eben, wie bie andern. . 
- Hente nicht, Ahemehr. , min erſtenmale 
Hat mir's dieſe Bildung abgewomen!“ 
Damals war ſie Sonne aller Sonnen. 
In dem feſtlich aufgefchmüdten Saale. | 
"Sie. 
Freut e8 dich, fo kann es wohl aefächen, 
Daß man deinen Mährchenſcherz vollende: 
Purpurſeide floß von ihrer Lenbe, 
Da du fie zum erſtenmal gefehen. 
| Er. 

Stein; fürwohr, das haft dan nicht gebiet! ! 
Kounten Geiſter dir es bffenbarn; 
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Von Juwelen haft du and erfahren .. 
Und von Perlen, bie ihr Blick vernichtet. 
Sie. 
Dieſes Eine warb mir wohl vertratiet: 
Daß die Schöne, ſchanmchaft zu geſtehen, 
Unb-in_Goffmung,.wieber wich zu fehen, 
Manche Schlöffer in bie Luft erbauet. 
Er. 
Trieben mich umber doch alle Winde! 
Sucht’ ih Ehr' und Geld auf jede Weiſe! 
Doc gefegnet, wenn am Schluß ver Reife 
Ich das edle Bildniß wieder Anbet 
Sie 
Nicht ein Bildniß, wirklich fiehſt be. jene. 
Hohe Tochter des verbfängten Blutes; 
Run im Pachte des verlaßnen Gutes 
Ri dem Bruder freuet fi Helene. - 
Ex. 
Aber ef herrlichen Gefilde 
Kann fie der Beſitzer felbft vermeiden? . 
Reihe Felder, breite Wief und Weiden, 
Mãcht ge Quellen, füße Himmelsmilbe, 
. Sie. | j 
Mt er doch in alle Welt entlaufen! 
Wir Geſchwiſter haben viel erworben; 
Wenn der Gute, wie man ſagt, geſtorben, 
Wollen wir das Hüiterfaßne kaufen. 
Er. 

Wohl zu taufen iſt es, meitie Schone 
Vom Beſitzer Hört! ich bie Bedinge; 
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Doch ver Preis iſt keineswegs geriitge, 


Dem das letzte Wort, es iſt: ‚Helene! 
Sie 

Konnt” uns Glück und Höhe, sicht. vereinen! 

‚Hat die Liebe dieſen Weg genommen? 

Doch idx ſeh' den wachen Bruder kommen; 

Wenn er's hören wird, wos faun er meinen? 

Wwirkung in die Ferne. 

"Die Königin ſteht im hoben Saal, 

Da brennen der Kerzen fo viele; 

Sie ſpricht zum - -Pagen: „Du, (äufft einmal 

Und holſt mir den Beutel zum Spiele. 

Er liegt zur. Sand. 

Auf meines Tiſches Rand.” 

Der Lnabe ver eilt fo behenbe, . 

War bad an Schloſſes Ende. 


Und neben ber Königin ſchlurft zur Si 
Sorbet die fchönfte der Frauen. 

Da brach Ihr’ die Toffe fo hart an bem Ta, 

Es war, ein Grauel zu ſchauen. 

Berlegenheit!: Scham! 

Um's Prachtkleid iſt's gethan! 

Sie eilt und fliegt f6 behende 

Entgegen des Schlofſes Enbe. 


Der Knabe zuräd zu kaufen kam 
Entgegen ver Schönen in Schmerien, 
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Es wußt' e8 niemand, doch beide zufaimm , 
Sie hegten ‚einander im Herzen; 
Und o bes Glücks, 
Des günft'gen Gefchids! 
Sie warfen mit Bruſt ſich zu Bruſten 
Und berzten und füßten nach Lüften. - 


Doc endlich ‚beide ſich reißen los; 

Sie eilt in ihre Gemächer; 

Der Page drängt fih zur Königin groß 
Durch alle die Degen und Bäder. 
Die Fürftin entdeckt 

Das Weſtchen befledt! 

Für fie war nichts merreichber, - 

Der Königin von Saba vergleichbar. 


Und fie die Sofmeifterin rufen läßt: 
„Wir bamen doch neulich zu Streite, 
Und ihr behanptetet ſteif umb- feft, 

Nicht reiche der Geift in die Weite; 
Die Gegenwart nur 
Die laſſe wohl Spur; 

Doch niemand. wirk' in die Ferne, 
Sogar nicht die himmiiſchen Eterne. — 


„Nun ſeht! So ‚eben ward mir: zur Seit’ 
Der geiftige Süßtratit verfihättet, . 

Und gleich darauf hat er dort hinten fo weit 
Dem Knaben die Wefte gerettet — 


Beſorg' dir fie neu! - 


Und weil ich mich frew, 
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Daß. fie mir zum Beweife gegolten, 
3% zahl’ fie! fonft wirft du gefpolten.! 


Bie wandelnde Glochkt. | 


Es war ein Kind, das. mollte nie 
Zur Nirche ſich bequenien 
Und Sonntags fand es ſiets ein Wie 
Den Weg. ins Feld zu nehmen. .: 


Die Mutter ſprach: Die Glode toͤnt, 
Uns fo iſt dir's befohlen, 
Und haſt du dich nicht hingewöhnt, 

Sie kommt und wird dich holen. 


Das Rind “ denkt: bie God hängt 
-Da proben -auf dem Stubfe. : 
Schon hats den Weg ins Sch gelenkt 
Als lief es aus ber Squle. 


Die Glode Glocke tönt nicht mehr, 
Die Mutter hat gefadelt. 
Doch welch ein Schreden hinterher! 
Die Glode kommt gewodelt 


Sie waael fine, man glanbt es taum; 
Das arme Kind im Schreden | 

Es lauft, es tommt, als wie im Traum; 
Die Glodle wird es decken. 
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Doch nimmt es richtig‘ feinen Huf 
Und mit gewandter Schnelle “ 
Eilt es durch Anger, Feld und Vrſch 
Zur Kirche, ur Capelle. 


Und jeden Sonn⸗ und Feiertag 
Gedenlt es ar ben Schaden, 
Laͤßt durch ben erſten Sbdenſqhlag 
Nicht in Perſen ſich laden. 


Ber getrene Eaart. 


D wären wir weiter, o wär’ ich zu Hans! 
Sie fommen, da kommt fchon der nächtliche Graus; 
Sie ſind's die unholdigen Schweftern. 

Sie ftreifen heran und fie finden uns. hier, 
Sie trinfen das mähfam gebolte das Vier, 
Und laſſen mır leer uns die eruge 


So ſprechen die Rinder und pitiden fih. ſchnell; 
Da zeigt ſich vor ihmen ein alter Gefell: 

Nur ftille, Kind! Kinderlein, ftilel - 

Die Hulden fie kommen von burfliger Jagd 
Und laßt ihr fie trinken, wie's jeder behagt, 
Dann find fie euch hold die Unholden, 


Gefagt fo geſchehn! und va naht fi ber raus 
Und fiehet: fo grau und fo ſchattenhaft aus, 
Doch ſchlürft es und fhlampft es auf's beſte. 


— — — — — 


Das Bier iſt verſchwunden, bie Kruge find leer; 
Nun fanft und brauft es, das wilthige Heer, 
Ins weite Gethal und Gebirge. 


Die Kinderlein ängſtlich gen Hauſe fo fchnell, 

Gefellt fi zu ihmen der fromme Geſell! 

Ihr Püppchen, nur ſeyd mir nicht traurig. — 

Wir kriegen nun Schelten und Streich’ bis aufs Blut. — 
Nein keineswegs, alles geht herrlich und gut, 

Nur ſchweiget und horchet wie Mäuslein. 


Und der es euch anräth und der es befiehlt, 
Er iſt es, der gern mit den Kindelein ſpielt, 
Der alte Getreue, der Eckart. 

Vom Wundermam hat man euch ‚immer rät 
Nur hat die Beftätigung jedem gefehlt,. 
Die habt ihr nun köſtlich in Händen. 


Sie kommen nach Haufe, fie ‚fegen: den. Krug 
Ein jedes den Eltern beicheiven genug “ 

Und harren der Schläg’ und der Schelten. 

Doc, fiehe man -Loftet:. ein herrliches Bier! . 
Man trinkt in die Runde ſchon dreimal und vier 
Und noch aimmt, der Krug nicht ein Ende: 


Das Wunder es banert zum morgenden Tag; 

. Doch fraget, wer immer zu fragen vermag: 
Wie iſt's mit den Krügen ergangen? 

Die Mäuslein fie Lächeln, im Stillen ergeht; 
Sie ſtammeln und flottern und ſchwatzen zuletzt, 
Und gleich find vertrodnet die Krüge. . 
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Und wenn euch, ihr Kinder, mit. treuem Geſicht 
Ein Pater, ein Lehrer, ein Aldermann ſpricht, 
So horchet umd folget ihm pünktlich! 

Und liegt auch das Zünglein in peinlither Hut, 
Verplaudern ift ſchädlich, verſchweigen ift gut; 
Dann füllt fi dns Bier in ven Krügen. 


— * PR 





Ber Todtentanz. 


Der Thüurmer der ſchaut zu Mitten der Nacht 
Hinab auf die Gräber in Lage! 

Der Mond ver hat alles ins Helle gebracht; 
Der Kirchhof er Liegt wie am Tage. 

Da regt flh ein Grab und ein anderes dann: 
Sie kommen hervor, ein Weib da, ein Mann, 
In weißen und ſchleppenden Hemden. 


Das reckt nun, es will ſich ergötzen ſoleich, 
Die Knöchel zur Runde, zum Kranze, 

So arm und. fo jung, jo alt und fo reich, 
Doc hindern die Schleppen am Tauze. 

Und weil hier die Scham nun nicht weiter gebeut, 
Sie fhütteln fi alle, ba liegen zerftreut 

Die Hembelein Über den Hügeln. 


Nun hebt fi der Schenkel, nun wadelt das Bein, 
Gebärven da giebt es vertradte; 

Dann Hippert’3. und klappert's mitunter "hinein, 
As ſchlüg' man die Hölzlein zum Takte. 
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Das kommt mt dein Thurmer fo lächerlich vor; 
Da raunt ihm der Schalt, der Berfucher: ins Ohr: 
Geh! hole dir einen ver Baker. 


Gethan wie gedacht!" und ex Aictet fi, Fön 
Nun hinter 'gebeiligte Thüren. 

Der Mond und noch immter er fcheinet fo heil 
Zum Tanz, ben fie ſchauderlich führen. 

Doch endlich verlieret ſich diefer und ber, 
Schleicht eins nach dem andern gekleidet einher. 
Und huſch iſt es unter dem Raſen. 


Nur einer der trippelt und ſtolpert zuletzt 

Und tappet und. grapſ't an ben Grüften; 
Doch hat fein Sefelle jo ſchwer ihn verlegt; 

Er wittert das Tuch) in den. Lüften, 

Er rüttelt die Thurmthür,. fie ſchlägt ihn aut, 
Geziert und gejegnet, dem Thürmer zum ONnd; 
Sie blinkt von metallenen Kreuzen. 


Das Hemd muß er haben, da raftet er nicht, 
Da gilt auch Fein langes Befinnen, 

Den gothifhen Zierrath ergreift nun ber Wicht 
Und klettert von Zinne zu Zinnen. 

Nun ift's um den armen, ven Thürmer gethan! 
Es ruckt fih von Schnörfel zu Schnörkel hinan, 
Longbeinigen Spitinen vergleichbar. 


Der Ihlirmer 'erbleichet, dei Thürmer erbebt, 
Gern gäb' er ihn wieder den Lalen,- 
Da häfelt — fett hat er am längften: gelebt — 
Den Zipfel ein eiſerner Zaden. 
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Schon trüßet ber Mond fich ver neben Scheins, 
Die Glocke ſie donnert ein mächtiges Eins 
Und unten zerſchellt das Gerippe. 





Der Bauberlehrling. | 


Hat. der alte Hexenmeiſter 

Sich doch einmal wegbegeben! 

Und nun follen feine Geifter 

Auch nach meinem Willen leben; 
Seine Wort! und Werfe 

Merkt' ich, und den Brauch, 

Und mit Geiftesftärte . 

Thu' ih Wunder aud. 


Wolle! walle 

Manche Strede, 

Daß, zum Zweite, 
Waſſer fliße, . 
AUnd mit reichem vollem Shinalle 
Zu dem Bade ſich ergieße. 


Und nun komm, bu alter Befent 
Nimm die ſchlechten Lumpenhüllen; 
Biſt ſchon lange Knecht geweſen; 
Nun erfulle meinen Willen! . 
Auf zwei Beihen ſtehe, et 
. Oben ſey ein ‘Kopf, ee 
Eile nun und gehe 

Mit dem Waflertopf! 

Goethe, Gedichte. 10 





186 





. Wablle! walle 
Marche Strecke, 
Daß, zum Zwecke 
Waſſer fließe, 
Und mit reichem vollem Schwalle 
Zu dem Bade fi ergieße. 


. Seht, er Läuft zum Ufer nieder, 
Wahrlich! iſt ſchon an dem Fluſſe, 

Und mit Blitzesſchnelle wieder 

Iſt er hier init, raſchem Guſſe. 

Schon zumt zweitenmalel 

Wie 008 Boden ſchwillt! 

Wie fich jede Schale 

Bol mit Waſſer fülkt! 


Stehe! ftehe! 
"Denn wir haben 

Deiner Gaben 

Bollgemefjen! — . 
Ach, ich mer? es! Wehe! mehe! 
Hab' ich doch das Wort vergeffen! 


Ad das Wort, worauf gm Enbe . 
Er das wird, was er geweſen. 
Ach, er lauft und bringt behende! 
Wärft du body der alte Bein! 
Immer neue Güſſe 


= Bringt er ſchnell herein, 





Ach! und hundert Flüffe 
Stärzen auf mich ein: 
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Rein, nicht länger - 

Kann ich's lafſſen; 
Will ihn faflen. 

Das ift Tüdel 

Ach! nun wird mir -mmer banger! 
Welche Miene! welche Blicke! 


O, bir Ausgeburt der Hölle! 
Soll das ganze Hans erfanfen? 
Sch’ ich Über jede Schwelle 
Do fchon Waſſerſtröme laufen. 
Ein verruchter Beſen, 

Der nicht hören will! 

Stock, der du geweſen, 

Steh doch wieder nad 


ie am Ende 
. Gar nicht koffen? 
Will dich faflen, En 
Will dich halten, 
Und das alte Holz behende 
Mit dem ſcharfen Beile fpalten. 


Seht, da kommt er ſchleppend wieder! 
Wie ich mich nur auf dich werfe, 
Gleich, v Kobold, liegſt du nieder; 
Krachend trifft die glatte Schärfe. 
Wahrlich!. brav getroffen!: 

Scht, er ift entzweil! . 

Uns nun kann ich hoffen, . 

Und ich athme frei! . 
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Wehe! mehe!: 

Beide Theile | I 
Stehn in Eile 

Schon als Snechte . 

Völlig fertig in die Höhe! 

Helft mir, ach! ihr hohen Mochet 


Und fie laufen! Naß und nüffer 
Wird’ im Saal und auf ven Stufen . 
Welch entfegliches Gewäſſer! 
Herr und Meifter! hör’ mich rufen! — 
Ach da kommt der Meiſtet 
Herr, die Noth ift groß 

Die ich rief, die Geiſter, 

Werd' ich nun nicht los. 


„In die Ecke, 

Beſen! Beſen! 

Seyd's geweſen. 

Denn als Geiſter 

Ruft eich nur, zu f einem Bivede, 
Erſt hervor ber alte Meiſter.“ 





Die Braut ‚von Corinth. 


Nach Corinthus von Athen gezogen 
Kam ein Jüngling, dort noch unbekannt. 
Einen Bürger hoff! er ſich gewogen; 
Beide Väter waren gaſtverwandt, 
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"Hatten frühe [hen 
Töchterhen iind Sohn 
Braut und Bräutigam voraus genannt. 


Aber wird er auch willkommen fcheinen, 
Wenn er thener nicht Die Gunſt erfauft? - 
Er iſt noch ein Beide. mit ben Seinen, - 
Und fie find den Chriſten und getauft. 
Keimt ein Glaube nem, 

Wird oft Lieb’ nnd Treu 
Wie ein boſes Unkraut ausgerauft. 


Und ſchon lag das. ganze Hans im Stillen, 
Vater, Töchter, nur die Mutter wacht 
Sie enpfängt den Geift. mit beftem Willen, 
Gleich ins Prunkgemach wird er gehrecht 
Wein und Eſſen prangt 

Eh' er es verlangt: - , 

So verforgenb wünfcht fie gute Nackt. 


Aber bei dem wohlbeftellten Effen 
Wird die Luft der Speiſe nicht erregt; - 
Müpigfeit läßt Speif’ und Trank. vergeffen, 
Daß er angekleidet. ſich auf's Bette legt; - 
Und er ſchlummert faft, . 

Als ein feltner Saft. 


Sich zur offnen Thijr herein bewegt. 


Denn er fiht, bei feiner Lampe Schimmer 
Tritt, mit weißem Schleier und Gewand; 
Sittfem ſtill ein Mädchen in das Zimmer, _ 
-Um die Stien ein ſchwarz⸗ und gelbueß Band, 
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Wie fie ihn erblidt, 

Hebt fie, die.exfhridt,, " - 
Mit Erflgunen eine weiße Hand. 

Bin ich, rief fie aus, fo fremd. im Hanfe, 
Daß id) von dem Safe nichts vernahm? - 
AG, fo Hält man mich in meiner. Kaufe! 
Und nun überfällt mic) hier bie‘ Scham. 
Ruhe nur ſo fort 


Auf dem Lager dort, 
Une ich gehe ſchnell, fo wie ich kam. 


Bleibe, ſchbnes Mäpchen! ruft der ſenabe, 


Rafft von ſeinem Lager ſich gefenainb : 


Bier ift Ceres, hier iſt Bacchns' Gabe 
Und dur drinoſi den Amor, liches Riot 3 


Biſt vor Schrecken blaß! 


Liebe, komm und laß, n 
Laß uns ſehn, wie froh die Götter find. 


Gerne bleib', o ugling! bleibe ſtehen; 
Ih gehöre nicht ven Freuden an. 
Schon. ver legte Schritt ift- ach! geföehen, 
Durch der guten Mutter kranken Bahn, 
Die genefend ſchwur: 

Ingend und Natur 

Sc dem Himmel Hinftig amterthan. 


Und ver alten Götter bunt Gewiminel 
Hat fogleich das ſtille Haus: geleert. 
Unfichtbar wird Einer mr im Himmel, 
Und ein Heiland wird ani Krenz verehrt; 
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Opfer fallen bier, 
Werer Lamm nod Stier, 
Aber Menſchenopfer unerhört. 


Und er fragt umd wäget alle Warte, 
Deren keines feinem Geift entgeht. 
Iſt es möglich, daß am ſtillen Orte 

Die geliebte Braut hier vor mir ſteht⸗ 
Seh die meine nur! 

Unfrer Bäter Schwur 

Hat vom Himmel Segen uns erfleht. 


Mich erhältſt du nicht, bir gute Seele! 
Meiner zweiten Schweſter gönnt man dich. 
Wenn ich mich in ſtiller Klauſe quaͤle, 
Ach! in ihren Axrmen denk au mich, 

Die an dich nur denkt, 

Die ſich liebend Fränft; „ u 
In vie Erbe bald verbirgt fie ſich 


Nein! bei dieſer Flaıme ſey's geſchworen 
Guͤtig zeigt fle Hymen uns voraus, 
Biſt der Freude nicht und; mix verloren, 

Kommft mit mir in meines: Vaters daie. 
Liebchen, bleibe hier! | 

Feire gleich: mit mir I— et 
Unerwartet. unfern docheichmauen 


Und ſchon wechfeln fle ber ‚Irene Zeichen; 
Goldven reiht fle ihm die Fette dar 
Und er will jhr eine Schale reihen, . 
Silben, künſtlich, wie nicht :eitre war. 
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Die ift nicht für mid; 
Doch ich bitte dich, 
Eine Rode gieb von ‚deinem Saar... 


. Eben ſchlug die dumpfe Geiſterſtunde, 

Und nun ſchien es ihr erſt wohl zu ſeyn. 
Gierig ſchlürfte fie mit blaſſen Munde, 
Nun ven dunkel Hlutgefärbten Den; 

Doc vom Weizenbrod, 

Das er freundlich bot, 
Nahm ſie nicht den Heinften: Biſſen ein. 


Und dem Jüungling reichte ſie die Schale, 
Der, wie fie, nım haſtig Lüftern trank. 
Liebe fordert er heim flillen Mahle; 
„Ad, fen armes Herz war liebekrank. 
Doch fie wiverfteht, 

Wie er immet fleht, ' 
Dis er weinend atıf das Bette anf, 


- Und fie kommt und wirft ſich zu ihm nieder: 
Ah, wie ungern feh id dich gequält! 
Aber, ach! herührft du meine Glieder, 
Fuhlſt du ſchaudernd, was ich bir nerheit 
Wie der Schnee fo weiß, - 

Aber Talt wie Eis, 

Iſt das Liebchen, das tu bir — 





Heftig faßt er fie mit Marten Atmen 
Bon der Liebe Jugendkraft durchmannt: 
Hoffe doch ‚bei mir noch zu erwarmen, 
Bärft bu felbſt mir ans.dem Grab veſardt! 
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Wechſelhauch und Kup! - 
Liebesüberfluß! . 
Bramft du nicht und fühleft mic entbromnt ? 


Liebe ſchließet feſter fie zufantuen, 
‚Thränen miſchen fich in ihre Luſt; 

Gierig fangt ſie feines Mundes Flammen, 
Eins iſt nur im audern ſich bewußt. 
Seine Liebeswuth 

Wärmt ihr ſtarres Blut, 

Do .c8 füjlägt tein Herz in ühter. Bruſt 


Unterbeffen fchleihet auf dem Gange, . 
Hanslich ſpat die Mutier noch vorbei, 
Horchet an der Thür und horchet lange, 
Welch ein ſonderbarer Ton es ie: 

- Klag- und Wonnelaut 

Bräntigams und Braut . 

Und des Liebeſtammelns Raſerei. 


Unbeweglich bleibt..fte an der Xhüre, 

Weil fie exft fi überzeugen muß, - 
Und fie Hört: die höchſten Liebesſchwüre, 
Lieb’ und Schmeihelmorte, mit Verbruß — 
Still! der Hahn erwacht!/ — 

Aber morgen Nacht 
if vu wicher Ma? — u Kaß auf Rufe 


Langer halu vie Murter nicht. das Zurnen, 
Oeffnet das bekannte Schloß geſchwind: 
Giebt es hier ini Hauſe ſolche Dirnren 
Die deut. Fremden gleich zu Willen find? — 
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So zur Thar hinein u Ä 
Bei der Lampe Schein - Ä 
ih fe Otte fe if open Mi 


Und ver Hngling. will im erſten Schrecken 
Mit des Maädchens eignem Schleierflor, 
Mit dent Teppich vie Geliebte decken; 
Doch fie windet ‚gleich ſich ſelbſt —* 
Wie mit Geiſt's Gewalt 

Hebet die Geſtalt 
Lang und langſam ſich im Bett empor. 


Mutter! Mutter! ſpricht fie boble Worker 
Se mißgönnt ihre mir Die fhöne Nacht! 
Ihr vertreibt mich von dem warnen Orte, 
Bin ih’ zur Verzweiflung nur erwacht d) 
Ifrs euch michk-genug,. - 

Daß ins Leichentuch, 

Daß ihr früh mich in das Orb gina? 


"Aber aug. ber ſchwerbedeckten Enge z 
Treihet mich ein eigenes Gericht. 
Eurer Prieſter ſummende Geſänge 

Und ihr Segen haben lein Gewicht 
Salz und Waſſer fühlt 

Richt, wo Jugenb fühlt; 

- At die Erde kuͤhlt vie. Liebe nicht. | 


2 Diefer- Yüngling war mir exft verſprochen, 
Als noch Venus' heitver Tempel fan. - - 
Mutter , habt ihr doch Has“ Wort gebrochen, _ 
Beil, ein freind, ein ſjalſch Geiübe’ end ham! 


15 


Doc) kein Gott ahört, « " 
Wenn die Mutter Rewört, 
Zu verſagen chret Toter Sand, 


Aus dem Grabe erh? ich "ontgeteiisen, | 
Noch zu ſuchen das vermißte. Gut, ' 

Noch ven ſchon verlornen. Mamı zu lieben 

Und zu ſaugen feines Herzens Blut, 

Iſt's um den geſchehn, 

Muß nach andern gehn, . 

Und das. junge Bolt erliegt ver: Bar, 


Schöner Singing] kaunſt nicht länger Ian; 
Du verfiecheft mm an biefem Ort. 
Meine Kette Hab’ ich vir gegeben; 

Deine Locke nehm’ ich mit mir Im 
Sieh fie an genau! - 

Morgen bift du gran; - " 
Und mir, braun ehe du wieder dort. 


Höre, Mutter, mn die letzte Bitte: 

Einen Scheiterhaufen ſchichte du; 
Deffue-meme bange Heine Hätte, i 
Bring’ in Flammen: Liebende Ber. Ri! 
Wenn ver Funke ſprüht, nen Pa 
: Wenn. bie Afıhe glüht, nz 
Eilen wir den. alten Göttern zu. 


— — —— — — 
’ 


150 


Ber Gott und: Die Sajaberr. 
. Iusifge vegende 


Mahadbh, der Herr der Erde, 

Kommt herab zum ſechslenmal, 

Daß er unſers Gleichen werde, 

Mit zu fühlen Freud' und Qual. 

Er bequemt ſich hier zu wohnen, / 

Läßt ſich alles ſelbſt geſchehn. 

Soll er ſtrafen over ſchonen, 

Muß er Menſchen menfchlich‘ ſehn. 
Und hat er die Stadt ſich als Wandrer beirachet, 
Die Großen belauert, auf Kleine geachtet, 
Verläßt er fe Abends, um weiter: zu uch. 


AB er nun hirausgetangen⸗ 
Wo die letzten Häuſer find, I 
Sieht er, mit gemalten Wangen, 
Ein verlornes ſchönes Kind. — 
Gruß' vich, Jungfraul — Dank ver Ehe! 
Wart', Ich komme gleich hinaus, — ¶ 
Und wer biſt du? — Bajadere, N 
Und dieß iſt der Liebe Haus. 
Sie rührt. fich, die Eymbeln zum Tauje zu flogen; 
Sie weiß fih fo lieblich im Lreiſe zu tongen, 
Sie neigt ſich und biegt ſich, und teicht ihm den Strauß. 


Schmeichelnd zieht fie ihn zur Schwelle 
Lebhaft ihn ins Haus hinein. 
Schöner Fremdling, lampenhelle 

Soll ſogleich die Hütte ſeyn. 
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Biſt du nie’, ich will dich laben, 

Lindern deiner Fuße Schwierz. 

Bas du wilft, das ſollft bu haben, 

Ruhe, Freuden oder Scherz. 
Sie lindert gefchäftig geheuchelte Leiden. 7 
Der Göttliche ‚lächelt; er ſiehet mit Freuden _ 
Durch tiefes‘ Verderben ein menſchliches Herz. 


Uns er fordert Sklavendienſte; 1 
Immer heitrer wid fin, 0° 00° 
Und des Mãvchens Frühe Klinfte- 

Werden nah und nach Natur. 

Und fo ftellet auf die Blüthe, 

Bald und bald bie Frucht fi ein; » 

Iſt Gehorſam im Genulthe, 

Wird nicht fern vie Liebe ſeyn. 
Aber, ſie ſchärfer und ſchärfer zu prüfen, 
Wähle‘ ber Kenner der Höhen und Tiefen... 
Luft und Entfegen und geimmige Bein. 


Und er küßt die unten Wangen, 

Und fie fühlt ber Liebe Qual, . 

‚Und das Mädchen fteht gefangen, 

‚Und fie weint zum erftenmel; 

Sinkt zu feinen Füßen nieder, . 

Nicht um Wolluſt noch Gewinnſt, | 

Ach! und die gelenken Glieher | 

Sie verfagen allen Dienſt. 
Und fo.zu des Lagers verguliglicher ei 
Bereiten ven dunklen behaglichen Schleier 
Die nächtlichen Stunden, das ſchöne Geſpinnſt. 
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Spät ehtfchlunmert unter Scheren, 
Früh erwacht nach tarzer Raſt, 
Findet ſie an ihrem, Herzen 
Tedt nen vielgsliehten Gaft. 
Schreiend flürgt ſie auf ihm dieder; 
‚ Aber nicht erweckt fie ih 
Und. miar.trägt die ſtarren Glieder 
Bald zur Flammengtube hin. 
Sie höret die Prieſter, die Todtengeſänge, 
Sie rafet und rennet und heilet die Menge. 
Wer biſt du? was brängt zu der- Grube dich hin? 


Bei der Bahre ſtuͤrzt fie nieder, 
Fe Gefchrei durchdringt bie Luft: 
Meinen Gatten will ich wieder! 

Und ich ſucht ihn m ver Gruft. 

Sell zu Aſche mir: zerfallen. 

Diefer Glieder Gterpracht? 7 

Mein! er war es, men vor allen! 

Ach, wur Eine ſuͤße Nachth u 
Es fingen die Prieſter: Wir tragen bie Alten, 
Nach langem Ermätten nnd fpätem Erfakten , 
‚ Bir. tragen ‘bie Ingend, noch ch’ ſies gedacht 


Höre deiner Peiefter derer | oo 
Diefer war bein. Ratte nicht, 
Lebſt du doch als Bajadere, 
Und ſo haft du keine Pflicht. 
Nur dem Körper folgt ver Schatten‘ 
Iu pas fiille Tobtenreich; 
Nur die Gattin folgt dem Gatten: 
Das it Pflicht und NRuhm zugleich 


0 
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Ertöne, Drommete, zu. beiliger Klage! 
O nehmet, ihr Götter! vie Zierbe der Tage, - 
D achmet den ingli in Flammen zu euch! 


& das Chor, daR ohn' Erbarmen 
Mehret ihres Herzens Wotb; 
Und mit andgeftvedten Armen 
Springt fie in den heißen Top. 
Doc der Oötter- Jüngling hebet, 
Aus der Ylamıme fih empor, 
"Und in feinen Armen jchmebet 
Die Geliebte mit hervor. . 
Es freut ſich die Gottheit der reuigen Sinner: ; 
Unfterblige heben verlorene‘ Kinder 
Mit feurigen Armen zum Himmel empor. 


- 


J. 
{ 


Saget Steine, mir an, o fpredht, ihr hohen PaHäfte! 
Straßen, redet ein Wort! Genius, regſt du dich nicht? 
Ja, es ift Alles. befeelt in deinen heiligen Mauern, 
Ewige Roma; nur mir’ fchweiget noch Alles ſo ſtill. 
D wer flüftert mir‘ zu, an welchem: Senfter erblick ich 
Einft das holde Gefchöpf, das mich verfengenb erquidt? 
Ahn' ich die Wege noch nicht, durch die ich immer und 
immer, 
Zu ihr und von ihr zu gehn, opfre die Föftliche Zeit? 
Ned) betracht ich Kirch' und Pallaſt, Ruinen und Säulen, 
Wie ein bedächtiger Mann ſchicklich die Reiſe benutzt. 
Doch bald iſt es vorbei; dann wird ein einziger Tempel 
Amors Teinpel nur feim ‚ der den Geweihten empfängt. 
Eine- Welt zwar bift du, o Rom; doch ohne bie Liebe 
Wäre die Welt nicht bie Welt, wäre denn Rom auch 
nicht Rom. : 


a) 


H. 


Ehret wen ihr aud.mollt! Nun bin id) endlich geborgen! 
‚Schöne Damen und ihr Herren der feineren Welt, 
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Sraget nad) Oheim und Better und alten Muhmen und 
Zanten; . 
Und dem gebunbnen Geſprach folge das traurige Spiel. 
Auch ihr Uebrigen fahret mit wohl, in großen und Heinen 
Cirkeln, die ihr mich oft nah ver Verzweiflung gebradit. 
Wiederholet, politifch und zwedlos, jeglihe Meeinmg, 
Die den Wandrer mit Wuth Über Europa verfolgt. 
So verfolgte das Liedchen Malbrough den reiſenden 
Britten 
Einſt von Paris nach Livorn, dann von Livorno ‚nad 
Nom, : 
Weiter nach Napel Niumer; und wär’ er nad) Suyena 
geh m, 5 
albrough! empfing ihn auch dort! Valinenghe im 
Hafen das. Lied. 
Un. io mußt” ich his Jetzt auf allen Tritten und Schritten | 
Schelten hören das Volt, fchelten der Rönige Rath 
Nun entvedt ihr mich nicht fo bald in meinem Aſyle, 
Das mir Amor der Fürſt, königlich ſchützend, verlieh. 
Hier bedecket er mich mit ſeinem Fittig; die Liebſte 
Fürchtet, römiſch geſinnt, wüthende Gallier nicht; 
Ste erkundigt ſich nie, nad) - neuer Möhre, fie fpähet ° 
Sorglich den Wünſchen des Manns, dem ſie ſich 
eignete, nad; - 

Sie ergöt ſich an ihm, dem freien rüſtigen Fremden, 
Der von Bergen und Schnee, hölzernen Häuſern erzählt; 
Theilt die Flammen, die fie in feinem Buſen entzündet, 
Freut fih, daß er das Gold nicht ‘wie. ber-Mömer 

bedenkt. 
Beſſer iſt ihr Tiſch nun beſtellt; es fehlet an Kleidern, 
Fehlet am Wagen ihr nicht, der nach dor Oper fig bringt. 
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Mutter. und Tochter erfreum ſich ihres nordiſchen Gaftes, 
Und der Barbare beherrjcht Römifchen Bufen und Leib. 


—rt — — — — 2 


II: 


uf dich, Geliebte, nicht’ reu'n, daß du mir F ſchnei 
Dich ergeben! 
Glaub’ 8, ich denke nicht frech, denke nicht niedrig 
von dir. 
Vielfach wirken die Pfeile des Amor: einige ritzen 
Und vom ſchleichenden Gift kranket auf Jahre das Herz. 
Aber mächtig befiedert, mit friſch geſchliffener Schärfe, 
Dringen die andern ins Mark, zünden behende das Blut, 
In der beroifchen Zeit, da Götter und Göttinnen liebten, 
Tolgte Begierde dem Blick, folgte Genuß ver Begier. 
Glaubſt du, es habe ſich lange die Göttin der Liebe 
| befonnen, 
Als im Iddiſchen Hain. einft ihr Anchiſes gefiel ? 
Hätte Luna geſäumt, ven ſchönen Schläfer zu Kiffen: 
O, fo hätt’ ihn gefchwind, neidend, Aurora geweckt. 
Hero erbliäte Leandern am lauten Set, und behende 
Stürzte ber Liebende ſich heiß in die nächtliche Fluth. 
Rhea Sylvia wandelt, die fürſtliche Jungfrau, der Tiber 
Waſſer zu ſchöpfen, hinad, und ſie ergreifet der Gott. 
So erzeugte bie Söhne fih Mars! — Die Zwillinge 
-  Mänket 
Eine e Bilfi, und Rom nennt ſich bie Furſtin der Welt. 


— G—7 — — 
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Fromm find wir Liebende, ftill verehren wir alle Dämonen, 
Wünfchen und jeglichen Gott, jegliche Gottin geneigt. 
Und fo gleichen wir euch, o Römifche Sieger! Den Göttern 
Aller Völker der Welt bietet ihr Wohnungen an, 
Habe fie ſchwarz und ſtreng aug altem Bafalt der Aegypter, 
Oder ein Grieche fie weiß, reizend, aus Marmor 
geformt, \ 
Doc, verbrießet es nicht bie Ewigen, wenn wir beſonders 
Weihrauch köſtlicher Art Einer ver Göttliche ſtreun. 
ga, wir befennen euch gern, es bleiben unſre Gebete, 
Unfer täglicher Dienft Einer beſonders geweiht. 
Schalkhaft munter und ernft begehen wir heimliche Feſte, 
Und das Schweigen geziemt allen Geweihten genau. 
Eh’ gu die Ferſe lockten wir ſelbſt, dutch gräßliche Taten, 
Uns die Erinnyen ber, wogten e8 eher des Zend 
Harte Gericht am vollenden Rad und am Felſen zu 
dulden, 
ALS, dem reizenden Dienſt unſer Gemäth zu ontziehn, 
Diefe Göttin, fie heit Gelegenheit; lernet fie kennen! 
Sie erfpheint ench oft, immer in andrer Geftilt. 
. Tochter des Protens möchte fie ſeyn, mit Thetis gezenget, 
Deren verwandelte Lift manchen Heroen betrog. 
So beträgt nun die Tochter den Unerfahrnen, den Blöven; 
Schlummerndo nedet fie ſtets, Wachende fliegt fte vorbei; 
Gern ergiebt fie fi nur dem raſchen thätigen Manne; 
Diefer findet fie zahm, ſpielend und zärtlih und hold. 
Einf erſchien ſie auch mir, ein bräunliches Mädden, bie 
Du Haare 
Fielen ihr dunkel und reich Über die Sfirne herab, 
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Kurze Loden ringelten fi um's zierliche Hälschen, 
Ungefischtenes Haar krauſſte vom Scheitel ſich auf. 
Und ich verkannte fie nicht, ergriff die Eilende, lieblich 

Gab fie Umarmung und Kuß bald mir gefehrig zürück. 
O wie war ich beglüdt! — — Doch ſtille, die Beit iſt vorliber, 
Und umwunden bin ih, römifche fylechten, von euch. 


— — — — 


V. 

Froh empfind' ich mich nun anf Haffifchen Boden begeiſtert; 
"Bor und Mitwelt fpricht Iauter und veijender mir. 
Hier befolg’ ich dan Rath, durchblaͤttre Die Werke ver Alten 
Mit gefhäftiger Hand, täglich mit neyem Genuß. 
Aber bie Nãchte hindirqh hält Amer mich andere: be 

igt; 
Be Pr andy halb nt gelehrt, Sin ich doch doppelt 
beglüdt. 


und belehr ich mich nicht, indem ich des lieblichen Buſens 
Formen ſpähe,die Sand leite die Hüften hinab? 
Daun berfich ich den Marmor erſt recht; ich bau? und 
0 vergleiche, 
Sehe mit fühlenbent Ang’, —* mit ſchender San. 
Raubt bie Liebſte benn gleich mir einige Standen des 
Tages, 
Giebt fie Stunden der Nacht mir zur Entſchädigimg hin. 
Wird doch nicht: immer geküßt, es wird vernimiftig ge 
ſprochen; 
Ueberfallt ſte der "Sf, , lieg ich und denke mir viel. 
Oftmals. hab’ ich auch ſchon im ihren Armen gebichtet, 
‚Und des Herameters Maaß leife mit fingertiber Hand 


— — — nt en 


Ihr auf dem Ruden. gezahlt. Sie athmet im lieblichem 
Schlummer 
Und ea drchlihen ihr vun mir: bis ine Tiefſte die 
Bruſt. 


Amor ſchuret bie“ Lan inbeh und dentet- der Zeiten , vi 
Die ven-nämltcheri Dienft- feinen Triumvien gethan.. 


s 
D 


- VL 
„ Rarinft dan, N) Grauſamer! uni in. ſolchen Worten be⸗ 
.trübenꝰ 
Reden ſo bitter und hart liebende Männer bei a? 
Dem. bad Bolk mid verklagt, ih muß es dulden! und 
— bin ich 
Etwa nicht ſchuldig? Doch, ach! ſchuldig nur bin, ih 
. . ‚mit bir! 
Diefe. Kleider, fie find ber neibif chen Nachbarin Zeugen, " 
Daß die Wittwe nicht mehr einfam den Gatten beweint. 
Bift hu. ohne Bedacht nicht oft bei Mondſchein gefonimen,- - 
Grau, im dunkeln Sürtout, Hinten gerunbet das Haar?. 
Haft Du" bir ſcherzend sicht ſelbſt ‚Die geitlihe Maste 
gewählet? 
Scirs. ein n Prulate ben fen! gut, ber Bräfate biſt d du. 
In dem veiſllichen. Rom, kaum ſcheint e8 zu glauben, 
doch wir ich: 
Nie- hat ein Geiftlicher ſich meiner Umarmung gefreut. 
Arm war % leider! und jung, und wohl bekannt den 
Verführern. . 
delconier hat mir oft in bie Augen gegafft, 
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Und. ein Kuppler Albaus mich, mit gewichtigen Zetteln, 
Bald. nach Oflie, bald nad) den vier Brunnen gelodt. 
Aber iver nicht kam, war das Mädchen. So hab' ich 
von Herzen ° 
Rothſtrumpf immer gehaßt und Bioletftrumpf dazu. j 
Denn „ihr Mäpchen bleibt. am Ende doch bie- Betrognen, " 
Sagte ver Bater, wenn auch leichter Die Mutter es nahm. 
Und fo bin ich denn auch am Ende betrogen!. Du zürneft 
Nur zum Scheine mit. mir, weil bu zu fliehen gedenkſt. 
Geh! Ihr ſeyd der Frauen nicht werth! Wir tragen bie 
Kinder . 
Unter dem Herzen, und fo tragen die Treue wir auch; 
Aber ihr Männer, ihrer j chůttet mit eurer Kraft und 
Begierde 
Auch die ‚Siebe zugleich in den Umarmungen: aus! 
Alſo ſprach die Geliebte und nahm den Kleinen vom Stuhle, 
Drückt ihn Eüfjend gs Herz; Thrönen entgiollen bern 
Blick 


Und wie Sof ich beſchãmt raß Rehen feindlicher. Wienſchen 

Dieſes liebliche Bild nie zu beflecken vermocht) | 
Dunkel brennt das Feüer nur-augenblidtic und dampfet, 
Wenn ‚das Baffer die Gluth ſtürzend und. jählings 

verhüllt; 

Aber ſie reinigt ih ſchneil, verjagt die trübenden Dampfe, 

Neuer und mächtiger bringt, leugutende Flanmie hinauf. 


Vn. 


O wie fahr ich in 1 Rom mich fo froh! gebenf is der Zeiten, 
Da mich ein graulicher Tag Hinten im Norden umfing, 
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Trübe ver Himmel und ſchwer auf meine Scheitel ſich fentte, 
Farb⸗ und geſtaltlos bie Welt mn. ben Ermatteten Ing, 
Und ic über’ mem Ich, des unbefriedigten Geiftes 
Düftee Wege zu ſpähn, ſtill in. Betrachtung verſank. 
Nun umleuchtet der Glanz bes helleren Aethers bie Stirne; 
« Phöbns rufet, der Gott, Fornien und Farben hervor. 
Sternhel glanzet die Nacht, ſie klingt von weichen Ge⸗ 
| ſangen, 
Und mir keuchtet der Mond heller als nordiſcher Zug. 
Beide Seligfeit. warb. mir Sierblichein! Träum” ih? 
" Empfänget 
Deif, ambroftſchos Baus, Yupites Vater, den Gaſt? 
Achl hier Lieg’ ich, und ſtrecke nach Beinen Knieen bie 
: Hände ° 
Flehend and. O verninm, Jupiter ERenind, mich! 
Wie ich hereingekommen, ich kann's nicht ſagen; es faßte 
Hebe den Wanbrer ; ‚und zog mid) in bie Halten heran. 
Haft du ihr einen Heroen ‚herauf zu führen. geboten ? 
Srte vie Schön? Vergieb! Laß mir des. Irrthums 
| Sion! ' 
Deine‘ Tochter Fortuna fie auch! Die herrlichſten. Gaben 
Theilt als ein Mädchen fie aus, wie es die Lanne gebent. 
a du - ber wiethliche Gut? S dann. ſo verſtoße ben 
Gaſtfreund 
Nicht von deinem Olymp wieder zur Erde hinabi 
„Diäten! wohin verſteigeſt du dich?« — Vergieb mir; 
der hohe 
Capitoliniſche Berg iſt dir ein zweiter Olymp. | 
Dulbe mid, Jupiter, bier, und Hermes führe mich fpäter, 
Ceſtins Mahl vorbei, Ieife, zum Orkus hinab. - 





m 


vIn. 


Wenn vu mir ag, ou habeſt als Kind, Gdichte, den 
Meuſchen 
Micht gefallen, und dich habe vie. Diutter verſchmaht, 
Sie du größer geworben und fill" bich entwickelt; ich 
glaub es: 
Gerne denk ich mir vich als ein beſonderes find, 
Fehlet. Bildung und Farbe doch auch der Blüthe des 
Weinſtods, 
Wenn die Bee, gereift, Menſchen und Götter et 


— — 


RK. 

derbſtich leuchtet bie Blapıie vom Tine geigen 
Bade, .' 

Eniſtert und glänget, wie rafcht ſauſend vor Reife 
empor. 

Dieſen Abend aſtem ſie mich wehr; denn * ui ur 
Kohle 

Sich das Bünbel verzehrt, unter die aſche ſich net, 

Kommt mein liebliches Mädchen. Denn flammen Reiſig 

und Scheite Fr 

Und ‚Die ermörmete Nacht wird uns ein glänzenbes Felt. 

Morgen frühe geſchäftig verläßt fie das Lager ber Liebe, 

Wedt and der Ajche behend Flammen aufs nene hervor. 

Denn var andern verlich dev Schmeichlerin Amde vie Gabe, 

Freude ‚zu weden, die kaum ſtill wie zu Aſche serien 


c 


Alerander und Caſar u und — und Friedrich, die 
oßen, 
Gäben die Haifte mir gern ihres erworbenen Ruhms, 
Köımt ih auf Eine Nacht dieß Lager Jedem vergönnen; 
Aber die Armen, ſie hält ſtrenge des Orcus Gewalt. 
Freue dich alſo, Lebend'ger, ber. lieberwärmeten Stätte, 
Ehe den fliehenden Fuß ſchauerlich Lethe vir:nebt. 





XI. 
End, 0 Grazien, legt die wenigen Blätter ein. Dichter 
Auf den reinen Altar, Knospen bes Roſe dazu, 
Und .er. thut es getroft. Dex’ Künftler freuet ſich feiner 
Werkſtatt, wenn fie um ih immer ein Pantheon fcheint. 
Jupiter fenfet die göttliche Stirn, und Juno erhebt fie; 
PHöbus fchreitet ‚hervor, ſchüttelt das lockige Haupt; 
Trocken ſchauet Minerva herab, und Hermes, ber Teichte, 
Wendet zur, Seite ven Blick, Ihaltifch und zärtlich 
— zugleich. 
Aber nach Baechus, be Weichen‘, dem Träumenden, hebet 
Cythere 
Blicke ſüßer Begier, ſelbſt in bem- Marmor noch feucht. 
Seiner Umarmung gevenfet fie gern ı und ſcheinet zu fragen: 
Sollte der er benüche Sehn uns an ber Seite nicht ftehn ? 


—— mn — 
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Höreft. du ‚Seite , dae muntre Geſchrei verBteninien 
0 Weg her? > 
Sqritter ſund es; ſie ziehn wieder nach Hauſe zurid, 
Weit. hinweg. Sie haben bes Nömerd Ernte vollendet, 
Der für Ceres. den Kranz felher zu flechten verfhmäht. 
Keine - Felle ſind mehr der proßen Göttin gewidmet, 
Die ſtatt Eicheln, zur Koſt goldenen Weizen verlieh. 
Laß, uns beide das. Feſt im Stillen freudig begehen! : . 
Sind zwei. Fiebende doch ſich ein verfammeltes Volk. 
Haft du wohl je gehört von jener myſtiſchen Feier, 
Die von Eleufis hieher frühe dem Sieger gefolgt? - 
Griechen ſtifteten fie, und immer riefen nur Griechen, 
Selöft in den Mauern Roms: „Kommt zur gebeilig- 
ten Nail". 
Fern entwich der Profane; da bebte der wartende Neuling, 
Den ein weißes. Gewand, Zeihen-ver Reinheit, umgab. 
Wunderlich irrte darauf der Eingeführte durch Kreiſe 
Seltuer Gehalten; ; im Traum ſchien er: zu well: 
dene hier © .. 
Banden ſich Sthangen am Boden umher, orſelbſeie 
Küäſtchen 
Reich mit Aehren umkränzt, trugen hier Mädchen vorbei, 
Bielbedeutend gebärbeten ſich die Prieſter, und ſummten, 
Ungeduldig und Bang harrie der Lehrling auf Licht. 
En nach mancherlei Broben un Prufungen ward ihm 
enthüllet . 
N der geheiligte Kreis Seltfam in Bildern rekarg. 
Und was war das Geheimniß! als daß Demeter, die Große, 
Sich gefällig eiitmal auch einem Helden: beqienrt 
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Ms fie dem Zafion einft, dem rüfligen König der Recke, 
Ihres unfterhlicgen Leibe, holdes Verborgne 
De war Kreta beginatt das Hocʒeitbette ber tin. 
Schwot von Aehren, und ee bite ben Acker bie 
Sat, -. i 
Aber bie übrige Bet perhmadhtete: dehn es derſaumte 
Ueber ver Liebe Genuß Cexes ven ſchönen Beruf. 
Voll Grſtaunen vernahm der Eingeweihte das Möhrdien, 
Minke der kiebſten — Verſtehſt du nun, Geliebte, den 
Wink? — 
gene huſchize Muyrte beſchaite ein heiliges Plattchen! 
Uafıe Bofridenhei Pr keint Gelũhtoe b ber Welt. 


! . . , Zu 
| 02. „XIIR En 
Kir — ein Sl, und wer übe vertraut , R 
betrogen! 
oeudennd him er m mir: „Dießmel u nur traue mir 
. . no ch. 
X ‘mein’ ich's mit bir, pu haſt dein sehen and 


| Dichten, 

Dankbar erlenz ich es wohl/ meine⸗ Verehruug geweiht. 
Siehe, bir’ bin ich mun ger nah Rom gefülget ; ich möchte 
Dir im fremden Gebiet geru was Grfälliges thun. 

Geber, Reifende klagt, er finde ſchlechte Bewirthung; ; 
Welchen Amor empfiehlt, koſtlich bewirthet iſt er. 

Du betrachteft mit · Staunen die Trümmern alter Gebäude, 
Und ·durchwandelſt mit Sim dieſen geheiligten Raum. 

Du verehrteſt noch mehr die werthen: Reſte des Bildens 
Einziger Künftler, vie ſtets ich in Der Werkftatt befucht. 
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Diefe Geſtalten, ih. formte fe er Bereih mir, ich 
prahle 
Dielmol vicht · du geſtehſt, waß ich bir fage, ſey wahr. 
Kar du mir läffiger bienft, wo find die ſchönen Geſtalten, 
Wo.vie' Farben, der Glanz, deiner Erfindungen hir? 
Denfft bu. nun wieder zu bilden; d Freund ? Die Schule 
der Griechen 
Blieb noch offen, bes Ehe ſchloſſen die Sahre nicht zu. 
Ich, ver Lehrer, bin ewig jung, und liebe die Bungen. 
Altklug Lieb’ ich dich wicht! Munter! begreife mich wohl! 
War das Antike doch neu, va jene Glücklichen lebten! 
Lebe glucklich, und fo lebe die Borzeit in bir! 
Steff zum Sie, wo nimmſt du ihn her? Ich muß bir 
ihn geben en 
und den heheren Styl lehre die Liebe dich nut. “ 
Alto ſproch der Sophiſt. Wer widerſprãch m? unb 
leider 
Bin ich zu folgen gewöhnt, wenn ber Gebieter beſiehlt — 
un, verrätheriſch hält er ſein Wort, giebt Steff zu 
Befüngen, 
a0. unb- raudt mir die Zeit, Kraft und Veſtnnuns 
.zugleich; 
Bid und Handedrud, und ‚Käffe, gemüthliche Vorte, 
Shisen koſtlichen Sinns wechſelt ein liebendes Paar. 
Da wird Lispeln Gefchwãtz/ wird. Stottern liebliche Rebe: 
Solch ein Hymmus verhallt ohne proſodiſches Maaß. 
Dich, Aurora, wie taimb ich dich ſonſt als/ Freundin ber 
Mufen?. ' 
* Aurera, Dich. och Amor, der Lofe perfühnt ? 
Du erfjeineft mir nun als feine Yreunbin, und wedeft: 
Mich an feinem Altar wieder zum feſtlichen Tag. | 
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Sihb ich die da: per Locken an meinein Bufen! das 
Köpfchen 
wrnhet und drudet den Arm, der Rd dem Salfe 
Zn - Bequem, 3J 
Welch ein freüdig Erwachen erhieltet ihr, ruhige Stunden, 
Mir das Denkmal "ser Luſt, die in’ den Schlaf uns 


geniiegt! — 
Sie Femegt ni im Schlüminer, und ‚finft auf bie Breite 
‚Des Lagers j 


Weggewendet und doch läßt ſie mir Hand noch in Hand. 
Herzliche Liebe verbindet uns ſtets und treue Verlangen, 
Und ven. Wechfel behielt nur die Begierde ſich vor. 
Einen Dritck ver Sand, ich fehe die himmliſchen "Augen 
Wieder offen. — DO'nein! laßt auf ber Bildung mich 
Be 
Bleibt zeſchlofen! 3 macht mid)‘ verwitrt und’ trumfen, 
ihr raubet 
Mir den Riten. Genuß reiner Betrachtung zu frih. 
Dieſe Forinen wie groß! wie edel gewendet die Glieder! 
gl Ariadne fo ſchön; Theſeus, du konnteſt entflichn? 
Dieſen Lippen ein einziger Kuß! O Theſeus; nun ſcheide! 
Blick ihr 8 Augel. ſie wacht! — Ewig nun hält fie 





nn di Fe, 
Binde mir re an, Knabe — ok ie es Bel Hr 
verzehret 


Oun uid. En mat umſonſt. Shließet die Üben boch 
—*wuicht! 
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Himer die Häufer entwiä; wicht, hinter ben Berg, ‚und 
die Sonne! . 

Ein. halb Sturdchen noch währt's bis zum Gelaute 
der Nacht.“ 

unglacheler geh und seine Mein Mãdchen ewarr 


Trofte mich, —— ind, Gesige Bote ber Nacht! 


| . XV... . 
Chen wär’ ich wohl nie zu fernen Britannen gefelget, 
Florus hätte mich leicht in die Popine gefchleppt ! 
Denn mir bleiben meit mehr die Nebel des traurigen 
..- Nordens, 
Als ein gefihäftiges Bolt: füdlicher Flöhe verhaßt. 
Und, moch ſchöner von heut an ſeyd mir gegrüßet, ihr 
. Schenken, 
Ofielien, wie euch ſchicklich der ‚Römer: benennt; 
Denn ihr zeigtet mir heute die Liebſte, begleitet vom Dheim, 
Den' vie Gute fo oft, mich zu beſitzen, beträgt. 
Hier ftand unfer Tiſch, den Deutſche vertraulich umgaben; 
Drüben, ſuchte das Kind neben der Mutter den Platz, 
Rückte vielmals die Bank, und wußt' es arfig zu. machen, - 
Daß ich halb ihr Geſicht, völlig den Nacken gewann. 
Lauter ſprach fie, als hier die Römerin pfleget, credenzte, 
Blickte gewendet nach mir, goß und verfehlte das Glas, 
Wein floß über den Tiſch, und ſie, mit zierlichem Finger, 
Zog auf dem hößernen Blatt Kreiſe der Veuchtigfeit hin, 
Meinen Namen verſchlang fie dem ihrigen ; immer begivrig 
Schaut’ id dem- Fiugerchen nad, And’ fle. bemerfte 
mid wohl. Ä 
Goethe, Gerichte. 12 
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Eudlich zog fie behende das Zeichen der römifchen Yünfe 
Um em Strichlein davor. Schnell, „ab ſobald ichs 


geſehn, 
Sqang fe Kreife * Rreife; die Lettern und Ei 
zu loͤſchen; 
Aber die köſtliche Vier. blieb mir in's Auge geprägt. 
Stumm wer ic) fißen geblieben, und biß die glühende Lippe 
Halh and Schaltgeit und Luft, halb. aus Begierde mir 
wund. 


ent noch ſo lange bis Nacht! dann noch vier Stunden 
zu. warten! - 
Hohe Sonne, Dir weilſt und du beſchaueſt bein Kom. 
Größeres faheft du nichts und wirft nidjts Größeres ſehen, 
Wie e8 dein Priefter Horaz in der Entzückung verfprach. 
Aber heute verweile mir. nicht, und wende die. Blicke 
Von dem Giebengebirg früher und: williger ab! 
Einem Dichter zu Liebe verkürze bie herrlichen Stunden, 
Die mit begierigem Blick felig der Maler genieft; 
Glühend blide noch ſchnell zu dieſen hohen Fagaven, 
Kuppeln und Säulen. zulegt und Obelisfen herauf; 
Stürze dich eilig, in's Meer, um morgen früher zu fehen, 
Was Hahrhunderte ſchon göttliche Luft dir gemährt: 
Diefe feuihten mit Rohr fo lange: bemadfnen Geſtade, 
Diefe mit Baumer und Buſch büfter befchatteten Höhn. 
Wenig. Hütten zeigten ſie erſt; daun fahft du auf einmal 
Sie vom wimmelnden Volk glüdlicher Räuber belebt. 
Alles ſchleppten fie drauf an biefe- Stätte zufammen;. _ 
Rau war das, Abrige Rund deiner Setrachtng noch 
werth. 
Sehn eine Bit bier aatſehn— fahſt dann eine Welt bier 
m Trümmern, - 


179 





Aus den Trümmern aufs nen faft eine größere Welt! 
Daß ich diefe noch. lange, bon.biv beleuchtet, erblicke, 
Spinne bie Parze mir klug langſam den Foden herab; 
Aber ſie eile herbei, hie fchön bezeichnete Stunde! — 
Glũclich! Hör. ich fie ſchon?. Nein; doch ihre fehon 
Drei. 


So, ihr Hieben Mufen, betrogt ihr. wieder bie Länge 
Diefer Weile, die mid) von ber. Beliebten getreyni.. 
Lebet wohl! Nun, eil ih, und fürdt” euch nicht zu be⸗ 





* ve feivigen; 
Denn, ihr Stohen, ihr gebt Amoͤrn doch. immer den 
Ra > 
XVI. 
„Barum sift Bm, Gelihur, nicht gene zur Bi ger 
. kommen? 


Einfem, "wie ich verfprad); wartet' ich oben auf did." — 
Beſte, ſchon war ich hinein; da fah ich zum Glüce. den 
Oheim 
Reben den Stoden, benmihi hin ſich and ve ſich zu 
eh. 
Sicher eilt ich hinaus! — O, welch ein Serthum | 
0 ergeiff dich! £ 
Eine Scheniie nur war's, was dich vertrieb! Die Geſtalt 
Flicten wir emfig zufammmen ang alten Kleivernund Rohren; 
Emfig half ich daran, felbſt mir zu ſchaden bemüht. 
Nun, des Alten Wunfch iſt erfüllt; ven loſeſten Bügel 
Scheu er heute, der ihm Gärichen und Mine 
. u ” beſtiehlt. 


a. 


180 


ir RU 

Monde, Tine fin, mir Verdruß, Doch Sleibet am . mein 

Hunvegebell wir perhaßt; Häffend zerreißt es mein Ohr. 
Einen Hund nur hör' ich ſeht oft mit frohem Behagen 

Pellend kläffen, den Hund, ben ſich der. Nachbar erzog. 
Dem er beilte wir einſt mein. Madchen an, da fie ſtch 

heimlich 

Zu mir ſtahl, und verrieth unfer Geheitumiß heinah. 

Iego, Hör’ ich ihm velen, ſo denk ich nut immer, fie 
tommt wohl!“ 
Die ig berle ver Be ‚bi bie Erwartete kam. 





Eines iſt mir perdtießlich vor allen Dingen, ein, andre 
Bleibt mir abſcheulich, empört jegliche Fafer in mir; 
Wir. der bloße. Gedauke. * will’ es euch, Freunde, 
ei; 
Gar verbrießlich ik mir Siam bas "Lager zu Nacht. 
Aber, gaıtz „ubfcheulich ifrs, auf bein Mege’ber. Liebe . 
Sälangen zu fürchten, und Gift unter den Roſen der 


Ruf, . 

Wenn im ſchönſten Moment ber Hin fich gebenden Freude 
Deinem ſinkenden Haupt lispelnde Sorge fi) naht. 
Darım macht Fauſtine mein Glück; fie theilet das Lager 

Gerne mit mir, und bewahrt Treue bem Treten genau. 

Reizendes Hinderniß will die raſche Jugend; il. liebe, 
Mich des verficherten Guts lange bequem zu erfrenn. 

Welche Seligkeit iſts! wir wechſeln ſichere Küſſe, 

Athem und Leben getroſt fangen uud flößen wir ein. 
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Sp erfreuen wir und ber’ langen Nächte, wir lahfdyen,. 
Buſen an Buſen gebrängt, Stlimnen und Regen und Guß. 
Und fo: dammert ber: Morgen heran; es bringen’ bie 
"Stunden 
Rene Alien herbei, ſchmlicden uns feſtlich ben. Ing. 
Gömet mir, o Oniriten! dad Glüd, und Jedem gewähre 
aller Gilter der Belt ers unb legtes ber "Gott! 





X 
AK. 
Eqhmer erhaltene wir ung ben gufen Namen, denn Fama 
Steht mit- ‚Amen, ich weiß, meinem Gebieter, im 
Streit. 

Wißt auch ihr, weher es ‚entfprang „daß Beide ſich haſſen) 

Alte Geſfchichten find das, und ich erzähle fie wohl. 
Immer die mächtige. Göttin, bod) war fie für. bie, Sefel- 


ſchaft, 
unertriglich, benn gern führt fie bag herrſchende Wort: 
Und fo mar fle von ‘| je, bei allen Böttergelagen, " 
Mit der Stimme von Erz, Großen und Kleinen bethaßt. 
So berühmte fie einſt fich übermuthig ſie habe 
Jovis herrlichen Sohn ganz ſich zum Sklaven gemacht. 
„Meinen Herenles führ ich bereinft, o Vater ver. Götter,“ 
Rief triumphireny fie aus, „wiedergeboren bir ‚zu. 
Hercules iſt es nicht mehr, ben. bie Alkmene geboren; 
Seine Verehrung für mic) madt ihn auf Erben. zum: 
Gott. 
Schaut er nad bem Olymp, fo glaubſt bi er ſcuue 
nach deinen | 
"Mächtigen auieen; vergieh! nur in den Aether nad mir 


182 


Blidt der wirdigſte Mann; nur mich zu verbienen durch⸗ 
ſchreitet u 
„Leicht fein mächtiger Fuß Bahnen, die ‚Heiner betrat; 
Aber auch ich begegn ihm auf feinen Wegen, und preife 
Seinen Nomen voraus, ch’ er Bie That. noch beginnt. 
Mic; vermählft du ihm einft;, der Amazonen Beſieger 
Werd' andy meiner, und. ihn nenn' id) mit Freuden 
Gemahl!“ 
Alles ſchwieg; fie mochten nicht gern bie Prahlerin reizen: 
Denn fie denkt ſich, erzurnt, leicht was Gehäffiges aus. 
Amorn bemerkte fie- niht: .er ſchlich bei Seite; ben Helven 
Brad er mit weniger Kunſt unter. det Schufen Ge 
walt. 
Nun vernemm er ſein Baar; ; ihr hängt er bie Bebe 
. des Löwen . 
‚ Usher die Säultern,, und lehnt mühſam die Keule dazu. 
Drauf befpidf er mit Blumen nes Helden fträihenve Haare, 
Reichet ben. Reden der Fauſt, bie‘ fich bem: Scherʒe 
| FB bequenrt. 
So vollenvet & poalb— die nedifche Gruppe; daun laͤuft er, 
Ruft vurch den ganzen "Olymp: „Hercliche Thaten 
eſchehn?! 


8 
Nie. het. Ei uud vBlumel die uneemäbete Seme 
‚Hat- auf ber ewigen Bahn feines ber Wuuder erblickt.“ 
Alles eiltes. fie glaubten dem loſen Knaben, denn ernſtlich 
Hatt’ er gefpeochen;, und and) Fame, fie blieb nicht zuräd. 
Wer ſich Frente, den Mann fo tief. entiebrigt zu ſehen, 
Denkt ihr! Juno. Es galt Amorn ein freundlich Geficht. 
Fama danchen, wie ſtand ſie befhämt, verlegen, ver⸗ 
weifelndl! 
"Anfangs (ste he: nm: „Masten, ihr Götter, ſind das! 
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Meinen Gelben, ich kenn' ihn zugt! Es haben Tragdden 
Uns zum Beſten!“ Doch bald ſah fie mit Schmerzen, 


er wars! — 
Sn ben. tanfenflen Theil verbroß es Dullanen ‚je ein 
Weibchen 


Dr dem räftigen Freimd unter ken Maſchen zu ſehn, 
wie das verſtãndige Netz im rechten Moment fie umfaßte, 
Raſch .die Berfhfungnen umſchlang, feſt die Genießen 
“den hielt. 
Wie ſich die ounginge freuten! ‚Mercure und. Bachus! 
fie beide 
"Mußten geftein: es je; fiber dem Buſen zu ruhn 
Diefes herrlichen Weibed, ein ſchöner Gedanke. Sie baten: 
Löſe, Vulcan, fie noch nicht! Laß fie voch einmal 
befehn. 
Und ber Alte wer fo. Hahnrei, und hielt fie mer fefter. — 
Aber Fama, ſie floh raſch und voll Grimmes bavon. 
Seit der Zeit zwiſchen den Zweien der Fehde nicht 
Stillſtand, 
Wie fl ſich Helden erwahlt, gleich iſt der Knabe darnach. 
Ber. fie a am m Höcften verehrt⸗ ben weiß er’ am beften zu 
u faffen, 
Und ven. n Sittiöfen greift er am gefäbelichften an. 
DIN. ihıh- Einer entgehm, den bringt er vom Schlimmen 
8 Schlimmſte. 
Mäpden bietet er an; wer fie ihm thöricht verfchmäht, 
Muß erft: grimmige. Plelle von feinem Bogen erdulden; 
Mann erhigt te auf. Mohn, treibt bie Begierben aups 
. hier. 
Wa : ſich feiner ſchamt der muß erſt leiden; beim Heuchler 
Strent ex bittern Genuß unter Verhrechen und Roth. 
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Aber su fe, bie Göttin, verfolgt ihn mit Augen und 
Ohren ; 
Sicht ſie ihn. einmal bei. Dir, gleich iſt fl feindlich 
geſinnt, 
Schwedt vich mit ernſtem Blick, verachtenden mienen 
und beftig.‘. 
Strenge verruft fie das Haus, das er Zewdhnlich beſucht. 
Und ſo geht. es auch mir: ſchon leid' ich ein wenig; die 
Göttin 
Eterſuchtg, fie forſcht meinem Geheinmiſſe nach. 
Doch es iſt ein altes Gefetz: ich ſchweig' un) —8 
Denn der Linige J Hüften die Griechen, wie. ich. 
XX. 
tierrt Stärke ven’ Mann und fräes mithiger Keen 
D! fo ziemet ihm faft tiefes Geheimniß noch mehr. '. 
Stãdtebezwingetin du Verſqhwiegenheit! Sin ber ' 
‚Biller 
Theure Göottin, vie mich ficher pnrch’8 Leben geführt, 
Welches Schichal erfahr' ich! Eslöſet ſcherzend die Mufe, 
Amor loſet, der Schalt, mir ven verſchloſſenen Mund. 
Ach, ſchon wird es fo ſchwer, der Könige Schande ver⸗ 
bergen! J 
Weder die arone bedect, weder ein phrygiſcher Bund 
Midas, verlängertes Ohr; der nächſte Diener entdeckt es, 
Um. ihm ängftet und druct gleich das Geheinmiß die 
Bruſt. 


In die Erde vergrut er er es gern, um fie zu. erfeten: 
Did bie Erbe bewahrt. jolche Geheimniſſe nicht; 
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Rohre Voriehen —— „und“ lauſchen "uud tiepela im 
Winde: 
Pibas! Midas, ber Yürft, trägt ein virlängerjeh OR! 
Schwerer wird es nun mir, ein ſchönes Geheimniß zu 
wahren; \ 
Ach, den Lippen entquilit Fulle des Herzens Ip leicht! 
Keiner Freundin Darf we vertraun? fie möchte. vuch 
ſchelten; 
gemem Breune: vielleicht brächte der Freund mir 
Gefaht. | 
Wein Citziicen dem Sein, bem ſchalleuden Felſen zu fagen, 
Bin ih endlich nicht jung, ‚bin ich nicht, einfam | genng. 
Dir, Herameter, dir Pentameter, fen es verträuet, 
Wie ſie des Tags mid erfrent, wie. fie des Nachts 
ich bogluckt. 
Eie, von · vielen Männern gefucht, vermelvet bie Schlingen, 
"Die ihr der Kühnera frech, helinlich ver Kiſtige legt; 
Ring und zierlich ſchlipft fie vorbei, nd kennet die Wege 
Wo fie der Liebſte gewiß lauſchend begierig empfängt. 
Zaudre, Luna, ſie ouımt! damit fie Der Nachbar nicht ſehe; 
Raufche vufichen, im -Baub! Niemand vertzehme den 
Tell... 

Und ihr, wachſet un bluht, gelichte Eicher, und: wieget 
Eu im leiſeſten Heruch laͤuer und liebender Luft, 
Und entveift hen Quiriten, wie jene Rohre ſchwäͤſig, 

Eines glliüichen Paars ſqheues Gehẽichvi wine. 
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Alreie ab Bora, 


Ad: ernaifhaltſan firrbet das Sch mit jedemn Motnente 
Durch die ſchäumende Fluth weiter und weiter hinaus! 
Langhin furcht ſich Die Gleiſe des Kiels, worin die Delphine 
Springend folgen, als flöh' ihnen die Beute davon: 
Alles deutet auf glückliche Fahrt! ver ruhige. Boorsmann 
Rudt Ami. Segel gelind, das fi für alle ‚bemüht; 
Bowiͤrts bringt: ber Schiffennen Geiſt, wie Olaggen umd 
Wimpel; 
Einer am ſtehi rüwärts traurig hewendet am Maſt, 
Sieht bie Berge {hen Blau, die ſcheibenden, fleht in das 
Maeer ſie 
Niederſinlen, es ſinkt jegliche Freude vor ihm. 
Auch dir iſt es verſchwunden das Schiff, das deinen 


Weris, 
Dir, o Dorn, den Freund, ad. dir. ben Brönligem 
raubt. 
And du süden vergeben nad) mir. Rod felgen die 
Herzen - 3 
Fir einander, dech, ah! min aneinander nicht mehr. 
Einziger Augenblidh, in welchem ich lebte! du wiegeſt 
Alle Tage, die fonſt kalt mir verſchwindenden, auf. 
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Ad nun im Auzenblis, in letzten, flieg mir ein Sehen, 
Umverimmthet in dir, wie non beit Gbttern, herab, 
Nur umfonft verflärft du mit deinein. Lichte den Aether; 

Dein allleuchtender Tag, Phöbus, mir iſt er verhaßt. 
In mich ſelber kehr' ich zurück; da will ich im Stillen 
Wiederholen: bie Zeit, als fie mir täglich erſchien. 
War es möglich, bie Schöne zu. fehn und nicht: zu 
empfinden? 
re der henumlſche Reiz. nicht. auf bein ſuenpfes 
Gemuth? 


Ringe * Sag; nicht —* — So legt der Biker 


. ein: Käthfel, 
Hug Mate verſchraͤnkt, oft der Verſanmiuns 
. 108 Ohr. Zr 


geben! freuet die feine, “der jierlicjen Bilder Berktpfung, 
Aber noch fehlet das Wort, das. die Bedentung verwahrt. 
Iſt es endlich entdedt, dann heitert ſich jedes Gemilth auf; 
Und, erblickt im Gedicht boppelt erfreulichen · Sinn. 
Ach, warum ſo ſpät o Am, nahmſt du die Binde, 
Die du um's Aug’, mir gelnärft, vahmſt ſie zu fpät 
0 mie Hinweg! ©. 
Lange fchon harrte befrachtet das Schiff auf gunſtige Lüfie; ; 
Enblich ficebte der Wind, glucklich, vom-Ufer ing Meer 
Leere. Zeiten .ver Jugend! und leere Träume ver Zulimft! 
Ihr verſchwindet, es bleibt. ‚einzig bie Stunde mir'nur. 
ga, fie bleibt, es bleibt i mir bas Süd! ich halte dich, 
: Dora! 1F 
und die Hoffnung zeigt, Dora, bein Bild mir allein. 
Oefter lah ich Lu Tempel dich ‚gehn ‚ -gefümädt.ı und 
geſittet, 
Und das Mättergen ging feier. neben die her. 
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Eilig warf bu- und Tal, zu Markte bie Beide, zu 
ragen; 
Und bobt Brunnen, wie fühn! iiegfe bein Haupt das 
Gefaß. 


Da. erſchien. vein Haß, ‚ erſchien dein Nadın vor allen, 
Und vor allen erfhien deiner Bewegungen Maaß. 
Ofmols hab ich geſorgt, es ‚möchte ber Krug bir. eitt- 


ſtürzen : 
Doch er hielt. ſich fit auf dem geringelten. Tuch. 
Schone Nachbarin, ‘ja, ſo war. id) gewohnt dich zu fehen, 
Die man. bie Sterne, ficht, wie. man den Mond fich 
, beſchaut , 
Sich. en. ihnen erfreut, And innen im ruhigen . Bu 
" - Nicht der entfernteſte Wunſch, ſie zu beſitzen, ſich regt. 
Jahre, fo gingt ihr dahin! Nur zwängig Schritte getresmet 
‚Waren die Dänler, Auth . ‚nie bob’. ich bie Sawaæe 
berührt. 
Un: nun. rem uns die —* Fluth! Du ügft. mr 
den Himmel, * . 
weier bein herrlihes Bin iſt mir die Farbe' der 
en Nacht. oo 
. Alles‘ rahite aa ſchon ; da · kam ein Knabe. zelaufen 
An mein vaterlich Haug, rief mich zum Straude hinab: 
Schen erhebt ſich das Segel, es flattert i im Winde, To 
1 ſprach er, I 
nid geliäiet, mit “Kraft, trennt fi ber, Kuler. vom 
" - Sand; 
Komm, Aleris, o- fomm! Da prüdte de’ waere Bier, 
Wärdig , bie ſegnende Hand mir anf das lockige Haupt; 
Sorglich reiäte die Matter ein nachbereitetes Bündel: 
Glürflich kehre zurüd! riefen fe, glücklich und eich! 
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tab Io ſnrug ych hinweg, dae Madeichen unter. dem 
Are, 
er Bei Miwer hinab, fand ait,ber Thure bich fichn 
Deines Gartens. Du laͤchelteſt mir na fagteft: Aleris! 
‚Sind die Ltmenden dyrt deine. Gefellen ber Fahrt? 
Fromde Küften beſucheſt di num, np Töftkihe Waaren 
Haba Du u und’ Sphmug reichen Matroiien ‚ber 
nn Stat. 
Aber. ringe mir auch ein leichtes Kettchen; ich‘ wi es 
Danlkbar zahlen: fo oft hab id bie Zierbe gewunſcht! 
Siehen war “ gehläben, ‚un fragte, nach Bee des 
fta 


uf mannd 

er nach Form ums Gewiäf beitter- Detellang genau. 
‚Gar befcheiben erwegſt bu ven Preis! da blickt ich indefſen 

Nach vem Halſe, des Schmucks unferer: Königin werth. 
Heftiger tönte ‚von Schiff Ei; Geftpei; Da ſagteſt Bu 

freundtkich? 

Nimm · aus dem Garten und} einige Grücte init‘ dir! 

Nimm die‘ reifften : Drahgen, bie weißen Feigen; das 
. Meer brinzht 

Reine Früchte, fe bringt- jegliches Land nicht hervor, 

Und‘ o ‚trät ic herein. ‚Om brachſt ‚nun vie delchte 
gef, - 

uUnd Sie zoldene Laſt zog das geſchurzte Bewend.. 
Defterg. bat ich; es ſey mm genug! und immer noch eine 

Schönere Frucht fiel dir, leife berührt, in die Band. 
Erdlich kant, du ‚sur. ‚Baube hlnan; da. fand ne: ein 

2 "Körbchen, - - 

Und bie Wirte: bog: oͤlühend ſich über- uns hin. 

Schweigend beganäeft: bu mim gefchieft Die. Brüche zu 
0 ehe " 
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Erſt die Orange, bie ſchwer ruht, als ein golvener Ball, 
Dann -bie weichliche Feige, die jener Druck ſchon entſtellet; 
Uno mit Myrte bevedt warb, und geziert, das Geſchenk. 
Aber ich‘ hob es nicht anf; ich fand. Wir fahen einanber 
In die Augen, nnd wir! ward vor dem Auge fo trüb. 
Deinen Bufen fühlt” idy an meinem ! "Den herrlichen Nacken, 
Ih umjchlong nun mein Arm; tauſendmal “ig ich 
den hale 
Mir font über bie. Schulter den Haupt; nun Inüpften 
aauch beine on 
Lieblichen Arme bad Banb ‘um ben Beglüdten ‚herum: | 
Amors Hände fühlt’ ic: er drůckt ung gemaltig zufammen, 
Und aus heiterer Luft donnert' es dreimal: da floß 
Häufig bie Thräne vom Aug mir herab, du wehrte, 
ich weinte, 
Unb vor Jammer und Glück ſchien uns bie. Welt zu 
vergehn. 
Immer heftiger rief: e8 am Strand; ba wollten bie Füße 
Mich nicht tragen, ich rief: Dora! und biſt du ‚nicht 
. mein ? 
Ewig! fagteft du leife. Da ſchienen unſere Thränen, 
Wie durch göttliche Luft, leiſe vom Auge: gehaucht. 
Näher rief es: Alexis! Da blickte der ſuchende Knabe 
Durch die Thüre herein. Wie er das Körbchen empfing! 
Wie er r nid) trieb! Wie ich dir die Hand noch drückte: 
.. Zu Schiffee 
Wie ich gtoimen? Ich weiß, daß ich ein Trunkener 
ſchien. 
Und Bi hielten mich, auch die Geſellen, (orten den 
Ra 
Une ſchon xedte ber Hauch trüber Getferunig bie Stabt. 
Goethe, Srrichte. 
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Ewig! ‚Dom, lispelteſt du; mir ſchallt 68. im. Ohre 
Mit dem Donner. des Zeus! Stand fie bach, neben 
u dem Thron, : 
Seine Tochter ‚bie Gbttin! der Liebe; die Grazien ſtanden 
Ihr zur Seiten! Er iſt göterbefräftigt, der Bund! 
Fo) ſo eile tenn, Schiff, mit allen günſtigen Winden! 
Strebe, mächtiger, Kiel, trenne die ſchäumenbe Fluth! 
Bringe dem freuden Hafen mich zu, damit mir der 
. .EGöldſchmied 
m der Wertſatt gleich ordne das himmlifche. Pfand. 
Wahrlich! zur Kette ſoll bas Kettchen werben, o Dora! 
Neunmal umgebe fie dir, locker gewunden, den Hals. 
Ferner ſchaft ich noch Schmuck, den maunigfaltigften; ; 
golbne nn 
Spangen ſ oilen dir auch reichlich verzieren die Hand: 
Da 'wetteifre Rubin und Smaragb, ber liehlihe Sapphir 
‚Stelle dem Hyaciuth ſich gegenüber, und Gold 
Halte das Edelgeſtein in ſchöner Verbindung zuſammen. 
O „wie ben Bräutigam’ freut einzig zu ſchmücken vie 
. u Ban! © 
Seh’. ic Perlen, jo ben ich an dich; bei jeglichen Ringe 
Kommt mir der langlichen "Hand ·ſchönes Gebild in 
den Sinn. 
Deuſchen will id und kaufen; pn ſollſt Das Scinſte von 
allem 
Wählen; ich widmete gern alle die Ladung nur dir. 
Doch nicht Schmuch und Juwelen allein verſchafft dein 
Geliebier: . 
Was ein häusliches Weib frenet, das bringt er dir and. 
Feine wollene Decken mit Purpurſäumen, ein Lager. . 
Zu bereiten, das ums traulich und weichlich ernpfängt ; 
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eoſtlicher Beinwanb Stade. En fweſt und nähen und 


Mich und dich und auch * n0g ein Drittes darein. 
Bilder der Hoffnung, täuſchet mein Herz! O maßiget, 
Götter, 
Diefen gewaltigen Brand, ber mir ben Buſen burchtobt! 
Aber auch ſie verlang' ich zurück, die ſchmerzliche Freude, 
Wenn die Sorge ſich kalt, graßlich gelaſſen, mir naht. 
Net ber Erinnyen Fackel, das Bellen ber hölliſchen 
Hunde 
. Schrei ben Verbrecher ſo, in der Verzweiflung Gefild, 
Als das gelaßne. Geſpenſt mich ſchreckt, das die Schöne 
von fern mir 
Beiget: die Thüre fteht wirklich des Gartens noch auf! 
Und ein Anderer fommt! Für ihn auch fallen die Früchte! 
Und die Feige gewährt ſtärkenden Honig auch ihm! 
Lockt ſie auch ihn nach der Laube? und folgt er? O, 
macht mich, ihr Götter, 
Blind, verwiſchet tag Bild. jeder Erinnrung in mir! 
Ya, ein Mädchen iſt fiel und bie fich geſchwinde beim Einen 
Giebt, fie fehret ſtch auch ſchnell zu dem Andern herum. 
Lache nicht dießmal, Zeuß,; der fredigebrochenen Schwüre! 
Donnere ſchredlicher!. triff! — Halte bie Blitze znrüd! 
Sende die ſchwankenden Wolken mir nach! im nächt⸗ 
— lichen Dunkel 
Treffe dein leuchtender Blitz dieſen unglücklichen Maſt! 
Streue die Plaͤnken umher, und gieb der tobenden Welle 
Dieſe Wasren, und mich gieb den Delphinen zum 
Raub! — 
Nun, ihr Muſen, genug! Vergebens ſtrebt ihr zu ſchilbern, 
Wie ſich Jammer une Süd wechſeln in liebender Bruft. 
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Heilen fönnet bie. Wunden ie nicht, hie Minor gefchlagen; 
Aber er didenng Fort einzig , ii € Guten, von ad 


Ber ‚neue Hauftas und. fein Slumenmädchen. 


Bauflat von Sicyon, der Maler, war als Zuͤngling in Glyceren, 
ſeint Mitbürgerin, verliebt, welche Blumenkränze zu winden einen fehr 
erfinderiſchen Geiſt hatte. Sie metteiferten mit einander, und er brachte 
pie Nachahmung der Blumen zur größten Mannichfaltigleit. Endlich 
malte’ er feine‘ Geliebte, ſitzend, mir sgigem Kranze beſchaftigt. Dieſes 
Bild wuxrde für’eins feiner beften gehalten, und die Rranzwinberin ober 
Kranzhandlerin genannt, mel. Glycere fich auf dieſe Weiſe als ein armes 
Märchen ernährt hatte. Lucius Lucullus kaufte eine Covie in Athen für 
zwei Talente. Plinius 8 xXxxv. €. XI.. 


n Sie. 
Site die Blumen Air her, zu meinen Süßen und deinen! 
Welch ein caotiſches Bild holder Berwirrung du ſtreuſt! 
Er. 
Du erſcheineſt. als Si; bie Elemente zu Inipfen, 
Wie du ſie bindeſt, ſo wird mun erſt ein Leben Daraus, 
. Si e. 
Sanft berůhre die Roſe, ſie bleib’ im Kürbehen verborgen; 
Wo ich dich Funde, mein Freund, öffentlich reich ich 
J ee. 
FE Bu Er. . 
Und‘ ich N), als Senn! ih dich nicht, und danke dir 
freundlich; 
Aber dem Gegeigefhent weichet "Die ‚Geberin aus. 
Sie. 
Reiche bie Hyacinihe mir min, und reiche die Relle, 
Daß bie frühe. zugleich neben ber fpäteren fen. 
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Gr. 
Laß im wiemigen. Kreife zu. ‚deinen Süßen mich fen, 
Und id fülle ‚ven. Schooß dir mit ber lieblichen 
or, Schaar. 2 | 
7 Sie 
Reiche den Faben mir ‚ef; dann follen bie Sorten: 
.'verwandten, 
Die fih von ferne um sn, neben einanber ſich feein. 


Was betr’ ich er? nis zulegt? die Herefichen 
Blumen? ---.. 
Oder ber Singer Geſchick? oder der Wählertu' Ben? 
Sie. 
Gieb auch Vätter, ben Glanz ber. blenbenven Blumen 
0. za milbern; 
Kuh dee Lehen verlangt ruhige. Olätter im: Kram. 
Er. 
Sage, was. wählft bu fo {ange sei vieſem Strauße? 
Gewiß iſt 
Diefer- Jemand geweiht; ben du befortber® bebentſt 
"Sie - 
Hambert Sträuße vertheif ich des Zuge, mb Kräige bie 
Dieng e; 
Aber den ſchonſten boch bring! ich am Abende bi... 


Er. 
Ach! wie wäre. Ser Maier beglückt, der dieſe Seymde 
Dalk, das blumige Feld, ach! und die Göttin zuerft!. 
Sie. 
Aber doch mäßig beglidt iſt ri mic vuntt, der am 


Hier Ast, dem ig den Su; — noch gli clicher / bin 
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ach , Geliebte, no, Gin Die neigen Aüfte des 
Morge ens 
Rehmen den erſten. it mir von ben gippen Binweg. 


Wie. der Belhling bie. Bien mir giebt, fo geb’ ic bie 
Küfſe 


Gern dem Geliebten; mb. bier fey mit dem Suffe ver 
. Kranz! .- 
Er. 
part er das Soße Taten des Paufins zuiclich eripfangen: 
‚ Nathzubilben. ben. Kranz wär’. ein Geſchaͤfte des Tags! 
Sie. 
Sin fer will, Sieh’ ihn nur an. Es weihjein 
00 Die ſchönſten 
Rinder, orens um ihn, bunt ab gefällis, den Em. 
Er. | 
Sn die Ride. verfentt ich mich bann, unb erfäpfte ben 
fe 
Zanber, ben- bie Nalur über die Kronen ergoß. 
| Sit. 
Und :fo fänd'. ig am Abend noch frifch den gebundenen 
. Kranz bier;. '. 
unverwelllich ſprach uns von der Tafel er an. 
Er. 
u, wie. ruhe ich mich axm und nmwermibgendi wie 
a wünſcht Äh © 
se L hailen das. Sid, bas mit bie Augen verſengt! 
.. —Sie. .. 
urzufriedener Mann! Du bit ein Dieter, und neibeft 
.ı send, Alten. Talent? Brauche das deinige doch!“ 
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Und erreicht woehl der Dieter den Schmelz der farbigen 
. Blimen? 
Neben deiner Schalt Heißt nur ein Schatten fein Bar! 
"Sie. 
Aber. vermag ber Maler wohl auszuprliden: Ich liche! 
Nur dich lieb⸗ a, mein Freund! lebe ‚fr von nuz 


U allein! 
€ r. 
achl und der Diäter ſelbſt vermag nicht zu jagen; 3 
liebe! 
Wie du, linntle Rind, fuß mir es fömeice ing 
Ohr. 
| Be. 
Biel vermägen fie dee; doch bleibt die Sonde des 
Kuſſes, 
Mit der = Sprüde, bes Blicks, nur den Verliebten ge⸗ 
ſchenkt. 
Er 


Du vereiriget Alles; ‚dur, Dichteft und: maleft mit Blumen: 
Boreus ‚Finder find dir Farben · und Worte zugleich 
..Sie. 
Air. ein’ "vegüngfihes Bat entwindet ber Hand ſ ch des 
Mädchens 
Jeden Mergen, vie Brad weltt vor dem Aberbe ſhon 


Auch ſo geben bie Gotter vergingfie "Gaben, und Ioden 
Mit ernentem Geſchenk immer die Srrblichen an. 
Sie 
Hat. bir hoch fein Strauß, fein Kranz des Tages gefehlt, 
‚Sat, Dem. erfen, der bich mir jo von deren verband. 
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ga, noch Hin. e. zu — "Der erſte ſtanz in der 


Kammer, 
Backen bp mic, ben, Schmeus lieblich umwandelnd, 
gereicht. 
Sie. . 


De ich den n Vecher bis. Fränzte,. bie NRoſenknospe hineinfiel, 
Und du tranteft, und ziefft: Mädchen, bie Blumen find 
Gift! 
3 Er, " 
Und dvohegen du fogteft: Sie ſind voll Honig , bie Blamen; 
Aber die Biene nur findet die Sußigkeit aus. 
Sie: 
Und wer robe Timanth ergriff mich, und ſagte: Die Hummeln 
Forſchen des herzlichen Relch8 Füße Geheimnife wohl? 
. Er. 


Und du: wahbteft-bid teg , und wollteft fliehen; es ſtuͤrzien, 
Bor dem täppifchen Mann, Kötbchen und Blumen hinab. 
Sie. 
Und du viefft im gebietend: Das Mädchen: 16 nur! bie 
: . Sträufe, 
& wie das Mabchen HER, find fit ben feineren Sinn. 


Aber feſter hielt er bich * np grinfte der 
Und. yein Kleid. zerriß oben, vom Naden herab; ' 


Sie. 
Und du warfit ih Begeifterter‘ Bath ben Becher hinüber. 
Daß er am ‚Shäbel, ihm, haͤßlich pergofſen, erklang. 
u E r. 
Wein un Zorn verblenbeten mich; doch fah ich ben. weißen 
Näden, bie herrliche Bruſt, die du bebedteft, im Bltd. 
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- + Sie, 
Welch ein Serämmel warb- und ein, Aufſtand! Purpurn 
vpvas Blut Jief 
Mit den Bine vermiſcht, gräulidh dem Gegier o bom 
| - Haupt. 
. Er “ 
Dich nie ſah ich, nur dich am Boden micend, gerbiisg: 
Mit der einen Hand hieltſt das Gewand du hinauf. 
. Sie. 
Ach, da flogen pie. Teller ng. bie! Ri ſorgte, den Gein 
Fremdling träfe der Wurf kreiſend gefätwungnen Metalle. 
.f € r. 
Und hof ſah ich nur dich, wie raſch mit ber anberen 
"Sand bu ' 
aichchen, Blumen und Kranz ſammelteſt unter dem 
a 5 
ur Sie. N " 
Scügenb trateft bar vor daß mic nicht verletste ber giaa, 
Ober ber zornige Wirhh , ich das Mahl ihm shört 


Ja, ich erinnre mich —* E nahe ven Teppich, wie 
een, To: 
Der auf dem liken Aem gegen den Stier ihn bewegt. 
Sie. 
Ruhe gebot der Wirth uid finnige Freunbe. Da ſciupfr ich 
Sadıte hinaus; nach bie wendet ich immer den ae. 


as, bu‘ warſt mir erben! vergebene Ku ig in 


allen 
Winlein des Genie herum, fo wie uf Strafen amp 
Markt. u 


t . 
\ 
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Sie. 
Shomiaf blieb ich Berborgen, Das unbeſcholtene Mädchen 
So von, ben Bürgern geliebt, war nun bag Mãhrchen 
bes Tags. 


Blumen ſah ich genug und Sränke „ Kränze in Menge; 
Aber da fehlteſt mir, aber du fehtteft ber Stadt. 
Sie. 
Stille ſaß ich zu Haufe. Da- blätterte (08 fig vom Zuge 
Rande Rofe, 1 auch boirie ple Nelte dehin· 


Maner Hngling ſprach auf dem Bing: Da liegen die 
Blumen! 
Aber die Liebliche feht, die fie berbänbe ‚zum Bram 
Sie. 
araͤnze band ich indeſſen zu. ‚Hauf, und ließ fie verwelken. 
Siehſt du? m bangen ſie neben dem derbe, für 


B 2 . Er. 
Auch w weltte der Sram, bein erſtes Geſhemn PR ver⸗ 
gaß nicht 
Mi im Getänrmel, ich hing neben dem Bett mir rihn auf. 
Sie. 
Abends hetrachtel ic mir die welkenden, ſaß 106 und: weinte, 
Dis in «ber dumtelen Nacht Farbe nach Farbe verloſch 
Er 
Sesenb ging ich unher, und fragte nad; deiner Befanfung; ; 
Keiner der Eitelften ſelbſt koͤnnte mir geben Beſcheid. 
Ste or 
geiner bat: je mich beſucht, und, Keiner weiß bie entlegne 
Wohnmg; die Größeder Stadt birget vie Aermere leicht. 
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Irrend lief ich umher. und Mei zur ſhahenden Sonne: 
Zeige wit, mächtiger Gott, wo du im Winkel ihr ſcheinſt! 
—Sie. 
Große Götter Görten dich nicht; doch Penia hört' es 
Endlich trieb die Noth nad dem. Gewerbe mich aus. 


Er. 
Erich nicht noch dich ein ‚anderer Sat, ‚ben Beſchutzer zu 


ſuchen? 
Otte nicht ainer fi ns mehfeinbe Pfeile geiauſcht 


Spähenb ſucht ih dich auf Fer vollem Markt, und ie ſah 
N E x dich! 
- En 
Und es hi das Gehräng’ feines ber ieberden a 
.  . Gie,; 
Sie wir „lien das Bolt, wir Kamen jenen, du 
..E r. 
Und du tanden vor mie, al. und wir waren allein. 
ie. 
Mitten unter ben Dienfhen! fle Thienen mur. ‚Ständer 
„® Blume, 


Und mir ſqhien ihr Get m’ ein. 1 Gerife bes; Quiells. 


Sie 
Immer allein find Liebende fin der größten Berfonimling; ; 
Aber find fie zu zwein, pet aud) her Dritte ſich ein. 


Amor, je! er. ſchmückt nei mi biefen herrlichen Kranzen. 
Schütte bie Blumen nun doch be ans dem Schooße den 
NR 
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Run ich ſchutti⸗ hei weg, bie knen. A beiner Umarmung, | 
Lieber geht mir auch Deut wieber: vie Sonne n ner auf. 





.. “ — 77 
— Gaphrofe u | 


Auch von 1. bed hödhſten Gebirgs veettien naigen Gyfein 
Schwindet Puͤrpur und Glanz ſcheidenver Sonne hinweg. 
Lange. verhält ſchon Nacht dns Thal nnd bie Pade bes 
2. Manbrers, u 
Der, am toſenben Strom, anf zu ver Hätte ſich ſehnt, 
Zu dem Ziele des Tags, der ſtillen hirtlichen Wohnung , 
Und ver göttliche’ Schhf ı eilet gefällig voraus, ⸗, 
Diefer holde Geſelle des Reilenden. Daß er auch hente, 
Segnend, kränze vas Hanpt mir mit dent heiligen Mohitl 
Aber was leuchtet mir dort vom Felſen glänzend herüber, 
Und erhellet den Duft ſchäumender Ströme fo bolo? 
Strahft vie Sonne vielleicht durch heimliche Spalten und 
Klüfte? 
Denk fein irdiſcher Glanz iſt es, der wandelnde, dort. 
Rühen wätit fich. bie Wolte, fie läßt. ‚SH flaune dem 
j Wunder I... 
Yirh ber rofige Etrahl nicht: ein bewegtes Gebild? 
Welche "Göttin nahet ſich mir? und welche der Diufen 
Snchet ben ' treuen Freund, ſelbſt in dan gehufen 
Geklüft ? 
Sqchone Gottin! enthülle dich wir, und uinſche, ver- 
ſchwindend ,· 
Nicht ben begeiſterten Simi ‚ nicht das gerührte Gemith 
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Nenne, wenn du es barfft wor einem- Sterbkchen, deinen 

- Göttlichin Namen; wo nicht, rege bedeutend iaich auf, 
Daß ich fühle, welche du ſeyſt von den ewigen Tochtern 

Zeus', und der Dichter ſogleich preiſe dich würdig im Lied. 
„Kenuſt du mich, Onter, nicht mehr? Und kaine biefe Ge 

en Halt bir, 

Die du doch ſonſt gelieht, ſchon als ein fremdes Gebild ? 

Zwar ber Erde gehör ich nicht. mehr,’ und träuernd 
eutſchwang ſich 

Sqhon der⸗ qhaudernde Geif jngendlich frohem Genuß; 

Aber ich "hoffte. mein Bild noch feſt in bes Freundes 
. Erinneung . 

Eingeſchrieben, und. noch ſchön durch die Liebe verklãrt. 

Ja, ſchon tagt air gerührt dein Blick, mir fogt es die 
Chräne: 

Exphrofune, fe iſt noch: von dein. Freunde gefänik. 
Sieh, die Scheidende zieht: vnvch Wald und grauſes Gebirge, 

Sucht den wandernden Mann, achl in ver Ferne noch auf; 
Suqht den n Lchrer, den Freund, den Vater, blidet nod 

einmal 

Rai ı dem leichten Geruſt irdiſcher Freuden —9— 

af mich— der Tage gebenfen, da mich, das Kind, bu 
dem Spiele; 

gJener tänfeerken Kunft reizender Mufen, gemeit, 

Laß mich der Stunde area und jenes kleineren 
Umſtands. 

ad, wer fuft nicht ſo gern Unwieverbringiiches an! 
Jenes füße Gedräuge per leichteften irdiſchen Tage, 

Ach, wer ſchätzt ihn genug, dieſen vereilenden Werth! 
alein aſceinn es nm, ir ach! nicht fein bem 
- a SE EEE ‚Herzen; 
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Macht die Liebe, Die Kunſt jegliches Kleine doch groß. 
Denkft-bu der Stunbe noch wohl, wie, anf bem Bretter» 
Ze gerüfte, J 
Du mich ber hiheren Kunſt eruſtere Stufen geführt? 
Knabe ſchien ich, ein rührendes Kind, bu naunteſt mic 
.Arthur, 

Und beiebteft in mir Brittiſches Dichtergebild, 
Drohteſt mit grimmiger Gluth den armes Augen, und 
— wandteſt 
Selbſt den. thränenden Blick, innig getäuſchet, ‚.. hinweg. 
Ah! da warft du fs hold und fhägteft. ein, trauriges Leben, 
Das die verivegene Flucht endlich dem Knaben. entrif. 
dreundlich faßteſt du mich, den Zerſchwmetterten, trugſt 

mid von dannen, 

Und ic henchelte lang’ ‚. dir an dem Buſen, ben. Tod. 
Endlich ſchlug die Augen ich auf, und fah dich, in ernfte, 

- Stile Betrachtung verfeuft, Ziher den Liebling geneigt. 
Kindlich ſtrebt' ich empor, und kußte bie Hände dir daukbar, 

Reichte zum reinen. Kuß dir den gefälligen Mund. 
Fragte: Warum, mein, Bater,. fo ernft? und hab ich 

.. sefehlet,. 

Ol fo. zeige: mir an, wie mir das Beßre gelingt. 
Keine Mähe verbrieft mic) bei bir, und Alles und Fedes 

Wiederhol' ich fo gern, wenn bu mid) leiteft und lehrſt. 
Aber du faßteſt mich ſtark und druckteſt mich feſter im Arme, 

Und es ſchauderte mir. tief in dem Buſen das Herz. 
Rein!.mein liebliches Kin, fo riefft du, Alles und Jedes, 

Wie du es heute gezeigt, zeig' es auch morgen ber Stadt. 
Fibre he, alle, wie mich du gerührt, und es fließen... zum 

. Beifall. 
Dir von dem trodenſten Aug’ herrliche Thränen herab. 
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Aber am .tiefften trafſt du bed) mich,. ven. Freund, der 
F ins Arm dich 
Sat, pen ſelber ‚Ver Schein früherer Leiche geſchreckt. 
Ach, Natur, wie ſicher und groß in Allem erſcheinſt du! 
Dinimel und Erde befolgt ewiges, feſtes Geſetz, 
Jahre folgen auf Jahre, dem Frühlinge reichet der 
2... Sonmer,. 
. Und dem reichlichen Hethſt traulich der Winter die Sant. 
Felſen ſtehen gegründet, es ſtürzt ſich das ewige Wäfler, 
Aus der. bewölkten Kluft, ſchäumend und braufenb hinab, 
Fichten, grünen fo fort, und felbft. die entlaubten Gebüſche 
Hegen, im Winter ſchon, heimliche Knospen am Zweig. 
Alles entſteht und vergeht nach Gefetz; doch über des 
Menſchen 
Reben, dem töftlichen eis, herrſchet ein ſchwanken⸗ 
a des Loos. 
Nicht dem plühenden nickt ber willig ſcheidende Vater, 
Seinem trefilihen Sohn, freundlich vom Rande der 
Gruft; 

Nicht. ber. Zungere ſchleßt dem Aelteren immer das Ange, 
Das ſich millig geſenkt, kräftig dem Schwächeren zu. 
Defter, adı! verkehrt das Geſchick die Ordnung der Tage; 
Hülflos klaget ein. Greis Kinder und Enkel umfonft, 
Steht ein beichäbigter Stamm, dem rings zerichmetierte 

"7 Beige 
uUm die Seiten umher ſtrömende Schloſſen geſireck, 
Und ſo, liebliches Kind, durchdrang · mich bie tiefe Bes 
trachtung, 
Als du zur Leiche verſtellt. über die Arme mir hingſt; 
Aber freudig ſeh' ich dich mir, in dem Glanze der Jugend 
Vielgeliehtes Geſchöpf, wieder am Herzen belebt. 
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Springe fröhlich dahin, derſtellier Knabe! Das Mäpchen 
Wächft zur Freude der Welt; mir zum Entzüden heran. 
‚Immer firebe fo fort,’ und beine Matürlichen "Gaben: 
Bilde; Bei jeglichen Schritt ſteigenden Lebens, die Kunſt. 
Sey ·mir lange zur Luft, und eb’ mein Ange ſich ſchließet, 
Wunfch' ich dein ſchönes Talent get vollendet zu 
fein. — 
Als ſprachſt bu, und nie vergaß ich der wichtigen Stunde! 
Deutend entwidlelt- ich mic. an dem erhabenen Wort. 
O wie ſprach ich fo gerne zum Boll vie rührenpen Neben, 
Die du, voller Gehalt, kindlichen Lippen vertraut! 
D wie bildet’ ich mich an deinen, Augen, und fuchte 
Dich im tiefen Gedräng ſtaunender Hörer heraus! 
Doch dort wirſt du nun ſeyn, und ſtehn, und nimmer 
bewegt ſich 
Euphroſyne hervor, dir zu exheitern den Blick. 
Du vernimmft ſie nicht mehr, die Töne des wachſenden 
Zöglinge, 
Die bu zu liebendem Schmerz frühe, fo frühe! geftimmt. 
Andere lommen und gehn;' e8 werben bir Anbre gefallen, 
Selbft. veni großen Talent drängt ſich ein größeres nad). 
Aber vu, vergeffe mich nicht! Wenn Eine‘ bir’ jemals. 
Sich im verworrnen Geſchäft heiter entgegen beivegt, 
Deinem Winfe ſich fügt, an deinem Lächeln fich freit, 
Und am Plage ſich nur, pen bu beftimmiteft , gefällt; 
Wenn fie Mühe nicht ſpart od Fleiß, wenn thätig ver 
Kräfte, 
Selbſt bis zur Pforte des Grabs, freudiges Opfer ſie 
... bringt;; 
Guter! dann gedenkeſt du mein, und rufeſt auch fpät noch: 
Euphroſyne, fie-ift wieder erſtanden vor mir! 


8 
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Bieles age ich —2 gem; doch, . uch! die Scheidende 
weilt nicht W 
Wie fie wollte; mich fährt ſtreng · ein hebietender Gott. 
Lebe wohl! ſchon. ieht mich's dahin in ſchwankendem Eilen. 
Einen Wunſch nur vernimm, freundlich gewähre mir ihn: 
Laß nicht ungerühmt mich zu ben‘ Schatten binabgehn! 
Nur die, Mufe gewährt einiges’ Leben nem Tod. 
Denn geftaltlos ſchweben umher in Perjephoneig's 
Reiche, maffenweif, Schatten vom Namen getrennt; 
Wer der Dichter aber gerühmt, - der wandelt, geftaltet, 
Einzeln, gefellet dem Chor aller Heroen fih zu. 
Freudig tret’ ich einher, von deinem Liede verfünbet, 
Und der Göttin Blick weilet gefällig auf mir. 
Mild empfängt fie mich bang, und nennt mich; es 
winken bie. hohen 
Wienicen Sram mich an, ‚nme Die naehſten am 
DON. - 
Penelopein redet zu mir, bie. trenfte ber Weiber, 
Auch Euadne, gelehrt auf ven geliebten Gemahl 


x. 


Zungere nahen ſich dann, zu früh herunter Geſandte, 


Und beklagen mit mir unſer gemeines Geſchick. 

Wenn Antigone kommt, vie ſchweſterlichſte der Seelen, 
Und Polyrena, trüb noch von: dem bräutlichen Tod; 
Sch’ ich als. Schweſtern ſie an und trete würdig zu ihnen; 
Denn der tragiſchen Kunſt holde Geſchöpfe ſind ſie. 
Bildete doch ein Dichter auch mich; ‚und. feine Gefänge, 

gJa, fie vollenden an mir, was mir das Leben, verſagt.“ 
Alſo ſprach fie, und noch bewegte: des-Liehliche Mund ſich 
Weiter zu reden; allein ſchwirrend verſagte der Ton. 
Dem aus dem t Parpurgewi dem fchwebenden. fiemer 
bewegten, idee 
Bocthe, Genie. 14 
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Treat’ der herrliche: Gott Hermes gelaffen herbor: 
Mid erhob er den Stab map bentete; wallend verfehlangen 
Wachlende Wollen, im Zug, beide Geſtalten vor mir. 
Tiefer liegt‘ dier Nacht um mich, ber; bie. ſtürzenden Waller 
Branfen gewaltiger nun neben ven fchläpfrigen Pfad. 
Unbezwingliche Trauer befällt mich, entkräftenber Sammer, 

‚Und ein moofiger Fels ftüger den Sinkenden nur. 
Behnnth) reißt durch die Saiten der: Braftz. vie nö 

| lichen Thränen 
sugn- ab die beim n Gab linbet ber Morgen n4 on. 


Hermann und Borsthen. 


Alfo Das wire Vertrechen daß einſt Properz mich begeiſtert, 
Daß MWarkial ſich zu mir auch, der. verwegne, gefellt ? 
Daß ich vie Alten nicht hüiter mir 'ließ, die Squle zu 
9 hüten, 
Daß ’fe. nad) Latium gerh mir in das geben gefolgt? 
Daß ich· Natur · und Kunſt zu Shaun mich teeulich beſtrebe, 
Det rein Name mich täuſcht, daß — tan: Dogma 
Daß mar des Lebens ———— Drang. mich, ben 
.  - Menfchen;, -veränvert, - 
Dik ich ver Heuchelei dürftige Maske verſchmaͤht ? 
Solcher Fehler, "die vn, o Muſe, fſo emſig gepfleget, 
gZeihet der Pöbel mich; Pöbel nur ſieht er m mir. 
3a, ſogar der. Beffere ſelbſt, gutmuthig und bieder, 
Will mich anders; doch du, Mufe, befichlſt mir allein: 
Denitdu biſt es allein, Die noch mir die imere Iugend 
Friſch etneneſt, min fle mir bis zn Ente verſprichſt. 
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Aber. verbopple muinmehu, o Göttin, Die beige Sorgfalt! 
Ah! die Scheitel umwallt reichlich bie Locke nicht mehr: 
Da: bedarf. man ber Kranze, fih ſelbſi und Anitee zu 
De tänfchen;- 
Kränzte doch Cäfar ſelbſt anr aus Bedürfniß das Haut. 
dat du ein Lorbeerreis mir beſtimunt, ſo if 63. am 
% . Zweige 
Weiter gräuen,. und gieb einſt es dem Bärbigern bin; 
‚Aber Rofen winde gem zutun häuslichen range; 
Bald als Lilie fchlingt filberne Lode ſich durch. 
Shine bie Gattin das Feuer; auf- reinlichem derbe zu 
x Soden! - 
Werſe der Knabe das Reis, ſpielend, geſchaftig dazu! 
vaß im Becher nicht fehlen den Wein! Geſprächige 
Freunde, 
Gleichgeſinnte, herein! Kränze, ſie warten auf eich. 
Erft die Geſundheit des Mannes, ber, enblich vom Namen 
Homeros 
Kühn un befreiend, ums auch ruft in die vollere Bahn. 
Denn wer wagte mit Göttern den Kampf? und iver mit 
dem -Einen? — - 
Dech Homeride za ſeyn, auch.nur als letzter, ift fhön. 
Darum höret das neuſte Gedicht! Noch einmal getrunken! 
End} beſteche der Wein, Freundfchaft und Liebe das Ohr. 
Deutfchen ſelber führ' ich euch zu, in bie ſtillere Wohnung, 
‚®o ſich⸗ nah der Natur, menſchlich Der Meufch noch 
errzieht;, 
Uns beglete des Dichters Geift, ver feine. Luiſe 
Raſch nem würdigen Freund, ung zu entzücken, verband. 
Huch die träufigen Bilder der Zeit, fie führ” ich voräber; 
: Über es flege der Muth in · dem gefunden Geſchlecht. 
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dar id u Diuen iv6 Ange geleit, und Zu in 

Sm gi, (eK, wet mi Dei a 
9m! 

Ecke den je Das Or U Uns Ichret Weisheit am 


Das · Zahrhundert; wen Set Des Befat nict garur⸗ 
Blicket heiterer min auf jene Schmerzen zurücke, 


Ban ench cin fedhlider Sim manqhes entbehrlich 
erflärt. 


Menſchen ernten wir fenuen und Nationen; fo laßt uns, 
Unfer eigenes Herz kennend, und deſſen erfrem. _ 
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Erfe — 
geht. ba nᷣclicher keit md. ‚vide Ber das Soda nur 
Ungeduldig durchblaͤttern und, ſeibſt bie Feder ergreifend, 
Auf: das Büchlein ein Buch mut, ſeltner Fertigkeit pfropfen, 
Soll auch ich, du willſt es, mein Freund, bir über bas 
| - ‚Schreiben W 
Scqhreibend die Menge. vertehren unb meine Meinung 
\ verkuünden, 
Daß auch Andere wieber. darüber meinen und immer 
So in's Unendliche fort die ſchwankende Woge ſich walze. 
Doch ſo fähret der Fiſcher dem hohen Meer zu, ſobald 
Abm 
Gais der Bin und’ der —— erfcheint; er\.tveibt 
n Gewerbe,  .. 
Ben = hundert See bie“ blinkende dlache vurch⸗ 
. kreuzen. 


Sie Gremb, dm äntgeR das Wohl nes Dane 


geichlechteg, 
Unferer Deutf hen Gone und, ganz vorzüglich. des 


nächften 
Bürgers, und —2 die —* gefährlicher Bäcker; 3 
wir haben 
Leider oft fie gejehen. Was ſollte man, ober. was fännten 
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Biedere Männer. vereint, was könnten bie Herrſcher 
2. bewirken? 
Eenſt und wwichtis exſcheint mir die Fyage, doch trifft fie 
"mid eben. 
In vergnäglicher Stimmung, Im warmen heiteren Wetter 
Glänzet fruchtbar die Gegend, mir bringen liebliche Lüfte 
Ueber die, wallende Fluth ſüß dufteüde Kühlung herüber, 
Und dem Heitern erſcheint die. Welt-andy heiter, und ferıte 
Schwebt die Sorge mir nur in leichten. Wollchen vorüber. 


Bas mein leichter Griffel entwirft, iR Leicht zu ver⸗ 
löſchen, Fu 

Und viel, tiefer prãget. fi, nicht der Eindruck der Lettern, 
Die, ſo Tagt man, ber Emigfeit teogen. Freilich an viele. 
heit bie gebrudte Eolumne; doch bald, wie jever ſein 
Amlig, 

Das er im Spiegel ‚gefehen, vergißt, bie behaglichen Züge, 
So veigißt er das Wort, wenn auch von Erze geftempelt. 


Reben ſchwanten fo leicht heraber himiber. wenn viele 
Sprechen und jeder nur ſich im eigenen Worte, ſogar auch 
Nur ſich ſelbſt im Worte vernimmt, bag der. Andere fapte,. 
Mit den Buchern ift es nicht anders. Lieft doch nur 

. . jeber- 
Ans dem Buch ſich heraus, mind iſt er gewaltig, fo, lieft er 
In das Buch ſich hinein, amalgamirt ſich das Fremde. 
Ganz vergebens ſtrebſt du daher durch Schriften des 
Menfchen 
Schon entfehiebenien "Hang und feine Neigung. zn wenden; 
Aber beſtãrken kannſt du in. wohl in feiner Geſinnung, 
Ober, wär’ er noch nen, in biefes- ihn tauchen und jenes. 
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Say ih, wie ich es denke, fo. ſcheint durchaus mir, 

es bildet 

Nur das / Leben den Many und wenig bedeuten bie Worte. 

Denn zwar hören wir gern, was unfre Meinung beftätigt, 

Aber das Hören, beftimmt night bie Meinung; was uns 
zuwider 

Wäre, glaubten wir wohl: ben künſtlichen Redner; doch eilet 

Unſer befreites Gemüth, gewohnte Bahnen zu fuchen. 

Sollen wir freudis horchen und. willig gehorchen, jo 
‚mußt du 

Schncihen Eyrihn du um Volke, zu Furſten um 

 - Rönlgin, Wen 
Magft bu Geſchihten erzählen worin altz wirklich erfcheinet, 
as, fie märigen, ud. was fie ſelber zu leben begehrten. 


Ware Domer von Allen. gehört, von: Allen gelefen, 
Schmeichelt er nicht dem Geiſte ſich ein, es de auch der 

Hörer, .. : 

Mer er ſeh, und linget. nicht immer im hohen Pellaſe, 
In ves Koniges Zelt, die Sins herrlich dem Helden ? 
Hört nicht aber dagegen Ulyſſens wanderüde Klugheit 
Auf dem Maerkte ſich beſſer, da "wo. fi): der Bürger 

verfammelt? 

Dart feit ichicer Held in ‚Helm‘. und Omi, = 

- fetter U 

Sich ber, Better Ioger in ſeinen Lumpen veredeit. 


ao horr ich einmal, om wohlgepflafterten fer. 
Jener Neptunif chen Siadt, allwo man geflügelte Löwen 
Gituis verchit, ein Mäfecpen Hl Im Reife g ger 
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Dringte daB. horchende ol ſich um "ber zerlunpten 
3 Nhapfoden. Zu 

Einf, fe ori ei, ver, mich ber. Sturm aus Ufer 

Be Inſe 

Die‘ — heißt. Ich weiß nicht, ob ſie ein Anbrer 

Dieſer Geſellſchaft jemals betrat; ſie lieget im Meere 

Liuls von Herculeg Shnlen, —* ward gar freumlich 

einpfaͤngen: 

Im ein: Gaſthaus führte man- wid; , wofelbft ich das befte 

Eſſen und, Trinken fand und weiches, Lager und Pflege. 

So verſtrich ein Monat geſchmind. Ich hatte des Luminers 

Bollig vergeffen und jeglicher Noth; ba fing ſich im Stillen 

Aber die Sorge nun an: Wie wird bie Zeche dir‘ leider 

Rück. der. Mahlgeit"befommen? benn nichte enchicite der 

Seckel. 

‚Reiche wir weniger! bat ich ven Wirth; .er brachte aur 

. mer 
j Des mehr. ‚De. wich mir ‚die Angft, ich ine ni 
0 Bang 

Sfr und forgen, Ab ſagte zuletzt: Fch Site; Die Zeche 

Billig zu machen, Herr Wirth!Er aber mit finfterem Auge 

Sah von der Sehe” midy an, ergriff ben Knittel und 

"2. ſchwenkte Zu 

unbarwherzs ihn der mid) ber And - tuaf- mir die 
oo. Schultern, J 

Tea den · Kopf und hätte beinah mich. zu Tode heſchiagen. 

Eilend lief ich davon und ſuchte den Richter; man holte 

Ole den with; ber rehig erſchien und bedicheg verfetzte: 


Ufo ai & alien gehn, ‚. bie bas heilige Gaſteecht 
Unferer Infel verletzen, und unanftänbig und gottlos 
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Zeche bringen vom Mime der fie doch höftich be⸗ 

Ser ie ft Beleidigung Bam im Ügenen Haufe? 

Nein! es hätte frtwahr fiatt meines Derzene ein Schwanun 
nut 

Mir im Bnfen gewohrn, wſern ich dergleichen gelitten. 


Darauf fngte der Richter zu mir: -Bergeffet bie Säläge, 
Denn ihr habt bie Strafe verdient, ja fchärfere Schmerzen ; 
ber: wellt ihr Kleiben und, mitbewohuen. bie Iufe, _ ° 
Moffet ihr euch erſt würdig beweifen und tüchtlg zum Bürger. 
Ad! verfeßt’ ich, mein Heer, ich habe leider mich niemals 
Gerne ziir- Arbeit gefligt. So hab’. ich auch keine Talente, 
Die ven Menſchen bequemer ‚ernähren; mar bat wich in im? 

-. pott uur 
Dans Pine genannt und mi von ‚Haufe vertriehen. 


O fo in uns gegrüßt! betſebte ber Richter, du ſolſt Dich 
Dben- ſeben zu Tiſch, wenn ſich die Gemeine verfammelt, 
Soft. ii Rathe den: Platz, den du verdieneſt, erhalten. 
Aber hute dich wohl, daß nicht ein ſchandlicher Rüuckfall 
Dich zur Arbeit verleite, dag man nicht etwa bag Grab 


chet 
Oder das Rider bei PN im Per finde, dir. wäre. 
Gleich auf immer verloren und ohne Nahrung und Ehre 
Aber auf vem Markte zu: fißen, bie "Arme geſchlungen 
Ueber dem ſchwellenden Bauch, zu hören laſtige Lieder 
Unſerer Sänger, zu ſehn bie Tanze ber Magen, der 
—.  :$inaben 
Spiele, , Daß werde Bir Pfligt die An’ gelobef und 


ſchwöreſt. 


‚So ‚erzählte der Mann und heiter. maren die Stirnen 
Aller Hörer geworben und alle. wünfchten des Tages 


er Wiche u ſuden, Ai Sat a“ bulben - 


2 vwecte Eike | 


Em dend, du ruwzaſt bie Stirn; Bir ſcheinen 
J N die Scherze >. 
sicht am rechten Orte. zu fen: pie Frage war erufthaft, 
| Und beſonnen verlangft du die, Antwort; da wi ich, 
#5 Keim Hammel 
N, wie eben fich mir der Schalt im Buſen bewegte. 
Doch ich fahre bedachtiger fort; "Du ſagſt mir: Sp möchte 
Meinetwegen bie Menge ſich halten im Leben und Leſen, 
Wie fie könnte; doch denke dir nur die Töchter ini’ Haufe, 
Die mir ber er Fappelnke Dichter mit allen m Boſen befannt 


E oe mad. 
dDiri it ih gehohſen vecſeh 6, ala neh. ein 
- Andres ° . .°. 
Denten öde: De Mabchen ſind gut und machen ſig 
gerne 
Das. zu tn De si nur. bem. einen die Shtifiel 
zum : Keller FE 
Daß a bie. Weine des Baer beſorge, ſobald ſie vom 
Winzer 
Oder cin Banfnam geliefert bie weiten —2 be⸗ 
| reichern. 


Moanches zu ſchaffen kat ein Häygien, die vielen Gefäge, 
Leere Fäffer und Flaſchen In reinficher- Ordnung zu halten. 
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Dann betrachtet fie oft bes ſchaumenden Möoſtes Bewegung, 
Gießt das Fehlende zu, damit die wallenden Blaſen 
Leicht die Deffnung des Faſſes erreichen, trinkbar und helfe 
Endlich der edelſte Saft fich fünftigen Jahren vollende. 
Unerniäbet iſt ſie alsdann zu füllen, zu ſchöpfen, 
Daß ſtets geiftig ber Trank und vein bie Tafel belebe. 


2u6 ber. audern bie Küche yım Reich, da giebt es, 
wahrhaftig! 
Arheit, genus ,. das ‚tägliche Mahl, durch Sonmer und 
Winter, 
Scmatieft Aus La bereiten und “ohne veicweme bes 
Beuiels. 
Denn im getthiahr ſorget ſie ſchon, im Hofe die auchlein 
Onio. w erziehen und bald bie ſ hhnatternden Enten zu 


füttern. 
Aus, was im bie Fahrögeit giebt," das bringt fe ‚bei 


Zeiten 

Dir. anf den: zn und weiß mit jeglichem Tage bie 
‚Speifen 

Aug zu wen , und reift mtr eben ber Sommer bie 
Früchte, 

Deutt fie an Borat ſchon für den piter. om ßen 

“ Gewölbe . 


Bär ihr ber fräftige ‚Stoht, und reifen im eig: vie 
fen; 

Aber bie Infüge Kammer bewahrt ihr bie Gaben Pomonens. 

Gerne nimmi fie das Rob vom Vater und allen Geſchwiſtern, 

Und mißlingt ihr etwas, dann iſts ein größeres Unglück, 

Als wenn bir ein Echalvner emlauft und ven Wehhſel 

zuvüiclaßt. 


Iumer iſt ſo das dm — und veifet im Stillen 

Hauslicher Tugend eutgegen den klugen Mann zu beglägen. 

Wünfck. fie. Am al zu leſen, ſo wählt fie geraplis 
‚och Kochbuch, 

Deren Smmbeie ide die alrigen Preſſen uns oben. 


Cie Schieſter beſorget ben Garten, ber ſchwerlich 
©. gar Wildniß, 
Deine Bohrung romantiſch und feucht zu umgeben, ver⸗ 
dammt if, 
Sondern in zierliche Beete getheilt, als Vorhof der Küche, 
Nützliche Kräuter ernährt und jngendbeglückende Früchte. 
Patriarchaliſch erzenge To felbft- dir‘ ein kleines gebrängtes 
Konigreich ugb bevölfre dein Haus mit. treuem Gefinde. 
Haſt du der Tuchter noch mehr, vie liebey figen- und ſtille 
Weibliche Arbeit berrichten, da {PS noch, beſſer; die Nabel 
Kubt im Sabre nicht leicht: Denn noch fo häuslich im Haufe, 
Mögen fie öffentlich gern als müßige Damen erfsheinen. 
Wie ſich das Nahen und: Flicken vermehrt, das Waſchen 
| und Bügeln, .' 
Hundertfältig,. ſeitdem in weißer arkadiſcher Hilfe .; 
Sich Das Mädchen gefällt, mit langen Röder und Schleppen 
| Saffen kehret und Gärten, und Staub. erreget im Tanzſaal. 
Wahilicht wären, ‚mir, nur ber, Märchen ein Dutzend im 


Haufe, 
Niemals: wär’ ich wuleten um Arbeit, ſie mechen fich 
Arbeit r 


Selber genug. es ſollte. ‚fein. Birch im Laufe bes Jahres 
Ueber Die Sqwelle mir kommen, vom Bücerverleiher 
Br geſendet. ze 
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j 
Wie man Geld und Zeit verthan 
Zeigt pas Buͤchlein ufig aen. 
« J 
+ 
* 


Satkophagen und Urnen ‚verzierte der Heide mit Leben: 

Faunen tanzen umber, mit. ber- Bachhentinnen Chor 
Machen fie bunte Reihe; ber ziegengefüßete Pausbad 

Zwinget den‘. heiferen Ton wild aus dem ſchmettern 

den Horn. 
Cymbeln, Trommeln epflingen; wir fehen und hören ben 
| Marmor. | 

Flatternde Bogel! wie ſchmecktt herrlich dem Schnabel 

die Frucht! 
Euch verſcheuchet ‚fein ‚Yärm, noch weniger ſheucht er 
den Amor, 

Der in dem bunten Gewuhl erſt fich der Fackel erfreut. 
So überwältiget Fülle den Tod, und die Aſche da drinnen 
. + Scheint, im ſtillen Bezirk, noch ſich des Lebens zu freun. 
| & umgebe benn fpät Yen. Sarkophagen des Dichters 
Dieſe Rolle, von ih a mit keben geſchmückt. 


Kaum an dem — * Pu erblickt' ich die glänzende 
Some, 
Rei, vom Felfen herab, Epheu zu Kränzen geſchmückt, 
Sah ven emſigen Winzer die Rebe der Pappel verbinden, 
Ueber die Wiege Virgils kam mir ein laulicher Wind. 
Da geſellten die Pufen nd glei) zum Freunde; wir 
pflogen . 
Abgerißnes Geſprüch, wie es den Wanderer freut. 
Goethe, Gedichte, 15 
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3. 
Immer halt’ ich die Liebſte begierig im Arme geſchloſſen, 
Immer drängt ſich mein Herz feſt an ven Buſen ihr an, 
Immer, Iehnet mein Haupt an ihren Knieen, ich. blide 
Nach dem Tieblichen Mund, ihr nad) ven Augen hinauf. 
Weichling! ſchölte mich Einer, und ſo verbringſt bu die 


Tage? 
Ah, ih verbringe. fie af! Höre” nur, wie mir 
- geihieft: - - + - 


Leider wenb’ ich ben Rüden.der einzigen Freude bes Lebens; 

Schön beu zwadgigſien Tag ſchleppt mich ber Wagen 
‘ dahin. W 

Vetturine trogen'mir nun, es ſchmeichelt der Kamm' rer, 
Und ver Bediente vom Platz ſinnet auf Lügen und Trug. 

Will ich ihnen entgehn, ſs faßt mich der Meiſter ver Poſten; 
Poſtillone find Herrn, dann bie Dogane dazul 

„Ich verſtehe dich nicht! du widerſprichſt bir! du ſchieneſt 
Paradieſifch zu ruhn, ganz wie Rinaldo beglüct.“ 

Ach! ich verſtehe mich wohl: es iſt mein Körper auf Reiſen, 
Und es ruhet mein Seit * der Geliebten im Schooß 


Das iſt Italien, das ich ieh Noch ftänben bie Wege, 
Noch iſt der Fremde geprellt, ftell” er ſich, wie er auch will. 
Deutfche Redlichkeit ſuchſt du in allen Winkeln vergebens; 
Leben und Weben ift bier, aber nicht Ordnung und Zucht; 
Jeder forgt nur für ſich, mißtrauet dem Andern, iſt eitel, 
Und vie Meiſter des Staats forgen nur wieder füuͤr ſich. 
Schön iſt das Land; doch ach! Fauſtinen find’ ich nicht 
wieder. 
Das iſt Ralien nicht mehr, bad ih um Schmerzen 
verließ⸗ 
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5. 

In der Gondel ˖ lag id; geſtreckt und fuhr durch die Schiffe, 
Die in dem großen Canal, viele befrachtete, ſtehn. 
Mancherlei ˖ Waare findeſt bu pa für manches Bedürfniß, 

Weizen, Wein und Gemus, Scheite, wie leichtes 
Geſträuch. 
Pfeilſchnell brangen wir durch; da traf ein verlorener Lorbeer 
Derb mir die Wangen. Ich rief: Daphne, verletzeſt 
du mich? 
Lohn erwarter ich eherl Die Nymphe lispelte wachelnd: 
Dichter nndgen nicht ſchwer. Leicht iſt die Strafe. 
Nur zu! 
6. 
Seh’ ich. ven Pilgrim; rn kann ih mi nie der Thränen 
enthalten. 
O, wie beſeltget uns Reigen‘ ein falſcher ‚Begriff! 


. Eine eiche hatt“ ich, fe ar mir - Lieber als’ alles! 
Aber ich hab⸗ ſie nicht mehr! Schweig, und ertrag 
“ben Berluft!. 
oo. —8. 
Di Gondel vergleich”. ich ber ſanft einfchaufefiben Wiege, 
Und das Käſtchen darauf ſcheint ein geräumiger Sarg. 
Rechht fol Beifhen ber Wieg’ und dem Sarg wir ſchwan⸗ 
fen und ſchweben 
Auf dem großen Canal ſrales durchis Leben babın. 


Feierlich ſehn wir "eben 8* Doge den Nuneius gehen; ; 
Sie beguaben ven Herrn, einer verfiegelt ben- Stein. 

Mas der Doge ſich denkt, ich weiß. es nicht; aber der Andre 
Lächelt über den Ernſt dieſes Gepränges gewiß: 


10.. 
Batam nö a das Bolt‘. fo und ſchreit ? Ee will 
. fich ernähren, Zu 
Kinder zeugen, und bie nahren, fo-gut es vermag. 
Merke bir, Reiſender, Das, und thue zu Haufe. deß⸗ 
gleichen! 
Reiter ringe Be. fein Menſch, ſtell' er ſich, wie er 
- auch will. ° 
11. 
Wie fie. llingeln, die Pfaffen! Wie ongefegen ſie's machen, 
Daß man Tomme, nur ja-plappre, wie.geftern jo heut! 
Sceltet mir nicht ‚vie Pfaffen; fie fennen bes Menſchen 
Bedürfniß! 
Denn wie iſt er. besuiat ꝓbappert. er morgen wie heut! 


Mache der Schwaͤrmer Fr Schüler, wie Sand am 
Meere — der Sand iſt 
Sand, die Perle fe mein, bu, o vernünftiger Freund! | 
Suß pen fproffenden Klee it weichlichen Füßen im 
Frühling, 
Und die Wolle des Lamms taſten mit zärtlicher Hand; 
Süß voll Bluthen zu ſehn die neulebendigen Zweige, 
Dann vas gränende Laub’ Ioden ‚mit ſehnendem Bid. 
Aber füßer, mit Blumen dem Buſen ˖der Schäferin 
ſtchmeicheln; 
und ‚ieh vielfeche Si ne mich entbeheen ber Diet. 


Dieſem Ambos vergleich * bas Sand, ben Henimer 


dem Hertſcher 
Und dem Volle das Blech, das in der Mitte Fr frümmt. 
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Wehe hem armen Blech, wenn nur willlſtrliche Schläge 
Ungewiß meßfen, und nie fertig der Refjel erſcheint! 
‚15% 
Schler macht I der Schwaͤrmer genug, und chen 
die Menge, 
Wenn der vernänftige Mann einzelne Liebende zöhlt. 
Wunderthätige Bilder, find meift nur ſchlechte Gemälde: 
Werte bed Geiſte und der Kunſt ſind für den Pöbel 
| ‚ nicht da. 
.16.: u 
Rache zum Herrſcher ſich der, der ſeinen Vortheil nerſtehet: 
Doch wir wählten ung ben, ber ſich auf unſern verſteht. 
127. 
Noth lehrt beten, man ſagt's; will einer es feruen, er 
‚gehe ” 
Nach Italien! Noth ſinet der Fremde gewiß. 


Welch ern in Heftig, Gedrange * vieſem Laden! Wie emſig 
Dögt man, empfängt man das Gelb, reicht man bie 
Waare dahin! ur 
‚Schnupftabaf wirb hier verkauft. "Das heißt, ſich ſelber 
erkennen! 
Sieh holt ſich das Bolf, ohne Verdromang und Ant. 
"3.19, 
geber Eile Venedigs fahn- Ünge. werben; das macht ihn 
Gleich als Knaben fo: fein, eigen, bedächtig und ſtolz. 
Darum find die Oblaten fo zart im katholiſchen Welfchland ; 
Denn aus benfelkigen u weihet der Priefter den Gott. 


Ruhig am Arfenal ftehn ei aitieciſche xowen; 
Klein wird neben dem Paar Pforte, wie m und Canal. 
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Räme bie Mutter ber: ‚Götter‘ herab, es ſchmiegten ro | 
beide. -' 
Bor den Wagen, und fle freute fi ihres Geſpanns. 
Aber nun ruhen fie traurig; der neue geflügelte Kater 
Schnirrt überall, amd ihn ıtennet Venedig Patron. 
2 21. 
Emfig wallet der vpilgern Und wird er ven eigen 
finden? 

Sören und — ehen ven Mann, welcher bie Wunder gethan? 
Nein, es führte bie Beit ihn hinweg: du findeft nur Nefte, 
Seiten: Schädel, ein Paar ſeiner Gebeine verwahrt. 

Pilgrime ſtud wir Alle, bie wir Italien fuchen; 
Nur ein zerſtteutes Gebein ehren wir gläubig und feob. 


22. 
Jupiter Blusins, heut eif heinſt du ein fremdliher 
Dämon; 
Deny.ein vielfach Geſchenk giebſt bu in Einem Moment: 
Giebft Venedig zu, trinken, dem Sande grünendes Wachs⸗ 
* thum; 
Manches Heine Grit giebſt du dem Bücelden hier. 
98, . 
Siege nur, trante mir ur fort gie wihbemänteiten Fröſche, 
Wäßre das durſtende Land, daß es uns Broccoli ſchickt. 
Nur durchwäßre· mir nicht dieß Büchlein; es ſey mir ein 
Fläſchchen 
Reinen Freie, und Punſch wache ſich ieber nad) af. 
.. UM. ; 
Sant Ichaunes im Rott beifft jene Kirche; Benebig - 
Nenn u mit boppeftem Recht heute Saint Marcne 
| im Koth. 
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25. 
Saft du Dajã geſehn, fo kenuſt du das Meer. und die Fiike 
Pe iſt Deredig; bu kennſt nun auch nen Pfuhl umd 
| den Froſch— 
26. - 


Salt» du noch immer? Nur fill, und laß mich ruhen; 
erwach ich, 

Nun, was ſoll ich denn bier? Breit iſt das Bette, 
.bohler . 

gſt aberall ja doch Sarhinten, wo man allein ſhhlaft; 
Tibur, Freund, überall, mo dich die Liebliche weckt. 

27. 

Alle Neun, fie winkten mir - oft, ih meint bie. Mufen; 
Doch ich achtet’ es nicht, hatte Das Mädchen i im Schooß. 
Nun verließ ich mein Liebchen; mich haben nie Mufen 

| perlafien, 

Une ich fehielte verwirrt, fuchte nach MNeſſer ind Strid. 

Doch von Göttern. iſt voll ber Olymp; bu. lamſt mich 

zu retten, 
Langeweile! du biſt une ber Muſen gest 


Welch ein Mãabchen ich auf che zu’ haben? Ihr Fragt 
mich. Ich hab' fie, 
- Wie ich fie wouſche, bag heißt; dünkt mich, mit Weni- 
‚gem Viel, 
In bem Meere ging ih, und fuchte mir Mufcheln. In einer 
Band ich! ein n Perlchen; es bleibt nun mir. am Herzen 
verwahrt. 
2. 
Bieles hab is verfht, gezeichnet, in Kupfer geftocen, 
De gemalt,. in, Thon Hab’ ich auch manches gedruckt, 
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Unkeftänbig jedoch und nichtsᷣ gelernt noch geleiſtet; 

Rur ein einzig Talent bracht ich ver Meiſterfchaft nah: 

Deutſch m ſchreiben. Und fo: verderb id; englädüger 
Dieter 

In dem — Stoff leider mm Ruten und Fun. 

20: 

Schöne Rinder tungt ifr, und fteht mit pebedten ®e 
. „ftern, 

Bettelt: das heißt, mit Macht reden ame mänaliche 


Herz. 
Jeder ln. fih ein Fnäbchen, wie ihr das dürftige 


zeiget, 
Und ein Liebchen , wie mans unter dem Sqlleier ſich 


denkt. 
31. 
Das ir dein eigenes Kind nicht, worguf du bettelft, und 
rührſt mich. 
O, wie rührt mich erſt die, die mir mein eigenes 
1 brugt! .- 
| 32.. 1tb 
Venim leckſt du dem Mäulchen, indem bar mir eilig 
7 begegneft? . 
Wohl, pein Büngeigen fagt mir, wie echridig es fen. 
33. 
Sim Rift et und treibet ber. —** zu 
: jeber, 


Zeigt ex ein ſchones Talent, wenn er fie ernſllich ergreift 
Eine Kunſt nur treibt er; und. will fie nicht lernen, die 

Dichtkunſt. 

Darum puſcht er oc fe; Freuude wir üben’? erlebt. 
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34. 
Oft ailärte iht en als Frame ‘des Disks, ip 
EGötter; 
Gebt ihm uf, was er bebarf! Mäfiges ru a, 
doch viel: - .; 
Ertl remolie Wohnung „dann leidlich. zu een, zu 
heine > 


Sat; der Deutfche verſteht ſich auf den Nektar, , wie ihr. 
Dann, geziemende Kleidung und Freunde, vertraulich zu 
ſchwatzen; 
Dam ein Biebchen des Nachts, Das ihn von „Gene. 
begehrt. - . 
Diefe fünf natürlichen Dinge verlang’ ich. nor allem. 
Gebet mir fernez dazu Sprachen, die alter und neu’n, 
Daß ich der Bölfer. Gewerb’ und ihre. Gefchichten ver- 
un nehme; ; ! 
Gebt mir ein reines Gefühl, was fie in Künfien gethan. 
Anſehn gebt mir im Volke, verſchafft bei Mächtigen Einfluß, 
Fa was fonft noch bequem nuter ven Menſchen ericheint; 
— ſchon dauf' ich euch, Götter; ihr habt den glüd- 
Aichſten Menſhen 
Eyſtene fertig: dem F— bunter das Dieife mir ſchon 


Klein iſt unter den Furſten rnanens freilich ber meine‘ ; 

‚Kurz u und ‚jchmak iſt ‚fein Lan, mäßig nur, was er 
vermag. 

Aber for wende nad) innen, ſo wende nad) außen pie Kräfte 

deder; da wis ein Felt, — mit Deutfchen 


. wife 
Doch was ei du "Yun, den und Werte ver⸗ 
künden? 


234 


Und beftochen erfchien deine Berehrumg vielleicht; 
Dem mir hat er gegeben, was. Große felten gewähren, 
Peigung, Muße, Vertraun, Felder und Garten und 
Haus.— 
Riemanb Se ich zu danken als Ihm, und Manches 
Be, / 
Der 5 mic af den Erwerb ſolecht, alse ein Dit, 
verſtand. 
Sat mich Europa gelobt, mas. hat mir —* gegeben? 
Nichts! Ich habe, wie ſchwer! meine Gedichte bezahlt. 
Deutfehland ahmte mich nach, und Frankreich mochte mich 
Seien. 
England! freumllch empfingſt bu den zerrätteten Gaſt. 
Doch was fördert es mich, daß auch ſogar ber Chineſe 
Malet, wit Aãngſtlicher Hand, Werthern und Lotten 
auf Glas? 
Hip * ein kaiſer F mir, es hat fich kein 
Körig 


Um mich Kemer, und, Er war mir Auguſt und 
Mäeen. 


56. 

Eines Darin Gehen „was iſt's? Doc) Taufenve können 
Reden über den Mann, was er und wie er's gethan. 

Weniger tt ein Gedicht; doch können es Tauſend genießen, 
Tauſende tadeln. Mein’ Freund, lebe mir, dichte nur 

. fort ! . 

Deu EEE 87T. . 

Müde war ich emochen, nur Immer Gemälde zu fehen, 
Herrliche Schäße der Kunſt, wie fie Venedig bewahrt. 

Dem auch dieſer Genuß verlangt Erholuug und Muße; 
Nach Iebendigem Reiz ſuchte mein ſchmachtender Blid. 
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Gauflerin! ba: erſah ich in Div. zu den Vübchen das 
Urbild 
Wie ſie Sohannes Bellin. reizen mit. Flügeln gemalt, 
Be fie Paul Veroneſe mit Bechern dem Brãutigam 
. ſendet, ⸗ 
Defen- Gaſte, getinfät, Ball genießen für Mein. 


Wie, von’ ber künſtlichen and -gefchnigt, daB liebe 
16 Figürchen, “ - 
Weich und ohne Gebein / wie die Mollnste mur' 
fſchwimmt! 
Alles iſt Glied, ‚und Altes Gelenk, und Alles gef, 
Alles nach Maaßen gebaut, Alles. nach Willkür bewegt. 
Menſchen hab ich gekannt, und Wiere, io Vögel als 
" Fiſche — 
Manches beſondre Gewuͤrm, Wunder der großen Natur; 
Und doch ſtaun' ich dich an, Beftine, liebliches Wunder, 
Die du Alles zugleich WR, und ein Engel dazu. 


Kehre nicht, liebliches Rind, ie Beinen hinauf zu bem 
- Hummel ; 


gupiter ſieh dich, ber Saal, unb Ganymed iſt beſorgt. 


Wende die Fußchen zum Pr nm ohne Sorgei: Wir 
ftreden 
Arme betend empor; aber nicht ſchulblos, wie du. 
41. 
Seitwãrts eigt fih bein Hälschen: Iſt das ein Wun⸗ 
der? Es träget 
Oft u Gnife: in, biſt tet, nur dem Hulschen zu 
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Mir ift fie ger nicht Aumwiber ,,. die ſchiefe Stellung des 
| j Köpfchens ; 
‚Unter fäßnener vaſt beanr kein Racken ſich je. 


So Veriireg mit dumpf —*8 verwebten Geſtalten , 
Höolliſch und trübe geſinnt, Breughel den ſchwankenden 
Blick; 
So ‚zerrättet auch Dürer ‚mit. apofalyptifchen Bildern, 
Menſchen uud Grillen zugleich, unfer geſundes Gehirn; 
So erreget ein Dichter, von Sphinzen, Sirenen, Sentauren 
Singen mit Mat, Neugier in dem vermunderten Obr; 
So beiweget ein Traum den Sorglichen, „wenn ex zu greifen, 
Vorwärts glaubet zu gehn, alles peranderlich ſchwebt: 
So verwivrt ung Bettine, die holden Olieder verwechſelnd; 
Doch erfreut fie uns ‚gleich, wenn fie bie Sohlen betritt 
43. 
Sem üßerf breit ich bie Gränze, mit breiter abeide gegogen. 
Macht, fie Botteghe das Find, bringt ‚He mich ortig 
amd Pr 


4... 
" Ach! mit dieſen Seſen, was macht er? Zeſus Maria! 
„Blnbelchen Wäſche find -bas,. wie man zum Brunnen 
fle trägt. 
„Wahrlich, m. ran Ich halt’ +8 nicht. aus! Komm, 
gehn wir! Wie zierlich! 
„Sieh nur, wie ſleht fe! wie leicht! Alles mit Lächeln 
‚und Luft!“ 
Alter Weib, du bewunderſt mit Recht Bettinen! du 
ſcheinſt mir 
age zu werben und ‚ai, ba dich mein Liebling 
erfreut. 
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45. 

Alles’ ſeh is % gerne von. bir ‘hoch tefp s am indſten, 
MWerin der Vater behend über dich ſelber dich wirft, 
Du dich im Schwung uberſchuigſt und, nad) dem’ tödt⸗ 

chen Sprunge,. 
Wieder ſteheſt und auf, eben ob nichts wär’ zeſchehn. 


Schon antrumelt fich jenes- ist; die Furchen der Mühe, 
Sorgen and Armuth fliehn, Glückliche glaubt man'zu 
fehn. ° 
Dir’ erweiht ſich der Schiffer , und klopft bir die ange; 
der Sedel j 
Thut fih dir Lärglich zwar, aber er thut fich voch auf, 
Und der Bewohner Venedigs entfaltet den Mantel, und 
reicht Dir, . 
Ehen: als’ ffehteſt du laut bei den Mirakeln Antons, 
Bei bes derrn fünf Wunden, bem Herzen ber feligften 
Zungfrau, 
Bei der feurigen Dual, weile die Seelen durchfegt. 
Jeder kleine Knabe, der Schiffer, der Höfe, der Bettler 
Being: na. und freut. fi) bei bir, daß er ein Kind 
I iſt, wie du. 
47, 
Dichten We ein tufig Metier; nur find’ ich es thener: 
Wie dieß Banken mir wachft, gehn die Zechinen mir 
en FA 


„Welch ein Wahnſmn ng ‚dich Müßigen ? Haltſt du 
nicht ime? 
Wird die Mãvchen ein Buch? Stimme was ‚Rüge 
res an !" 
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Wartet, ich. finge die Könige bald, die Großen ver Erbe, 
- Wenn ich ihr Handwerk einft beſſer begreife,,. wie jeßt. 
Doch Bettinen ſing' ich indeß; denn Gaukler und Dichter 
Sind gar nahe verwandt fuchen und ſinden ſich gern. 
.49. 
Böde, zur. Einten- mit euch! fo ordnet künftig ber Richter: 
‚Und ihr Sqhãfchen , ihr ſollt ruhig zur Rechten mir 
ſtehn! 
Wohl! Doch eines ft na von ihm zu hoffen; dann 
ſagt er: 
Sp, —2 mir grab gegenüber geftellt ! . 
50. 


Wißt ihr, wie ich gen zu-Sunverten euch Epigramme 
Fertige? Bühret mich nur meit von der Liebſten hinweg! 
‚öl. 
Alle Freifeits-Apoftel, fie waren mir immer zuwider; 
Willkür ſuchte doch nur Jeder am Ende für ſich. 
Winſ du Viele befrein, ſo wag' es Vielen zu dienen. 
Wie geſährlich das ſey, willſt du es wiſſend Verſuchs! 
52. 


Rönige wollen das Gute, die Demagegen deßgleichen, 
Sagt man; 3. dvoch irren fe fih: Menſchen, ach, ſind 
ſie, wie wir. 
Nie gelingt es der Bei, für fi zu wollen; wir 
' er. 
Doch wer verſtehet, für ums Alle zu wollen; er zeig’s. 


deglichen Schnarmer ig: mir an's Kreuz im dreißig. 
ften Sabre; 
aenut⸗ er nur  ehmal bie Welt, wirb der Betrogne 
ver Schehn. 


ER 


2. 0 
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.B4 * 

Frankreichs caurig Geſchi vie · Großen Abhen bedenten; 
‚Aber bedenken führwahr ſollen es Kleine noch mehr. 
Große gingen zu Grunde: doch wer beſchützte die Menge 
Gegen die Menge? Da war Menge ber Menge Tyrann. 

55. 


Tolle Zeiten hab ich erleht, und hab’ nicht ermangelt, 
Selbſt auch thbricht zu Ian, wie. eg bie Zeit mix gebot. 


Sage, Yun wir nicht —* Bir muſſen den Pöbel be 
gen. 
Sieh nur, wie ungefiict, fieh me, wie wild er ſich zeigt! 
Ungeſchickt und. wild ſind alle rehen Betrognen; 
Seyd nur redlich, und ſo führt ihn zum Menſchlichen an. 
| 57. | 


Fürſten prägen fo oft auf kaum verfübertes Kupfer 
Ihr bebeutendes Bild; lange beträgt fi das Boll. 
Schwärmer. prägen ben Stempel des Geiſts auf ‚Fügen 
und Unfinn; 
Ben der Prokiefin rehtt, hält fie für xedliches Sch. 
58. 


Jene Menfchen find toll, fo fagt ihr von heftigen Sprechern, 
Da wir in Franlreich laut hören auf Straßen und 
Markt. 
Mir auch feinen fe toll; doch redet ein Toller in Seit 
Weiſe Spride, wenn, eh Weisheit in im Sllaven ver⸗ 
o. mt. 


Lange Gaben bie Größen r der "Feanpofen Sprache geſſeochen, 
balb nur geaqhtet den Manu, dent fie vom m Munde, 
nicht floßt 
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Nun lallt alles Bolt * die Sprache ber Franken; 
Zurnet, Maler, Ba, une ihr verlaugtet, ‚geläieht. 


Sen doch nicht fo Rech, Siam D Barum nicht? 
Wir find mr - 
Ueerferiften; ; bie Welt N die Capitel des 2* 


Wie dem hohen Apoſtel ein Sit voll Thiere gezeigt ward, 
Rein und unrein, zeigt, et, das Buchbin ſich dir. 


Ein Epigramm, ob es uch anch gut ſey? Kart bır8 
Zu entſcheiden? | 
Beil man doch ein nun ſtets, was er fich dachte, 
er Schalk. 


u 68. en 
Um fo gemeinen es AR, und näher dem Neibe, ‚ver Miß⸗ 


gunſt; 
Um ſo cher begreift bu das Gesten ‚gewiß. 
64. 


| Chloe fönäre, fie liebt mich; ich glaubiz nicht. Aber 
ſie liebt dich! 

Segt mir ein Kenner. Schon gut; glaubt' ichs, da 
, „ir es vorbei, 


Niemand Ist bu, und mie , Philarchos, liebſt' du fo 
heftig. 
st ven fein anderer Weg , wid jbeoinge, al der? 
" 66. 
ars benn “ fe großes. Geeiunih, was Gott und ber 
Menſch und die Welt: jey? 
Rein! Dech Niemand hört's gerne; da bleibt es geheim. 
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67. 
Bieles kam ich ertragen, Die meiften beſchwerlichen Dinge 
Duld ich mit ruhigem Muth, wie es ein Gott mir gebeüt. 
Wenige find mir jeboch wie Gift und Schlange zuwider; 
Viere: Rau bes Zabals Wanzen und Rush unb f. 
68. 
gängft fon bit ih euch gern von jenen Tieren ges 
ſprochen, 
Die fo zierlich und ſchnell fahren dahin und daher. 
Schlãngelchen ſcheinen ſie gleich, doch viergefüßet; ſie 
laufen, 
grietchen und ſcieicen und Leicht ſchleppeñ die Sawinx 
den ſie nach. 
Seht hier fd fie! und bier! Nun find fie verſchwun⸗ 
- den! Wo find fie? 
Welche Ritze, welch Kraut nahm die Entfliehenden auf? 
Woͤllt ihr mir's Hg, erlauben, ſo ˖nenn' ich Die Thier- 
' chen Lacerten: 
Denn ich Graue fe. up oft als ‚gefälliges Bilb. 


Wer Lacerten gefehn, der — ſich die nerlichen Mabchen 

Denken, die über den Platz fahren. bahin und daher. 
Schnell und beweglich ſind ſie, und gleiten, ſtehen und 

ſſchwatzen, 

Und es rauſcht das Gewand Hinter beit eilenden prein. 

Sieh, hier iſt fie! und hier! Verlietſt bu ‚fie einmal, fo 
ſuchſt du 

Sie dergebens; ſo bald kommt ſie ih wieder hervor. 

Wenn bu aber ‘bie Winkel nicht ſcheuſt nicht Gäßchen 
‘ and Trepphen, ' 
Folg' ihr, wie ke Dich lockt/ im bie Spelunte hinein! 
Bvethe, Berichte. 
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' 70: ° 
au Spt num fey, verlangt ir zu min? "Da 
wird ja 
"Soft. zum Berifon dieß epigrummatifähe Bad. 
Dunkele. Häufer ſind's in engen Gäßchen; zumm Raffte 
| ai vi bie Sehne, und fe Au na gefihäftig, 
71. ' 

Zwei der feiuſten Laeerten, ſte hielten ſicht inmer ꝓuſammen; 
Eine beinahe zu: groß; eine beinahe zu Men: 
Siehſt du beide zuſammen, ſo wird die Wahl dir unmöglich; 
. Sebe Aefotbers, fie u ei bie ſchönſte zu ſeyn. 


Heilige Leute, fagt man, ® len beſonbers dem Sünder 
Und der Sunderin wohl. Gets mir doch eben auch ſo. 
73. 
Bir ich ein Händliches Weib, und hätte was ich bevlleſte, 
Treu ſehn wollt ich und ‚froh, bergen und füffen den 
Mann. 
& fang, unter andern gemeinen Liedern, ein Dirnchen 
Mir in Venedig, und nie hört ich ein frömmer Gebet. 


"Ta . 

Wundern kam es mich nicht, vaß Menſchen die Hunde 

- fo lieben; 
Denn, ein i ehärmlihe Schuft ift, wie der Menſch, fo 

- der Hub, 

TE \ 
Frech wohl ‚bin ih geiörben; ; æs iſt fein Baer Ihr 
Götter, 


wi, und wißt nicht allein, daß ‚ich auch fromm bin 
Sn te, 
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Haft bir nicht gute Geſellichaft. geichn? Es je ung 
. „bein Büchlein 

Faſi imr Sanfte und Belt, ja was noch niebriger if, 

Gute Gefellſchaft hab' ich gefehn, man neitht fie Die gute, 

Wenn ‚fe zum kleinſten Oricht leine Gelegenheit giebt. 


Bas ı mit mir das Safe —8 Es wäre verwmegen, 
Das zu fragen; denn meiſt will es mit vielen vicht viel, 
Einen Dichter zu bilden, die Abſicht wär' ihm gelungen, 
datte bie Sprache ſich nicht unüberwindlich gezeigt 
78. 
Mit otanit giebft du dich ab? mit Optil?? was chuſt vuꝰ 
Iſt es nicht ſchönrer Gewinn, rühren ein zartliches u? 
Ad, die zärtlichen Herzen! Ein Pfufcher vermag fie zu rühren; 
Sey &8 mein einziges Glück, bich zu berühren, Watur! 
.. 79, ' 

Weiß hat Kersten gemacht aus allen Farben. Gar manches 
‚Bet er eh weis gemacht, das ihr e ein Säculum glaubt. 
80. 

„Alles etlär „ wehl, fo ſagt mir ein n Sie, R aus 

jeuen = 
"Sheorien, bie uns weislich der Meifter gelehrt: 7 e 
Habt ihr einmal vag Frei. von Hole, tůchtig gezimntert, 
Paßt ein lebendiger. Leib freilich zur Strafe daran 
81; . 
Wenn auf beſchuerichen Reiſen. ein Züngling air ei 
ſten ih windet, 
Habt er. bieß Büchlein: e8 tft reizend ung trößtlich zugleich; 
Und erwartet dereinft ein München den Liebſten, fie halte 
Dieſes Büchlein, und mr, kommt er, ſo werfe ſieſs eg. 





- 


m 


Grit den Minfen des ihnen, des eilenben. ‚ "welche 
| . verftohlen 

Im. Vorbeigehn m nur freunbfich mir ſtreifet ‚ben Arm, 

So vergonnt, ihr Muſen, dem Reiſenden kleine Gedichte: 

D., . behaltet dem Freund > geäßere Gunſt noch bevor! 


Wenn, in Wolken und Düne verhüllt, die Sonne: nur trüße 
Stunden endet, wie ſtill wandeln die Pfade wir fort! 

Drönget Regen ven Wandrer, wie if uns: des landlichen 

VDaches 
Shiem nilfominen! Wie fanft ruht ſich's in ftlirmi- 
ſcher Rat! : - 

Aber: die" Gbttin fehet zurud ſchnell ſcheuche die Nebel 

Von der Stirne vinweg gleiche der Mutter Natur! 
84. 


Bin du mit reinem Gefühl der Liebe Freuden geniehen, 
O, laß Frechheit und Ernſt ferne vom Herzen dir ſeyn. 
Die will Amorn verjagen, und der gedenkt ihm zu feſſeln; 
Beiden bas Gegentheil lächelt der ſchelmiſche Gott. 
85. 


ornie Morphens, Sumfonft bewegſt du bie lieblichen 
Mohne; 
Biest das ein voch wach. weint mir es Amor nicht 
Siehe u 
86. 
Liebe -flößeft-pu eur, und Begier; ic fuhl es, und brenne. 
Tiebenswärbige, nun :flöße Bertrauen mir eint 
8723. 
Sat ich kenne vich „Amor, fo gut als einer! Da bringſt du 
Deine Fackel, und ſie leuchtet im Dunkel uns vor. 
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Aber du führeft uns bald verworrene Pfade; wir brauchten 
Deine Tadel erſt vecht, Br und ‚bie faljche ekjät. 


Eine einzige Nacht an beine Herzen! — Das andre 
Giebt fich. Es trennet, und noch Amor in Rebel und 
Nacht. 
Ja, ich erlebe ben Morgen, an dem Aurora. die Freunde 
Bufen an Bufen belaufcht,  Poäbus, der frübe, ſie weckt. 


Iſt es bir Eroft, fo ya nun länger nicht;, mache 
mich 'glücklich 
Wollteſt du ſcherzen⸗ Es Br Liebchen, des. Sherges genug! 


Daß: ich ſchweige — bi? Was {ol ih reden? 
Du merkeſt 
Auf der Seufzer, des Blicks leiſe Beredſamkeit nicht. 
Eine Göttin vermag der Lippe Siegel zu löſen; 
Nur Aurora, fis weckt einft dir am Bufen mich auf. 
da dann töne mein Hymnus den frühen Göttern entgegen, 
Bo bag Memnoniſche Bi lieblich Geheime fang. 


Welch ein fie Spiel Te winbet - om Faden die 
Scheibe, 
Die von der Sand entfloh ‚ eilig fid) wieder herauf! 
Sch, fo f ein? id) mein Herz‘ bald dieſer Schönen, 
. bob ine - 
Bigrmeſen; doch ‚gleich sehe es im ðluge perl 


D, wie achtet’ ich ſonſt aut "ie Zeiten’ bes Zahres; 
Gräfee-d ben kommenden. Lenz, ſehnte dem Seröfte wich 
nach! 
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Aber num ift nicht Sommar noch inter, pi wich Be⸗ 
glückten 

Anand ii Seit, eniget, Beüßting un weht. 

93. ' 


Se, wie bebſt du 34 febe! und waren hundert und 
bhundert 
a dem m Welten gegönnt, wünſcht' ich wir mor⸗ 
gen, wie heut, 6 
94. 


Otter. wie ſoll ich euch banten! En habt mir Alles 
"gegeben, | 
Bus ber xWienſch Rd eh; nur im br Regel haft nichts. 


In der Dämmerung des Dry ben. höchſten Gipfel 


erklimmen 
"rd ben- Boch. des Tage grüßen, dich, freund- 
. llichen Stan! .-. 


uUngedridig bie Blidde ver Himmelsfürſtin erwarten, 
Wonne des Aunglings, wie, »oft locteſt du Nachts 


mich heraudl Ta Ä 
Nm erſcheint ihr mir, Boten des Tags, ihr hiummlſchen 
Augen 
Deiner Gelichten, and ſteis kommt mir bie Sonne 
u upüh Bu 
® ‚96. | 
Du anne, und zeigſt mir das Meer; es ſcheinet zu 
"rennen. ' 
Bir Kenigt A bie Flut flammend um’s nãchtliche 
Schiff! 


Did; berwunbert es nicht, ‚dos Meer gebe: Aphroditen 
Und entfprang nicht aus ihr uns eine Flamme, ver Sohn? 
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97. 
en ſah is das Meer ‚und blinken die lieblihe Welle; 
— mit ginſtigem Wind zogen die Segel dahin. 
Keine Sehnſucht fühlte mein Herz; es wendete rückwaͤrts, 
Nach dem Schnee bes Gebirge, bald ſich der ſchmach⸗ 
tende Bid, 
Säpwärts liegen ber Schäge wie viel! Doch einer im 
Norden 


Beh, ein her —* unwiderſehl ch Breit 


as! mein Riten bett Sie Peigt zu Säit! — 
| Mein König ,- 

Aeolus! machiger Fürſt! halte die Stürme zurück! 
Thorichter! ruft mir der Ontt: anche nicht withende 


Furchte ben danch, „wenn —* me bie Flügel bewegt! 


Arm und lleiderlos war, N is fie. geworben, das Madchen; 
Damals geflel fie mir u, wie fle mir itet nd gefällt. 


Oftmals hab⸗ ich geirrt, und Babe mid wieder gefunden, 
Aber glüdlicher nie: nun iſt dieß Mäbchen mein Glück! 
Iſt auch dieſes ee Set, Bi en mich, ibr tiugeren 


Und Sen mir ihn er hen om Halten Gef, 


Trmurig, , Mipas, wer bin Gerät in bebenden Händen 
: Bühlteft du, hungriger Greis, ſchwere verwandelte Koſt. 
| Mir; im ähnlichen Bell, achte luſtiger; benn wae ich 
herühre 
Wird ı mir amer der datı gleich ein behendes Beidt. 
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Bofbe Mufen, ich fränke mich nicht; nur daß ihr mein 
‚Sieben, .: 
Dei is es fr an bie Bruſt, nicht mir zum Mahr⸗ 
Zu chen herlchrt. 
102 

Ach, mein Hals iſt ein wenig gel Sollen! ſe fagte bie Bee 
Aengſlich. — Stile, mein Kind! ſtill! und vernehme 

vdas Wort: 

Di; Hat die San der Venus berührt; fie dentet dir leife, 
Daß ſie das Körperchen bald, ach! unaufhaltſam verftellt. 

Bald verdirbt ſie die ſchlanke Geſtalt/die zierlichen Brůſtchen. 
Alles ſchwillt nun; es paßt nirgends das neuſte Gewand. 

Sey nur ruhig! es ˖dentet bie fallende Bluthe dem Gärtner, 
Daß! die liebliche Frucht ſchwellend im Herbſte gedeiht. 

108. 

Wonniglich iſt's, vie Geliebte verlangend im Arme zu halten, 
Wenn ihr Hopfenves Herz Liebe zuerft Dir gefteht. - 
Wonniglicher, das Pochen des Neulebenbigen fühlen, 
Das.in dem lleblichen Schooß immer ſich nährend bewegt. 

Schon verfucht es die Sprünge der raſchen Jugend; es klopfet 
Ungeduldig ſchon an, ſehnt ſich nach hinnüiſchem Licht, 

Harre noch wenige Tage! Auf. allen Pfaden des Lebens 
Führen Die Hoxen dich ſtreng, wie es das Schickfal gebent. 

Widerfahre dix was dir auch will, du wachſender Liebling — 
Liebe bildete dich; werde dir Liebe zu Theil! 

104. 

Und fo tãndelt ich mir, von allen Freunden deſchieben | 
In der neptuniſchen Stadt Tage wie Stunden hinweg. 

Alles, was ich erfuhr, ich würzt' es mit füßer Erinnrung, 
Bine e es mit Hoffnung; fie find lieblichſte Büren 

we der Bill = 


Srübling., De 


*.r 7 


Auf, ihr Diftichen, kit Pe muntern Teseigen Knaben! 
Feich iſt Garten und Gelb! Plumen zem Kranze Herbeil 
2. 


Reich ift an Blumen vi ðlur; voch einige find nur dem 
Augẽe, 

Andre dem deren, nur ſchön; wähle bir Ad, mn 
felbſt! 


Are 


| | | 2. 
Roſenkuoepe, du Si dem blübenben Wiarchen geisibimet, 
Die als die Herrlichfte Ne. als die Weſchedenſte zeigt: 


Biele der Veilchen uſanmm⸗ geknüpft, das Stricthehen 
erſcheinet 
Erſtals Düne; bu biſt, —* Mänden, gemeint. 


Eine kunt! ich, fie war die Lilie ſchlent, and ir 
" Stolz War 

Unfhits; bereich hat Salomo keine gefehn. 
6. 


Schön’ erhebt fich der Aalen, und ſenkt das Köpfen 
berimter. 
af, es Geſuht? ober ifrs Muthwill ? m. ante es 


nicht. In 
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1. - 
Biele duftende Hoden, o Hyacinthe, bewegſt da; 
Aber vie Glocken ziehn, wie die Gerũche, nicht au. 
8. 


Rachtiiole, dich geht man am blendenden Tage vorüber; 
Doc; bei ber Nachtigall Sag ande Du lien Bei 


Tuberoſe, du rageſt hervor mb ergögeft im Freien; 
‚Aber bleibe ‚pom- Haupt, bleibe vom Herzen mir fern: 
10. 
Gern erblich ich den Mohn; er gläht. Doch komm’ ich 
dir nãher, 


Ach! fo ſeh' ich zu bald, daß du bie Rofe nur lugſt. 
11. 


Tulpen, ihr werdet geſcholten von ſertimeniliſchen Kennern; 
Aber ein luſtiger Sinn wänfät auch ein luſtiges Blatt. 


Nelten, wie fin ich * —* Doc alle gleicht ihr 
einander, 


nuterſcheidet euch laum, und ich entſcheide mich nicht. 
13. 


Prangt mit ben Farben Anrorens, Ranuukeln, Tulpen 
und Aſtern! 
Hier iſt ein dunkles Blatt, das euch ai. Dufte befhämt. 
. 14 - 
Reine lodt mich, „Raununkeln, von cu, und feine be- | 
gehr’ ich;. 
Aber im Beete vernüůſcht ‚Net euch das Ange mit Luft, 


Sogt!- was füllet das Binsier mit Woblgerlihen? Reſeda 
darbioe, ohne Geſtalt, ſtilles beſcheidenes Kraut. 
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. Merbe mörft du ber: Skdens‘ doch wo’ du erfeeine, 
. ba Fagft bir: 

Ceres freute mich ſelbſt aus, mit ‘der goldenen Sn. 
17. 


Deine liebliche Kleinheit, dein holdes Auge, ſie ſagen 
Immer: GBergiß mein nicht! immer: Vergiß nur nicht 
mein! 
18. 
Sewamen dem inmerent Auge die Bilder Kite 
Blumen, 
Eleonore, bei Bild broͤchte das ed ſich hervor. 


Vommer. 


.., . 19. — tn 

Grauſam erweiſet fih Amor an mir! DO, ſpielet ihr Muſen, 
mi ben Sämerzen, bie er, ſpielend, im Buſen erregt! 

20. 

Darirferite befit? ich, wie kein Gelehrter noch Rönig; 
Denn mein hiebchen, ſie ſchreibt, was ich ihr dichtete, 
mir. 

21. 

Wie im Winter die Saat nur langſem ke feimet, im Sommer 
Lebhaft treidet umd reift, fo m war die Neigung zu dir. 

Immer war mir das Feld und der Wald, ımb ber Fels 

und die Gärten 
Nur ein Raum, und bu machſt ſie, Welihe, zum 
Ort. 


a 


Raum und Beit, “ — es, find bloße Formen 
. des Knfcauns; | 


..Da das Edchen mi bir, auncen, unenblich mir ſcheint. 


Sorge! fie fleiget mit bir ri if, fie ſteiget zu Schiffe: 
Viel andringlicher. noch rad ſich Amor und auf. 


—* beſiegen iſt kamen, ; fett ſich aber Gewohnheit 
Warzelud, allmählig zu hi unũuberwindlich. iſt fe. 


Welche Schrijft ich zwei⸗, rein hinter einguder 
Leſe? De herzliche. Blatt, das bie Geliebte mir 


nn ſchreibt. 
27. F 
Sie entzüct mi, und täuſchet vielleicht. o/ „Dichter 
und Sänger, 


Mini! lermet ihr * meiner Geliebten was ab. 


Alle Freude bes Dichters, ein gutes Gedicht zu erf haften, 
dihle ins liebliche Rind, das ihm begeifterte, wit, - 
| * | 
Ein Epigramm fen zu kurz, mir ciwas ‚Herzliche zu fügen! 
Wie mein Geliebter iſt nicht rürzer der bealice Kuß? 
30. 


Kenuft bu das herrliche. Gift ber unbefriebigten. Liebe? 
Es verſengt und. erquidt ‚zehret am Mark und eruneut's. 
:31. 
Kenuft du die herrliche Wirkung ber endlich Serieigten 
. Liebe? :; 
Rächer pruindet ſie ſchön, wenn fie bie, Geifter befreit 
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32. 
Das iſt vie wahre Biche, bie inmer und inuner ſich 
glei bleibt, 
Wenn man ihr Alles gewährt, wenn man ihr Alles 
verfügt, 


383. 
Alles winſcht ich zu haben um mit ihr dus zu teilen; 
Alles gäb’ ich dahin, wär’ fe, bie Einige, mein. 


rüsten ein Tehenbe den , amd feier waſſen: ge⸗ 
ſchärfter 


eimer die Qualen nicht ſeyn, die Riadawianth ſich 
erfiunt. 
Warum bin ich vegängi, o Zeus ? fo fragte ð die 
. Schönheit. Ä 
Daft 2) 0, fügte, ver Gott, nur das Begäng 
liche (hin. . . 
36. 
Und die Liebe, die Blamen, der Thau und die gosend 
vernahmens; 
Me gingen fe weg, weinenb, bon Supitere Thron. 
37. 


geben PR man und lieben; es endet Leben und Liebe. 
Schritteft du, Parze, doch nur beiden die Faden zu⸗ 
ve Br 


— — — — 
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Ä A u 
Een beinget das gehen Mann, nöd hangen ſie 
ſelten 
Both unb luſtig— am Zweig , wie uns ein Apfel be⸗ 
Zu. WE 
. . . "89, . 
Kite, ben. Berefienen Stab auf Xeben und Haube, 
und laffet u 
Auer, dem lieblichen Gott, doch mit der Miſe das 
Spiel! 
40. 
Lehret! e⸗ ziemet euch wohl, nu wir berehren die 
Sitte;.- 


Aber die Mife täßt nit ſich gebieten von euch. 


Ram dem Prometheus hie ade, beleb', o Due, ‚die 
Menfchen! 

Nimm. fi dem Amor ‚ und raſch quäl' und beglũcke, 

wie. er! 
" 42. 2 

Alle — n Bert der Natur. Bon Hupitens 
Throne 

Zuch der allmächtige Stahl nährt unb aſchittert 

die Welt. 
43. 

Freunde, treibet nur Alles mit Ernft und Site; bie 
beiden 

Stehen dem Deutſchen ſo ſchön, den ach! ſo Vieles 
entſtellt. 
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44. 
Kinder werfen ven Ball an vie Wand, und fangen ih 
' wieder; 
Aber ich lobe das Spiel, wirft mir ber Grennb ihn zuräd. 
45. 


Immer ftrebe zum Samen, und zannſt bu f ber. fein Gatmes 
Werden, als dienendes Glied ſchließ' an ein Ganzes 


dich an. 
46. 
Seh erfinden i ſchön; doch glücklich von Andern Ge 
fundnes 
Britt e erfannt und geſchätzt, nennſt du dae weniger 
Be 


Was ven Jüngling eure, den Mann hält, Greife 
noch Tabet, 
kiebenswürdiges Kind, bleibe beitt glücliches Theil. 
48. 


Alter geſellet ſich gern der Jugend, Jugend zum Alter; 
Aber am liebſten bewegt Zeiqhes vem Gleichen ſich zu. 


Halte das Bild ver Vindic feſt! Wie leuchtende Sterne 
Theilte ſie aus die Natur durch den nnendlichen Raum. 
. 50.. 
Wer iſt der gehatiae Menih? Der fremdes Berbienft 
ju empfinden " 
Weil und an fremden Genuß fich wie am eignen zu freun. 
51. 
Vieles giebt uns die Zeit und nimmt's auch, aber der 
Beſſern ” 
Holde Neigung, fie-fey ewig bir. frober Senf, 
Goethe, Gedbichte. 
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52. 
art ihr, Schwärmer, im Stande, die Ideale zu faſſen, 
"1 I verehrtet ihr auch, wie ſichs gebührt, bie Natur. 
53. 


Ben zu glauben iſt, redlicher sun, das kann id dir 


fagn: . - 
Glaube dem Leben; es ehrt Seffe als Redner und 
u 0 Bud. 
5 54. 

Alle Blüthen müſſen vergehn, daß Früchte beglücken; 
Blüthen und. drucht ne gebet ihr Mufen allein. 


Südliche Wehrhei ‚id he fie vor dem nützlichen 
Irrthum. 
"Wahrheit heit: den Schmerz, ven fie. vielleicht. ung 
erregt. 
56. ° 
Schadet ein gerthum wohl? Nicht immer! aber das 
Irren 
„Immer. ſchadet's. Wie ſehr, ſieht man am Ende des 
Wegs. 
57. 
Fremde Kinder, wir lieben fie nie fo’fehr als die eignen; 
Serthum, das eigene Kin, ift uns dem Herzen fo nah. 
88. x 
Jrrthum verläßt. un nie; doch ziehet ein höher Bedurfniß 
Immer: den ſtrebenden Geift leiſe zur Wahrheit hinan. 
59. 


Gleich ſey Keiner dem Anden; doch gleich fey . Jeder 


bem Höchſten. 
Wie das zu machen? 8 fey jener vollendet in ſich. 
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60. . 

Warum' will fi) Geſchmack und Genie jo felten vereinen ?- 
Jener fürchtet die Kraft; dieſes verachtet ben Zaum. 
61. 

Sortzupflanzen bie Welt find alle vernünftigen Disenrfe 

Unvermögend; durch ne tommt aud fein Kunſtwerk 
hervor. 
62. 
Welchen Leſer ich wünſche ? den Unbefangenſten, der mich, 
Sich und die Welt vergißt; und in dem Buche nur lebt. 
63. ° 
Diefer iſt mir ber Freund, der mit mir Strebendem 
wandelt ; 
Lädit er zum Sitten mid) ein, ftehl’ ich für heute mich weg. 
64. j 
Wie beflag’ ich es tief, daß dieſe herrliche Seele, 
Werth, mit zum Zwecke zu gehn, mich nur als Mittel 
begreift! 
65. 
Preiſe dem Kinde die Puppen, wofür es begierig die 
Groſchen | 
Hinwirft; wahrlich du wirſt Krämern und Kindern 
ein Gott. 
66. 
Wie verfährt die Natır, um Hohes - und Niebres im 
Menſchen 
Zu verbinden? Sie ſtellt Eitelfeit zwifchen hinein. 
67. 


Auf. das empfindfame Voll hab’ ich nie was gehalten; 
es werben, 
Kommt vie Gelegenheit, nur ſchlechte Gefellen daraus. 


—* 


260 


68. 
Franzthum drängt in dieſen verworrenen Tagen, wie ehmals 
Lutherthum es gethan, mige Bildung zuräd. 


Was in Frautreich vorbei * das ſpielen Deutſche noch 
immer, 
Denn ber ftofzefte Penn f Ameitel bem Pöbel und friedht. 


„Pöbel! wagſt du zu ſagen, ber Pöbel?* Ihr machtet, 
Ging es nad; euerm Sinn, gerne die Völker dazu. 
71. 

Wo Parteien entſtehn, hält jeder ſich hüben und drüben; 
Viele Jahre vergehn, eh’ fie die Mitte vereint. 

72 


„Jene machen Partei; welch unerlaubtes Beginnen! 
Aber unſre Partei, Ve verſteht fih von felbft.“ 


Willſt du, mein Sohn, frei leisen, fo lerne was Rechtes, 
und halte 
Die. genügſam, und nie —* nach oben hinauf! 


Mer ift ver eblere Mann i in icon Stanve? Der fiets fi 
Neiget zum Gleichgewicht, was er auch babe voraus. 
75. 

Wißt ihr, wie auch der Kleine was iſt? Er made das 
Kleine | 

Recht; der Große begehrt juft fo das „Grofie zu thım. 

6. 


“7 
Was ift heilig? Das iſt's, was viele Seelen zufammen 
Bindet; bänd es auch nur leicht, wie die Binſe den 
Kranz. 
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77. 
Was iſt das gDeallaſed Das was heut und ewig die 
Geiler, 
Tiefer und tiefer ort, immer nur einiger macht. 
78. 
Wer ift das tirbigfte Glied des Staate ? Ein wackeret 
Bürger; oo 
Unter jeglicher Form bleibt er der edelſte Stoff. 
79. 


Wer iſt denn wirlich ein Fürſt? Ich hab' es immer 
geſehen, 
Der nur iſt wirtlich St, ber e8 vermochte zu ſeyn. 


Fehlet die Einſicht oben, ve "gute Wille von ‚unten, 
Führt fogleich die Gewalt, oder ſie endet ben Streit. 
. 8.. . 
Republiken hab’ ich geſehn, und das iſt die befte, 
Die bem regierenden Thel arte, nicht Bortheil, gewährt. 


Bald, es kenne nur Jeder ben eigenen, gönne dem Andern 
Seinen Vortheil, ſo iſt ewiger Friede gemacht. 
83. 


Reiner beſcheidet ſich gern mit dem Theile, ber ihm ge⸗ 
bühret, 
Und ſo habt ihr den Sn immer und ewig zum Krieg. 


Zweierlei Arten giebt es, bie ie efene Wahrheit zu ſagen: 
Oeffentlichi immer dem Volk, immer dem Fürſten geheim. 
85. 
Wenn du laut den n Eimelnen ſqhiltſt, er wird ſich verſtocken, 
Wie ſich die Menge verſtockt, wenn du im Ganzen ſie lobſt. 
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86. 
Du biſt König und Ritter und kannſt befeblen und ftreiten: 
Aber zu jedem Vertrag rufe den Kanzler herbel 
87, 


Klug und wwatig und feſt, Befannt mit allem, nach oben 
Und nach unten „genanbt, fen er Minifter und bleib's. 
88. 


Welchen Hofmantı ih ehre? Den Hlärften und feinften! 
Das. Andre, 
Was er m ſonſ noch beſitzt, kommt ihm als Menſchen 
zu gut. 
89. 
Ob du der auige ſeyſt: daran iſt wenig gelegen; 
Aber ber Biederſte fen, ſo wie bei Rathe, u Haus. 


90. 
Ob du mas, das Himmert' ung nicht, wofern du nur 
‚  fungefl. - 
Singe, Wärhter, bein Lied fchlafend, wie Mehrere 
thuu. 
og. 
Diefmal Pr bu, o Herbft, nur leichte weltende 
Bläkter; 


Gieb mir ein andermal ſchwellende dragte dafür. 


— —— — — — 


Winter. 


92. 
Waſſer ift Körper und Boben ver Fuuß. "Das neufte 
Thentr 
Thnt in ber Some Glan; zwifchen den Ufern ſich auf. 
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93. 
Wahrlich, es fheint nur .ein Traum! Bedentende Bilber 
des Lebens 
Schweben, lichlich und ernſt, über die Fläche dahin. 
94. 


Eingefroren ſahen wir ſo Jahrhunderte ſtarren, 
Menſchengefühl und Vernunft ſchlich nur verborgen 
.am Grund. \ 
9%. - 
Nur die Filäche beſtimmt die kreiſenden wehnen des 
Lebens; 
Sf fie glatt, fo vergißt Denen bie nahe Gefahr. 


Alle fixeben und eilen und nen mb flichen einander; 
Aber Alle beſchränkt rem bie. glättere Bahn. 


Dur einander gleiten fie Be, die Schüler und Meifter, 
Und das ‚gewöhnliche u das in ber Mitte fich hält. 


Jever "zeigt ‚bier, was er Bean: nicht Rob mb. nicht 
\ Tadel 
-Hielte Diefen zurud, Narben denen zum Ziel. 


Ent Praconen des Phſhe des Meiſters Verlleinerer, 
wünſcht' ich, 
Mit ohnmãchtiger eu Ren hier am Ufer zu ſehn. 


Lehrling, du ſchwankeſt 8 zauderſt und ſcheueſt die 
glättere Fläche. 
Nur gelaſſen! du wirſt einſt noch die Freude der 
Bahn. 
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191. 
Wil. bu ſchon zierlich erſcheinen, und biſt nicht ſicher? 
Vergebens! 
Nur aus vollendeter Kraft blicket die Anmuth hervor. 
102. 

Fallen iſt der Sterblichen Loos. So fällt hier ver Schäler, 
Wie der Meiſter; doch Fark biefer gefährlicher bin. 
Stürzt ber eig inter ve Bahn, fo lacht man am 

Ufer; 
Wie man bei ir und. Tabak über Befiegte ſich Gebt 
104. 
Gleite Fröhlich dahin, gieb Rath dem werbenben Schüler, 
Freue des Meiſters bich, und ſo genieße des Tags. 


105. 
Siehe, ſchon nahet der Frühling; ; das ſtrömende Waſſer 
verzehret 
Unten, ver. Tanftere Bli oben der Sonne, - das Eis. 
106. 
Dieſes Se chlecht ift hinweg, zerſtreut die bunte Ge⸗ 
| ſellſchaft; 
Schiffern und Fiſchern gehört wieder die wallende Fluth. 
107. 
Schwimnie, du mächtige Scholle, nur bin! and. kommſt 
du als Schelle. 


Nicht hinunter, du’ Font doch ve als Tropfen in’3 
Meer 


1 Ze 
Mädtiges Aeberraſchen. J 


Ein Strom entrauſcht umwölftem Felſenſaale 
Dem Ocean fich eilig zu verbinden; 

Was auch ſich ſpiegeln mag von Grund zu Grunden, 
Er wandelt unaufhaltſam fort zu Thale. 


Damonif ch aber ſtürzt mit einemnale — 

Ihr folgten Berg und Wald in Wirbelwinden — 
Sich Oreas, Behagen dort zu finden, . 
Und hemmt ven Lauf, begrängt die weite Schale. . 


Die Welle fpräht, und flaunt zurüd und weiche, 
Und ſchwillt bergan, ſich immer ſelbſt zu trinken; 
Gehemmt iſt nun zum Vater hin das Streben. 


Sie ſchwankt und ruht, zum See zuruchgedeichet; 
Geſtirne, ſpiegelnd ſich, beſchaun das Blinken 
Des Wellenſchlags am: Fels, ein neues Leben. 


I. on 
Ereundliches Begegnen. 

Im weiten Mantel bis an’s Kinn verhüllet 

Ging id den Felſenweg, den fhroffen, grauen, 

Herniever dann zu winterhaften Auen, 

Unrub’gen Sinus, zur. nahen‘ Flucht gewillet. 








268 





Auf einmal fehien der neue Tag enthüllet: 
Ein Mädchen kam, ein Himmel anzufchauen, 
So mufterhaft wie jene lieben Frauen 

Der Dichterwelt. Mein Sehnen war geftillet. 


Doch want’ ich mich hinweg, und ließ fie gehen 
Und widelte mid enger in die Falten, 
Als woilt ich. trutzend in mir ſelbſt erwarmen; 


Und folgt ihr bob. Sie Ran, Da war's geſchehen! 
In meiner Hülle konnt’ ich mid nicht: halten, 
Die warf ich meg, fie Ing in meinen Armen.. 


Aurz. und gut, 


Solt’ is wich denn ſo ganz an Sie gewöhnen? 
Das wäre, mir zulegt doch reine Plage. ' 
Darum verſüch' ichs gleich am heut'gen Tage, 
Und nahe nicht dem. vielgewohnten Schönen. 


Wie aber mag ich di, mein Herz, verſöhnen, 
Daß, ich im wicht'gen Fall dich nicht befrage? 
Wohlan! Komm her! Wir pfern unfre, Klage 
In liebevollen, traurig beiten Toͤnen. 


Siehſt du, es gehtl. Des Dichters Wint gewärtig 
Melodiſch klingt die durchgeſpielte Leier, 
Ein Liebesopfer traulich darzubringen. 


— — — — — 


Du veufft es laum und ſieh! das Lied iſt fertig; 
Allein was uun? — Ich dacht, im erſten Teuer 
Bir eilten bin, es vor ihr felbft zu fingen. 


IV. 
Bas Mädchen [pridt. 


Du fiehft fo ernft, Geliebter! Deinem Bilve 

Bon Marmor hier möcht’ ic) dich wohl vergleichen; 
Wie dieſes giebft du mir Fein Lebenszeichen ; 

Mit dir verglichen zeigt der Stein ſich milde. 


Der Feind verbirgt fi hinter feinem Schilve, 
Der Freund foll offen feine Stirn uns reichen. 
Ich fuche di, dur fuchft mir zu entweichen; 
Dod halte Stand, wie dieſes Kunftgebilbe. 


An wen von beiven foll id} nun mich wenben? 
Sollt’ ih von beiden Kälte leiden müſſen, 
Da biefer tobt und du lebendig heißeft? 


Kurz, nm der Worte mehr nicht zu verſchwenden, 
So will ich dieſen Stein. ſo lange küſſen, 
Bis eiferſüchtig du mich ihm entreißeſt! 
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V. 
Wachsthum. 
Als kleines art'ges Kind nach Feld und Auen 
Sprangſt du mit mir, ſo manchen Frühlingsmorgen. 


„Be ſolch ein Töchterchen, mit holden Sorgen, 
Möcht' ich als Vater fegnend Häufer bauen! 


Und als du anfiugſt im vie Welt zu ſchauen, 
War beine Freude hänsliches Beforgen. 
„Soldy eine Schweſter! und id) wär’ geborgen: 
Wie könnt’ ich ihr, ach! wie fie mir. vertrauen!“ 


Nun kann den fchönen Wachsthum nichts beſchränken; 
Ih fühl' im Herzen heißes Liebetoben. 
Umfaſſ ich fie, bie Schmerzen zu beſchwicht gen? ? 


Doch acht nun muß ich dich als Furſtin denken: 
Du ſtehſt ſo ſchroff vor mir emporgehoben; 
Ich beuge mich vor deinem Blick, dem flücht'gen. 


VI. 
Ueiſezchrung. 


Entwöhnen f oft ich mich vom Shan, ver Blide, 
Mein Leben folkten fie nicht mehr verfchönen. 

Was mon Gefchid nennt, laͤßt ſich nicht verfühnen, 
Ich weiß e8 wohl und trat beftärzt zurüde. 
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Nun wußt ich auch von keinem meitern Glücke; 
Gleich fing ich an von. diefen ımb von jenen 
Nothwenv’gen Dingen fonft mid) zu entwöhnen: 
Nothwendig ſchien mir nichts als ihre Dlide. 


Des Weines Gluth, ven Vielgenuß der Speifen, 
Bequemlichkeit und Schlaf und fonfl’'ge Gaben, 
Geſellſchaft wies ich weg, daß wenig bliebe. 


So kann ich ruhig durch die Welt nun reiſen: 

Was ich bedarf, iſt überall zu haben, 

Und Unenkbehrlichs bring’ ich mit — die Liebe. 
⸗ J 


‘ 
— — 





VI. 
Abſchied. 


War unerſättlich nad viel tauſend Küſſen, 
Und mußt' mit Einem Kuß am Ende ſcheiden; 
Nach herber Trennung tief empfundnen Leiden 
War mir das Ufer, dem ich mich entriſſen, 


Mit Wohnungen, mit Bergen ‚ Hügeln, Fläffen, 
So lang’ idyYs deutlich ſah, ein Schatz der Freuden; 
Zuletzt im Blauen blieb ein Augenmweiben i 

An fernentwichnen .lichten Sinfterniffen. 


Und endlich ‚ als das Meer ven Blic amprängte,, 
Viel mir zurüd in's Herz mein heiß Verlangen; 
Ih fuchte mein Verlornes gar verbroffen, 
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Da war es gleich, als ob der Himmel glänzte; 
Mir ſchien, als wäre nichts mir, nichts entgangen , 
Als hätt“ ich alles, was ich je genoen 


m — — — ⸗ — u — — 


Bir Siebende ſchrribt. 


Ein Blick von Deinen Augen in bie meinen, 

Ein Kuß von deinem Mund auf meinem Munde — 
Wer davon bat, wie ic, gewiffe Kunde, 

Mag dem was anders wohl erfreulich ſcheinen? 


Entfernt von dir, entfremdet von den Meinen, 
Führ' ich ſtets die Gedanken in die Runde, 
Und immer treffen ſie auf jene Stunde, 
Die einzige; da fang' ich an zu weinen. 


Die Thräne trocknet wieder unverfehens : 
Er Tiebt ja, denf* ich, her in dieſe Stille, 
- Und follteft vu nicht in Die Ferne reihen? 


Vernimm das Kispeln dieſes Liebewehens; 
Mein einzig Glück auf Erden iſt dein Wille, 
Dein freundlicher zu mir; gieb mir ein Zeichen! 
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" IK. 
Die Sübene abrcmalg. 


Warum' ich wieber zum Papier. mich wende? 
Das mußt du, Liebfter, ſo beftimmt nicht fragen: 
Denn eigentlich Hab’ ich bir nichts zu fagen; 
Doch Tomte ‚sulett i in beine Kieben Bände. 


Weil ich nich fommen Han, fol was. ih fende 
Mein ungefheiltes Herz hinfiber tragen ” z- 
Mit Wonnen, Hoffnungen, Entzüden, Plagen: 
Das alles hat nicht Anfang, bat nicht Ende. 


Ich mag vom heut'gen Tag dir nichts vertrauen, 
Wie ſich im Sinnen, Wunſchen, Wähnen, Wollen 
Mein. treues Herz zu bir hinüber wendet: 


Sp ſtand ich einſt vor bir, dich aczuſchauen, 
Und ſagte nichts. Was hätt ich fagen ſollen? 
Mein ‚ganzes Weſen war in ſtch vollendet. 


X. 


Sie ham. nicht enden. - 


Wenn ich nm gleich das weiße Blatt dir ſchicte, 
Anſtatt daß ich's mit Lettern erſt befhreibe, 
Ausfüllteſt du's vieleicht zum Zeitvertreibe 

Und ſendeteſt's an mi, die Hochbeglückte. 
Goethe, Gedichte. 18° 


) 


#7 
f 
R 
44 
Er 


De Li 56 wos —— 


Lieb Kind! Mein artig Herz! Mein einzig 
Weſen! 

Bie bu fo frenntlich meine Schuſucht fiiteft 

Mit füßem Wort und mid, fo ganz verwöhntefl. 


Sogar bein’ Lispeln glaubt ich andy zu leſen, 
Womit du liebend meine Seele füllteſt 
Usb mid anf emig vor nie ſelbſi verſchönteſ. 

. x. 

Bemrfis. 
Wenn durch das Bolt die grimme Seuche wüthet, 
Soll man vorfihtig die Geſellſchaft laſſen. 


Anch hab’ ich oft mit Zaubern und Berpaffen 
: Ber mandjen Aufluenzen mich gehfitet. 


Und obgleich Amor öfters mid 'begütet, 
Mocht ich zuletzt mich wicht mit ihm befaſſen. 
So ging mir’ auch mit jenen Lacriniaſſen, 
Als vier⸗ und dreifach reimend ſie gebrätet. 


Nun aber folgt die Strafe dem Verächter, 
ALS wenn die Schlangenfadel ver Erimen 
Bon Berg zu Thal, von. Land zu Meer ihn triebe, 
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Ich höre wohl ber Genien Gelächter; 
Doch trennet mich von jeglichem Befinnen 
Sonettenwuth und Raſerei ver Liebe. Y- 


S 


| J xi. 
Chriſtgeſchenꝛ. 


Mein ſußes Liebchen! Hier in Saehehniden 
Gar mannichfalt geformte Süßigkeiten. , - 
Die Früchte find es heifger Weihnachtszeiten, 
Gebackne nur, den Finbern auezufpenden! 


Div möcht' ic) dann mit füßem Redewenden 
Poetiſch Zuckerbrod zum Feſt bereiten; 

Allein was ſoll's pit folchen Eitelleiten? 

Weg den Berſuch, mit Schmeichelei. zu blenden! 


Doch giebt es noch. ein Süßes, das vom Innern: 
Zum Innern ſpricht, genießbar in ber Ferne, 
Das kann nut bis zu dit hinüber wehen. 


Und Faber du dann ein freundliches Erinnern, 
Als blinkten froh dir wohlbekannte Sterne, 
Wirſt du die kleinſte Gabe nicht verfchmähen. 





Warnung. 
Am jüngften Tag, wein die Bofaunen ſchallen 
Und alles aus iſt mit dem Erdeleben, 


Sind wir verpflichtet Rechenſchaft zu geben 
Bon jedem Wort, das unnütz uns entfallen. 


Die wird's num werben mit den Worten allen, 
In welchen ich jo Liebevoll mein Streben 

Und beine Gunft bir an den Tag gegeben, 
Wenn biefe bloß an beinem Ohr verhallen? | 


Darum bebent; o Bießchen! bein Gewiſſen, 
Bedenk im Ernſt wie lange du gezaudert, 
Daß nicht der Welt ſolch Leiden wiberfahre: 


Werb’ id) berechnen und. entſchuld gen mnſen , 
Was alles uandh id) vor bir geplaubert; 
So wird ber jängfte Tag zum vollen Sa 


XIV. 
Die Bueifelnden. 
Ihr liebt, und f chreibt Sonette! Beh ber ride! 
Die Kroft des Herzens, fi zu offenbaren, 


Soll Reime fuhen, fie zuſammenpaaren; 
Ihr Kinder, glaubt, ohnmächtig bleibt ver Wille. 


217 


— — —— — ne 


Ganz ungebunden ſpricht des Herzens Fülle 
Sich kaum noch aus: fie mag ſich gern bewahren; 
Dann Stärmen gleich durch alle Saiten fahren; 
Dann wieber ſenken ſich zu Nacht uns Stille. 


Was quält ihr euch und uus, auf ühem Stege \ 
Nır Schritt vor Sähritt den läſt'gen Stein zu wälzen, 
Der rückwärts laftet,; immer neu zu mühen? 


Die Liebenden. 
Im Gegentheil, wir find auf vechtem Wege! 
Das Allerftarrfte freudig aufzuſchmelzen 
Muß Liebesfeuer allgewaltig glühen. 


J xv. 
Madchen. 


Ich zweifle doch am Ernſt verſchränkter Zeilen! 
Zwar lauſch ich gern bei deinen Sylbeſpielen; - 
Allein mir fcheint, was Herzen redlich fühlen, 
Mein füßer Freund, das foll mair nicht befeilen. 


Der Dichter pflegt, um nicht zu langeweilen, 
Sein Imnerftes von Grund aus umzuwühlen; 
Doc feine Wunden weiß er. andzufühlen, 

Mit Zauberwort die tiefften auszuheilen. 
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Didter J 
Shaw, Liebchen, Hin! Wie geht's dem Feuerwerker? 
Dranf ausgelernt, wie man nah Maaßen wettert, 
Irrgängkich⸗ Ting minirt er feine Grufte; 


Allein die Macht des Elements ift ſtäͤrker, . 
Und. eh’ er fich’s verſieht geht er ‚zetichmettert 
Mit allen feinen Künften in bie Lüfte, 











Wie fo bunt ver Kram gemefen, 
Muſterkarte giebt's zu leſen. 


N "+ 





Beutfcher vernt 


Unter dieſen 

Lorbeerbüſchen, 

Auf den Wieſen, 

An den friſchen 

Waſſerfällen, 

Meines Lebens zu genießen, 
Gab Apoll dem heitern ſenaben, 
Und ſo haben 

Mich, im Stillen, 

Rach des Gottes hohem Willen, 
Hehre Mufen auferzogen, 

Ans ven hellen 
Silberquellen - - 
Des Parnafſus mich: erguidet, 
Und das Tenfche reine Siegel , 
Auf die. Lippen. mir gebrüdet. 


1. 


Unp- bie Nachtigall. umkreifet 

Mich mit dem beſcheidnen Flügel. 
Hier in Buſchen, port auf Bämmen, 
Ruft fle die vermanbte Menge, 
Und vie himmliſchen Geſäͤnge 
Lehren mic von Liebe teönmen.. ,. 
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Und im Hergen wächlt. bie Fulle 

Der gejellig eblen Triebe, _ 

"Nährt Fi Freundſchaft, keimet Liebe , 
Und Apoll belebt, die Stille Ä 
Seiner Thäler, feiner Höhen. 

Süße laue Lüfte wehen. - 


. . Ale, denen vr geiwogen, 


Werden mächtig angezogen, 
Und ein Edler folgt dem andern. 


Dieſer tommt mit munterm Weſen, 
Und mit offnem heitrem Blicke; 
Dieſen ſeh ich ernſter wandeln; 
Und ein Andrer, kaum geneſen, 
Nuft die alte Kraft zurück 
Denn ihm drang dirch Mark und Leben 
Die verderblich holde Flaume, 
Und was Amor ihm entwendet, u 
Kann Apoll zur. wiedergeben, 

Ruh’ und Luft und Harmonien 
‚Und ein käftig rein Beſtreben. 


Auf, ihr Bruder! | 

Ehrt vie Lieder “! 

Sie find gleich pen guten Thaten. 

Wer kann beſſer als der Sänger 

Dem verirrten Freunde rather 

‚ Wire: gut, fo wirt du länger, 
as es Menſchen out vermögen. 


"get "- höre fie von weiteh: · 
Jal flegreifen in die Saiten, 
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Mit gewalt'gen Gätterfchlägen‘ 
Rufen fie zu Recht imd Plügten 
Und bewegen, 

Wie ſie ſingen, wie fie Dichten 
Zum erhabenften Gefchäfte, ' 
Zu det Bildung aller Kräfte | 


Auch die Holden Poantofen 
Bluhen 


Rings umher auf allen Zweigen, 
Die- fich balde, 

Wie im holden Zanberwalde, 
Voller goldnen Früchte beugen. 


Was wir, fühlen, was wir ſchauen 
In dem Land der höchſten Wonne, 
Dieſer Boden, dieſe Sonne, 
Locket auch die beſten Frauen. 
Und der Hauch der lieben Muſen 
Weckt des Mäpchens zarten Bufen, 
Stimmt die Kehle zum Geſange, 
Und .mit fchöngefärbter Wange . 
Singet fie ſchon würd'ge Lieder, 
Setzt ſich zu den Scheitern nieber, 
Und es fingt die fehöne Kette, 
Bart und zärter, um bie" Wette.‘ . 


Doc die eine 

Geht alleine 

Dei den Duden, - 
Unter Linden, - 
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‚Dort zu fuchen, . 
Dort zu fiwen,. - _ . 
Was im ſtillen Morgenhaine 
Amor ſchaltiſch ihr entwenbet 
Ihres Herzens holde Stille, 
Ihres Buſens erſte Fulle = 
Und fie träget in bie grünen u 
Schattenwäler , 
Was die Männer nicht verbieten, 
Ihre lieblichen Gefühle; nn 
Scheuet nicht des Tages Schwüle, 
Achtet nicht des Abends Kühle - 
Und verliert‘ fi in bie Felder. . 
Stört. fie nicht auf ihren Wegen! . 
Muſe, geh’ be til ‚entgegen! 


Doch was hör ich? Welqh ein El 
Ueberbrauft ven Wafferfall ?.- . 

Sauſet heftig durch den Hein? 
Welch' ein Lärmen, welches Schrein? 
Iſt es möglich, ſeh' ich recht? 

Ein: verwegenes Geſchlecht 

Dringt ins deiligthum benzin. 


Hier hervor 
Strömt ein Chor! 
Liebeswuth, 
Weinesgluth, 

Raſt im Blick, | 
Sträubt das Haar! , . . 
Und vie Schaar 
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Mann un) Weib — 

Tigerfel 

Schlägt umker — 

Ohne Shin 

Zeigt den’ Leib. 

Und Metall 

Rauher Schall 

Grellt in's Ohr. 

Wer ſie hört 

Wird gehört. 

Hier hervor 

Draängt das Chor; | 
‚Alles flieht, DE 
Wer fie fieht. 


Ach, die Buſche fine zetnict! 
Ach, die Blumen ſind erſtickt. 
Bon den Sohlen vieſer Bent. 
Ber begegnet. ihrer. Bu?” 


Brüder, laßt! uns Alles wagen!“ 
Eure reine Wange glüht. . 
Phöbus Hilft’fie uns berjagen, BE 
Wenn er unfre Schmerzen ſieht; 
Und uns Waffen N 
Bu verichaffen, " 
Schüttert er des Berges are 
Und vom Gipfel 

Praffeln Steine 

Dur die- Haie, - 
Brüder, faßt fie mächtig auf! -".- 


Ströme viefer Brut entgegen, - 
Und vertreib’ aus: unfern milden 
Himmelreinen Luftgefilden - . 
Diefe Fremen, biefe Bilben! B 


Doch was ſch ich? 
Iſt ed möglich? 
Unerträglich 

- Fährt es mir durch alle Shieder, 
Und bie Hand ur | 

Sinfet vom dem Schwunge nieder 

Iſt es möglich? . 

Keine Fremden! 

Unfre Brüder 

Zeigen ihnen ſelbſt die Wege! 

O' die Frechen 

Wie ſie mit den Elapperblechen 

Selbſt voraus ini Tacte ziehnd 

Gute Brüder, laßt uns fliehn! 

Dech ein Wort zu den Verwegnen! 

Sa, ein Wort ſoll end) begeguen, _ 

Nräftig wie ein Donnerfchlag. - , 

- Worte ſind des Dichters Waffen, 
Will ver Gott fih Recht verſchaffen, 

Folgen ſeine Pfeile nach. 


War es möglich, exe hohe 

. Götterwürbe. 

Zu vergefjen! Mt ver rohe . 
Schwere Thinfus feine Burde 











r 
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Für die. Hand, auf zarten Seiten. 
Nur gewðhnet hinzngleiten ꝰ i 


‚Aus den Haven Waſſerfällen, 


Aus den zarten Riefelwellen 
Tränfet ibl- - , - -- 

Gar Silens abfcheulich Dhier? 
Dort entweiht es Aganippen 
Mit den rohen. breiten. Lippen, 
Stampft mit ungeſchickten Fühen, 
Die bie. Bellen trüb fließen. 


2 wie ice ich gern mich ninſcher; 
Aber Schmerzen N dag an 
Ans den feufchen. ,  -, 
Heif'gen Schatten nl 

Dringt verhaßter Ton bern: 

Wild Gelächter - 


‚Statt der. Liebe füßem Bahn! 
Weiberhaſſer und Verächter. 


Stimmen ein Triumphlied an. 
Nachtigall und Turtel fliehen. 
Das. ſo keuſch erwärune Neft, 
Und in wäthendem Erglühen 
Hält ber, daun die Nymphe. feſt. 
Hier wird ein Gewand jeriten, 
Dem Genuffe folgt der Spott, 
Und zu ihren frechen Küffen 
Leuchtet mit Berbruf ber Ott. 


Ya, ich ſehe ſchon von. weiten Eu 
Wollenzug und Dimft und Rauch. 


’ 
* 
— — — — 


Nicht die Leyer nur hat Saiten, 
Saaiten hat der Bogen auch. 
Selbſt ven‘ Buſen des Verehrers 
Schuͤttert vas gewalt'ge Naher‘, 
Denn .die Flamme des- Berheireis' 
Kündet ihn. om weiten. an:- - 
O vernehmt noch nteine Stimme, 
Meiner Liebe Bruberwort!  :: 
Fliehet vor des Gpttes Grimme, 
Eilt- aus unfern Eränzen fort!! 
Daß fie wieder heilig werbe, 
Lenkt hinweg den wilden Bug!” 
Bielen Boden haf vie Erde - 
Und unbeiligen geung. “ 
Uns umlekchten seine Sterne, 
Die nur‘ Hat das Ehle Dat.“ 


Doch wenn ihr and vauher Ferne 
Wieder einſt zu uns be gehrt, 
Wenn ench nichts fo (che begludet, 
Als was ihr bei ung erprobt, 
‚Euch nicht mehr ein Spiel. entghet, 
Das die ‚Schranken fibertoht; 
Kommt als gute Pilger wieder, 
Steiget froh ben -Berg heran, , 
 Tiefgefühlte Reuelieder 
Künden uns die Brübver an, . 
Und ein newer Kranz umwinbet 
- Enre Shläfe feinlih. 
Wenn ſich der Berirrte ſubet. = 
Freuen alle: Götter ſich. = 
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Schneller noch als Lethe's Fluthen 
Um ver Todten ſtilles Haus, 
Löſcht der Liehe Kelch den Guten 
Jedes Fehls Erinnrung aus. 
Alles eilet euch entgegen 

Und ihr fommt- verflärt heran, 
Und man: fleht um euren Segen; ' 
Ihr: gehört uns doppet an! 


Gellerts monnment von Geſer 


Als Gellert, der geliebte, ſchied, 

Manch gutes Herz im Stillen weinte, 
Auch manches matte ſchiefe Liie. 
Sich mit dem reinen Schmerz vereinte; 
Und jeder Stümper bei dem Grab 

Ein Blümchen an die Ehrenkrone, 

Ein Scherflein zu des Edlen Lohne, 
Mit vielzufriedner Miene gab: 
Stand Oeſer ſeitwärts von den Leuten 
Und fühlte den Geſchiednen, fann 
Ein bleibend Bild, ein lieblich Deuten 
Auf den verfchwunnnen werthen Mann; 
Und fammelte mit Geiſtesflug 

In Marmor alles Lobes Stammeln, 
Wie wir im einen engen Krug 

Die’ Afche des Geliebten ſaumeln. 


rR Goethe, Gedichte. 19 
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‚Ilmenau 
am 3. Seytember 1788, . 


Anmuthig Thal! du immergrüner Hain!- 

Mein’ Herz begrüßt euch wieder auf daß befte; 
Entfaltet mir. die ſchwerbehangnen Aefte, 

Nehmt freundlich mich in eure Schatten ein, 

Erquidt von euren Höhn, am Tag der Lieb' und Luft, 
Mit frifcher Luft und Balfam meine Bruft! 


Wie Fehrt” ich oft mit wechſelndem Geſchicke, 
Erhabner Berg! an deinen Fuß zurüde. . 

O laß mich heut’ an deinen fachten Höhn- 
Ein jugendlich, ein neues Even ſehn! 

Ich hab’ es wohl.aud, mit um euch verbienet: 
Ich forge ſtill, indeß ihr ruhig grünet. 


Laßt mich vergeſſen, daß auch hier die Welt 

So manch Geſchöpf in Erdefeſſeln hält, 

Der Landmann leichtem Sand den Samen anvertraut 
Und ſeinen Kohl dem frechen Wilde baut; 

Der Knappe karges Brod in Klüften fucht; 

Der Köhler zittert, wenn der Jäger flucht. 

Berjüngt euch mir, wie ihr es oft gethan, 

Als fing’ ich heut! ein neues Leben an. 


Ihr ſeyd mir hold, ihr gönnt mir diefe Träume, 
Sie ſchmeicheln mir und Ioden alte Keime. 

Mir wiever felbft, von allen Menfchen fern, 
Wie bad’ mich ich in euren Düften gern! 
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Melodiſch rauſcht die hohe Tanne wieder, 
Melddiſch eilt ver Waſſerfall hernieber; 

Die Wolke ſinkt, der Nebel drückt in's Thal, 
Und es iſt Nacht und Dammrung auf einmal. 


Im finftern Wald, beim Liebesblic der Sterne, 
Wo tft mein Pfad, den forglos. ich verlor? 
Welch jeltne Stimmen hör’ id) in ver Ferne? 
Sie fchallen wechſelnd an dem Fels empor. 

Ich eile facht zu fehn, was es bedeutet, | 
Wie von des Hirſches Ruf der Niger fit geleitet. 


Wo bin ich? iſt's ein Zanbermahrchenlandꝰ 
Welch nächtliches Gelag am Fuß der Felſenwand? 
Bei Heinen Hütten, dicht mit Reis bedecket, 

Sch’ ich fie froh an’8 Feuer hingeftredet. 

Es dringt der Glanz bach durch den Fichtenſaal; 
Am nievern Herde kocht ein rohe Mahl; 

Sie fiherzen laut, indeſſen bald geleeret 

Die Flaſche frifd im Kreife wieberfehret. 


Sagt, mem vergleich’ ich dieſe muntre Scham? 
Bon wannen kommt fie? um wohin zu ziehen? 
Wie ift an ihr doch alles wunderbar! 

Sol ich fie grüßen? fol ich vor ihr fliehen? 

Iſt es der Jäger wildes Geifterheer? 

Sinv’s Önomen, bie hier Zauberkünſte treiben ? 
Ich feh’ im Bufch ver Keinen Feuer mehr; 

Es ſchaudert mich, ich wage kaum zu bleiben. 

MS der Aegyptier verdächtiger Aufenthalt? . 

Iſt e8 ein flüchtiger Fürft wie im Arbenner-Balb‘ ? 
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Soll ich Verirrter Hier in ben verſchlungnen Gründen 
Die Geiſter Shakſpeare's gar verförpert finden? 

Ja, ver Gedanke führt mid) eben recht: 

Sie find es ſelbſt, wo nicht ein’ gleich Geſchlecht! 
Unbänbig fehwelgt ein Geift in ihrer Mitten, 

Und durch die Rohheit fühl id; edle Sitten. 


Wie nennt. ihr ihn? Mer iff&, der dort gebüdt 
Nachläſſig ſtark vie breiten Säultern, drückt? 

Er ſitzt zunächſt gelaſſen am der Flamme, 

Die markige Geſtalt aus altem Heldenſtamme. 

Er ſaugt begierig am geliebten Rohr, 
Es ſteigt der Dampf an feiner Stirn’ empor. 
Sutmäüthig troden meiß er Freud’ und Lachen 
Im ganzen Cirkel laut zu. made, 

Wenn er mit ernftlichen Geficht 

Barbarifch bunt ın freinder Mundart ſpricht. 


Wer iſt der andre, der ſich nieder 

An einen Sturz des alten Baumes lehnt, 

Und ſeine langen feingeſtalten Glieder 
Ekſtatiſch faul nach allen Seiten dehnt, 

Und, ohne daß die Zecher auf ihn hören, 

Mit Geiſtesflug ſich in ‚vie Höhe ſchwingt, 

Und von dem Tanz. der himmelhohen Sphären 
Ein monotones Lied mit großer Inbrunſt fingt? 


Doch ſcheinet allen awas zu gebrechen. 

Ich höre ſie auf einmal leiſe ſprechen, 

Des Jünglings Ruhe nicht zu unterbrechen, 
Der dort am Ende, wo das Thal fi ſchließt, 
In einer Hütte, leicht gezimmert, 
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Bor ber ein letter Blid des fleinen Feuers ſchimmert, 
Vom Waſſerfall umraufcht, des milden Schlaf genießt. 
Mic, treibt das Herz, nad) jener Kluft zu wandern, 
Ich ſchleiche ſtill und ſcheide von den Andern. 


Sey mir gegrüßt, der hier in ſpäter Nacht 
Gedanfenvoll an dieſer Schwelle wat! 
Was fieft du entfernt von jenen Freuden? 
Du fcheinft mir auf mas Wichtiges bevadit. 
Was iſt's, daß du in Sinnen dic verliereft, 
Und wicht einmal dein Meines Teuer ſchüreſt? 


„D frage nicht! denn ich bin nicht bereit; 
Des Fremden Neugier leicht zu ftillen; 
Sogar verbitt” ich deinen guten Willen; -' 
Hier ift zu ſchweigen und zu. leiden Zeit. . 
Ih bin bir nicht im Stande ſelbſt zu fagen, 
Woher ich fen, wer mich hierher geſandt; 
Bon fremden Zonen bir ich her verfchlagen 
Und durch bie Freundſchaft feſtgebannt. 


Wer kennt PB jelbft? wer weiß, was ex vermag? 
Hat nie der Muͤthige Berwegnes unternommen ? 
Und was du thuft, ſagt erft ber andre Tag, 

War es zum Schaden oder Frommen. 

Ließ nicht Prometheus felbft vie reine Himmelsgluth 
Auf frifhen Thon vergötternd nieberfließen? 

Und konnt' er. mehr als irdiſch Blut 

Durch die belebten Adern gießen? 

Ich brachte reines. Feuer vom Altar ; 

Was ich entzündet, iſt wicht reine Flamme. 
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Der Sturm vermehrt die Gluth und bie Gefahr, 
Ich ſchwanke nicht, indem ich mic) verdamme. 


Und weru id unflug Muth und Freiheit fang 
Und Redlichkeit und Freiheit fonder Zwang, 
Stolz auf ſich felbft und herzliches Behagen, 
Erwarb ih mir der Menfchen ſchöne Gunft: 
Do ach! ein Gott verfagte mir die Kunſt, 
Die arme Kunſt, mich künſtlich zu betragen. 
Nun fig’ ich, hier zugleich erhoben und gedrückt, 
Unſchuldig und geſtraft, unſchuldig und beglückt. 


Doch rede ſacht! denn unter, dieſem Dad | 

Ruht all mein Wohl und all mein Ungemach: 

Ein edles Herz, vom Wege’ ber. Natıy 

Durch enges Schichſal abgeleitet, | 
Das ahnungsvoll, mın auf der rechten Spur, - 
Bald mit ſich felbft und bald mit Zauberfchatten ftreitet, 
Und was ihm das Geſchick durch die Geburt gefehentt, 
Mit Müh’ und Schweiß erft zu erringen denkt. 

Kein Tiebevolles Wort kann feinen ‚Geift enthüllen 
Und fein Geſang die hohen Wogen ſtillen. 


Wer kann der Ranpe, bie am Biweige kriecht, 
Bon ihrem künft'gen Futter fprechen? \ 

Und wer der Puppe, die am Boden liegt, 
Die zarte Schale helfen durchzubrechen? 

Es Komm die Zeit, fie drängt ſich felber Tos 
Und eilt auf Fittigen ber Roſe in ben Schooß. 


Gewiß, ihm geben auch die Sabre » 
Die rechte Richtung feiner Kraft. a 
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Noch ift bei tiefer Neigung für das Wahre 
Ihm Irrthum eine Leidenſchaft. 

Der Vorwitz lockt ihn in die Weite, 

Kein Fels ift ihm zu ſchroff, fein Steg zu ſchmal; 
Der Unfall lauert an der Seite 

Und ftürzt ihn in den Arm ver Qual. 

Dann treibt ‘vie ſchmerzlich Überfpannte Regung 
Gewaltfam ihn bald da bald bort hinaus, 

Und von unmuthiger Bewegung 

Ruht er unmuthig wieder aus. 

Und vüfter wild an heitern Tagen, 

Unbändig, ohne froh zu ſeyn, 

Schläft er, an Seel und Leib verwundet und zerfählagen, 
Auf einem harten Lager ein: 

Indeſſen ich hier ftill und athmend kaum 

Die Augen zu den freien Sternen kehre, 

Und, halb erwacht und halb fin ſchweren Traum, 
Mid, kaum des ſchweren Traums erwehre.“ 


Verſchwinde Traum! 

Wie dank' ich, Muſen, euch! 

Daß ihr mich heut auf einen Pfad geſtellet, 

Wo auf ein einzig Wort die ganze Gegend gleich 

Zum ſchönſten Tage ſich erhellet; 

Die Volle flieht, der Nebel fälltt, 

Die Schatten. find hinwes. Ihe Götter, Preis und 
Wonne! 

Es leuchtet mir bie wahre Sonne, 

Es lebt mir eine ſchönre Welt; 

Das ängftliche Gefldt . in bie Luft zerronnen, 

Ein neues- Leben iſt's, es ift ſchon lang begonnen. 


2% 


Meile 
Im Baterland fidh wieder feımt, 
Ein ruhig Volk im ſtillen Fleiße 
DBenupen, was Natur an Gaben ihm gegönnt. 
Der Faden eilet non dem Rocken 
Des Webers raſchem Stuhle zu; 
Und Seil und Kübel wird in längrer Kuh 
Nicht am verbrochnen Schachte ſtocen; 
Es wird der Trug entdeckt, vie Ordnung kehrt zurück, 
Es folgt Gedeihn und feſtes ird'ſches Gl. 


So mög’, o Färft, ver Winkel deines Landes 
Ein Vorbild deiner Tage fern! 

Du fenneft lang die Pflichten deines Standes 
Und ſchränkeſt und) und nach vie freie Seele ein. 
Der kann fi manden Wunſch gewähren, 

Der falt fi felbft und feinem Willen lebt; 
Allein wer Andre wohl zu leiten ftrebt, 

Muß fähig ſeyn, viel zu entbehren. 


So wandle tu. — der Lohn iſt nicht gering — 
Nicht ſchwanlend hin, wie jener Sämann ging, 

Daß bald ein Korn, des Zufalls, leichtes Spiel, 
Hier auf ven Weg, dort zwifchen Dornen fiel; 
Nein! ſtreue ug wie reich, mit männlich fläter Hand, 
Den Segen ans auf ein geadert Land; 
Dann laß e8 ruhn: die Ernte wirb erfcheinen 

Und dich beglüden und die Deinen. 


— — — — —— 
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Mahowieis Seng . 


Seht ben: Bufeniueh, 
Freudenhell, 
Wie ein Siernenblich; 


Ueber Wolfen 


Nährten ſeine Ingend 
Gute Geiſter 
Zwiſchen. Rippen im Gebuſch. 


Junglingfrij ch 

Tanzt er aus der Wolle. 

Auf die Dearmorfelfen nieber, 
Jauchzet wieber | 
Nach dem Himmel. 


Durch die Gipfelgänge 

Jagt er bunten Kiefeln nad, 
Und mit frühem Führertritt - 
Reißt er feine Bruverguellen . 
Mit fi fort. 


Drunten werden in dem Thal 
Unter feinem Fußtritt Dlumen, 
Und die Wiefe 

Lebt von feinem Hauch. 


Doch ihn hält. fein Schattental, 
Keine Blumen, 
Die ihm. feine Knie umſchlicgen, 
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Ihm mit Liebesaugen ſchmeichelkn: 
Nach der Ebne dringt fein’ Lauf 
Schlangenwandelnd. 


Bãche ſchmiegen 

Sich geſellig un. Nun tritt er 
In die Ebne ſilberprangend, 
Und die Ebne prangt mit ihm, 
Und vie Flüſſe von der Ebne 
Und die Bäche von den Bergen 
Jauchzen ihm und rufen: Bruder! 
Bruder, nimm die Brüder mit, 
Mit zu deinem alten Vater, 
Zu dem ew’gen Ocean, 

Der mit. ausgefpannten Armen 
Unfer wartet, ° 

Die fi) ach! vergebens öffnen, 
Seine Sehnenden zu faffen; 


"Denn uns frißt in öder Wäfte 


Gier’ger Sand; die, Sonne droben 

Sangt an unferm Blnt; em Hügel 
Hemmet ans zum Teiche! Bruder, 
Nimm die Brfiver von ber Ebne, 

Nimm die Brüder von den Bergen 
Mit,. au beinem Bater mit! 


Lommt ihr alle! — 

Und nun ſchwillt er 
Herrlicher; ein ganz Geſchlechte 
Trägt den Fürſten hoch empor! 
Und im vollenden Triumphe 
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Giebt er Ländern Namen‘, Stäpte 
Werben unter feinem Fuß. 


Unaufhaltſam rauſcht er weiter, 
Laßt der Thürme Flammengipfel, 
Marmorhäufer, eine Schöpfung 
Seiner Fülle, hinter fid. 


Cedernhäuſer trägt der Atlas _ 
Auf den Riefenfhultern: fanfend 
Wehen über feinem Haupte 
Tauſend Flaggen durch die Lüfte, 
Zeugen feiner Herrlichkeit. 


Und fo trägt er feine Brüder, 
Seine Schäge, feine Kinder, 
Dem erwartenden Erzeuger 
Freubebraufenn an das, Herz. 


v 


Seſang der Geiſter über ven Walken 


Des Menfchen Seele 

- Öleiht dem Wafler : 
Bom Himmel kommt «8, 
Zum Himmel fleigt es, 
Und wieder nieder 
Zur Erde muß‘ es, 
Ewig wechſelnd. 
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Strömt von ver hohen 
Steilen Felswand 
Der reine Strahl, 
Dann ftäubt er lieblich 
In Wolkenwellen 
Zum. glatten Fels, 
Und leicht empfangen, 
Malt er verfchleiernd, 
Leisraufchend, 
Zur Tiefe nieber. 


Ragen Klippen 

"Dem Sturz entgegen; 
Schäumt er unmuthig 
Stufenweiſe 

Zum Abgrund. 


Im flachen Bette 

Schleicht ex das Wieſenthal⸗ hin, 
Und in dem glatten See 
Weiden ihr Antlitz 

Alle Geſtirne. 


. Wind ift der Welle 
Lieblicher Buhler; 

Wind miſcht vom Grund aus 

Schaumende Bogen, . 


Seele des Menſchen, 

Wie gleichſt du dem Waſſer, 
Schickſal des Menſchen, 
Wie gleichſt du dent Wind! 
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Meine Göttin. 


Welcher Unfterblidyen 

Soll ver höchſte Preis fern? 
Mit niemand ftreit’ ich, 
Aber ih geb’ ihn 

Der’ ewig beweglichen, 
Immer neuen, 

Seltfamen Tochter gYovis, 
Seinem Schopßkinde, 

‚ Der Bhantafie. 


Denn ihre hat eer ‚ 
Alle‘ Launen, 
Die er fonft nur allein’ 
Sich vorbehäkt, 
Zugeftanben, , 
Und bat’ feine. Freude . 

An der Thörin. 


Ste mag rofenbefränzt 
Mit dem Lilienftengel 
Blumenthäler betreten ; 
Sommerpögeln ‚gebieten, 
Und leichtnäͤhrenden Than 
Mit Bienenlippen 
Bon Blüthen faugen: 


Oder fie mag Ä 
Mit fliegendem Haar’ 
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Und duſterm Blicke 

Im Winde ſauſen 

Um Felſenwände, 

Und tauſendfarbig, 

Wie Morgen und Abend, 
Immer wechſelnd, 

Wie Mondesblicke, 

Den Sterblichen ſcheinen. 


Lat, ung allg" 

Den Bater .preifen! 

Den alten, hoben, 

Der folh eine ſchöne 

Unverweltliche Gattin 
Dem fterblihen Menfchen. 

Geſellen mögen! 


Denn uns allein 

„Hat er fie verbunden | 
Mit Himmelsband, 

Und ihr geboten, 

In Freud' und Elend 
Als treue Gattin, ... 
Nicht zu entweichen. 


Alle die andern 
Armen Geſchlechter 
Der kinderreichen 
Lebenbigen Erde 
Wandeln und weiden 
Im dunkeln Genuß 


303 


Und trüben Schmerzen 
Des. augenblidlihen. . 
Beſchränkten Lebens, 
Gebeugt vom Joche 
Der Nothdurft. 


Uns aber dat er . 
Seine gewahbtefte _ 
Berzärtelte Tochter, 
Brent euch! gegönnt. 
Begegnet ihr lieblich, 
Wie einer Geliebten! 
Lapt ihr die Würbe . 
Der Frauen im Haus! 


Und daß die alte _ 
Schwiegermutter Weisheit 
Das zarte. Seelhen 
3a nicht beleid'ge! 


Doch Fenn’ ich ihre Schwefter, 
Die Ältere, gefettere, 

Meine ftille Freundin: . 

O daß die erft 

Mit dem Lichte des vebens 
Sich von mir wende, 

Die edle Treiherin, 
Tröſterin, Hoffnung! 
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Harzreiſe im Winter. 
Dem Geier gleich, 
Der, auf ſchweren Morgenwolfen 
Mit ſanftem Fittig ruhend, 
Nach Beute ſchaut, 
Schwebe mein Lied. 


Denn ein’ Gott hat 
Jedem feine Bahn 
Vorgezeichnet, 

Die der Slüdlidhe 

Raſch zum frenbigen 
Ziele rennt: 

Wem aber Unglüt - 
Das Herz zuſammenzog, 
Er firäubt "vergebens 
Sich gegen die Schranken 
Des ehernen Fadens, 
Den die doch bittre Schere 
Nur einmal löſ't. 


In Didihtihanerr . 
Drängt ſich das rauhe Wild, 
Und mit ven Sperlingen 
Haben längft- die Reichen 

In ihre Sümpfe ſich gejentt. 


Leicht, is folgen bem Magen 
Den Fortuna führt, 





— — — 
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Wie der gemädliche Troß 
Auf gebefjerten Wegen - 
Hinter des Fürſten Einzug. 


Aber abfeits wer if’? - 

Ins Gebüfch verliert ſich fein Pfad, 
Hinter ihm fhlagen ° 

Die Sträuche zufammen, 

Das Gras fleht wieder auf, 

Die Dede verſchlingt ihn. 


Ach wer beilet die Schmerzen 
Dep, dem Balfam zu Gift ward? 
Der fih Menſchenhaß 

Aus ver Fülle ver Liebe trank! 
Erft verachtet, nun ein Berächter , 
Zehrt er heimlich auf. ' 

Seinen eignen: Werth 

In ung'nügenber Selbſtſucht. 


Iſt auf deinem Pfalter . 
Bater der Liebe, ein Ton 
Seinem Ohre vernehmlich, 
Sp erquicke fein Herz! 
Deffne den umwölkten Blick 
Ueber bie taufend Quellen 
Neben dem Durſtenden 

In der Wüſte. | 


Der du ber Freuden viel fehaffft, 
Jedem ein Überfließenn Maaß 
Goethe, Gedichte. 20 
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Segye bie Bruber der Jagd, 
Auf der Fährte des Wilds 
Pit. jugendlichem Vebermuth 
Fröhlicher Mordſucht, 

Späte Rächer des Unbilbs, 
Dem ſchon „Jahre vergeblich 
Wehrt mit Knitteln der Bauer. 


Aber ven. Einſamen Gar. 

m deine Goldwolken! 

Umgieb mit Wintergrün, 

‚Bis die Rufe wieder heranreift, 
Die feuchten Haare, 

| O Liebe, deines Dichters‘ 


Mit · der dämmernden Fadel 
Leuchteſt Du ihm 

Durch die Furten bei. Nicht, 
Ueber grundloſe Wege 
Auf üben Gefilden; 

Mit dem tauſendfarbigen Morgen 
Lachſt du in's Herz ihm; 

Mit dem beizenden Sturm 
Trägſt du ihm hoch empor; 
Winterſtröme ftürgen von Selfen 
In feine Pſalmen, 

Und Mitar des Tieblichften Dante 
Wird ihm des gefürchteten Gipfels 
Schneebehangner Scheitel, 

Den mit Geifterreihen 

Kränzten ahnende Bölfer. 
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Du ſtehſt mit unerforfchtem Bufen 
Geheimnißvoll offenbar u 

Ueber der erſtaunten Welt, 

Und ſchauſt aus Wollen 

Auf ihre Reiche und Herrlichkeit, . 
Die bu aus den: Adern deiner Brüder 
Neben dir wäſſerſt. 


Ai Schwager Kronos. 
Spute dich, Kronos! 

Fort den raffelnden Trott! 
Bergab gleitet ver Weg; 
"Elles: Schwindeln zögert 

Mir vor die Stirne dein Zaubern. 
Friſch, holpert es gleich, 
Ueber Stock und "Steine den Trott 
Raſch in's Leben Hinein! - 


Kun ſchon wieder 

Den erathmenden Schritt 
Müuhſam Berg hinauf! 

Auf denn, nicht träge dem, 
StWend und hoffen hinan! 


Weit, hody,. herrlich der Blick 
Rings in's Leben hinein, 
Bom Gebirg zum Gebirg 
Schwebet der ewige Geift; 
Emigen Lebens ahndevoll. 
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Seitwärts. des neberdache Schatten 

Zieht dich an, 

Und ein Friſchung verbeifjenber Blie 

. Auf der Schwelle des Mäpchens- ba. 
Labe nich! — Mir au, München, 

Diefen fhäumenden Trank, J 

Dieſen friſchen Geſundheitsblick! 


Ab denn, raſcher hinab! 
Sieh, die Some ſinkt! 

Eh’ fie finft, ch’ mich Greifen 
Ergreift im Moore Nebelduft, 
Entzahnte Kiefer ſchnattern 
Und das ſchlotternde Gebein; 


Trunknen vom letzten Strahl 
Reiß mich, ein Feuermeer 
Mir im ſchäumenden Aug', 
Mich geblendeten Taumelnden 
In der Hölle nächtliches Thor. 


Töne, Schwager, in's Horn, 

Raßle ven fchallenden Trab, I 
Daß der Orcus vernehme: wir kommen, 
Daß gleich an der Thüre 

Der Wirth uns freundlich eygpfange. 


Manderers Sturmlied. 


Wen du nicht verläffeft,; Genius, 
Nicht der Regen, nicht der Sturm 
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Haucht ihm Schauer über's Herz. 
Wen vu nicht verläffeft, Genius, 
Wird dem Regengewölk, 
—* dem Schloßenſturm 

en ſingen, 
Wie — Lerche, 
Du da droben. 


Den du nicht verläffeft, Genius, 
Wirſt ihn heben übern Shlammpfe 
Mit den Feuerflügeln; 
Wandeln wird er. 

Wie mit Blumenfißen 

Ueber Deufalions Fluthſ chlamm, 
Python tödtend, leicht, wi 
Pythius Apollo. 


Den dur nicht verläffeft‘, Genius, 

Wirſt bie wollnen Flügel unferfpreiten, 
Wenn er auf dem Telfen fchläft, 
Wirſt mit Huterfittigen ihn decken 

In des Haines Mitiernacht. 


Wen du nicht verläſſeſt, Genius, 
Wirſt im Schneegeſtöber 
Waärmumhüllen; 

Nach der Wärme ziehn fich Mfen, 
Nah der Wärme Charitinnen. 


Umfchwebet mich, ihr Mufen, 
Ihr Charitinnen! 





— 
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Das iſt Waſſer, das iſt Erde 
Und der Sohn des Waſſers und der Erde, 
Ueber den ich wandle 
Göottergleich. 


Ihr ſeyd rein, wie das Herz der Waſſer, 
Ihr ſeyd rein, wie das Mark der Erde, 
Ihr muſchwebt mich und ich ſchwebe 
Ueber Waſſer, über Erde, 
Göttergleich. 


Soll ber zurückkehren, 

Der kleine, ſchwarze, feurige Bauer? 
Soll der zurückkehren, erwartend 

Nur deine Gaben, Vater Bromius, 
Und hellleuchtend umwärmend Feuer ? 
Der ehren muthig? - 

Und ich, ven ihr begleitet, 

Mufen und. Chatitinmen alle, 

Den alles erwartet, was ihr, 

Muſen und Charitinnen, 


Umkränzende Seligkeit 


Rings um's Leben verherrlicht habt, 


Soll muthlos kehren? 


Vater Bromins! 

Du biſt Genius, 
Jahrhunderts Genius, 
Biſt, was inure Gluth 
Pindarn war, 

Was der Welt 
Phöbus Apoll iſt. 
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Weh! Weh! Inne Wärme, 
Seelenwärme ,: 

Mittelpunkt! 

Süß’ entgegen 

Phöb'⸗Apollen; 3 

Kalt wird ſonſt 

Sein Fürſtenblikck | 
Meber dich vorübergleiten, ., 
Neidgetroffen 6 
Auf der Ceder Kraft verweilen, 
Die zu grünen 

Sein nicht hart: 
Warum nennt mein Lied vi zufeßt ? 
Dich, von dem 68 begann, 
Dich, in dem es endet, - . 
Di, aus dem es quillt, R 
Jupiter Pluvius! 
Dich, dich ſtrömt mein Lied, 

Und kaſtaliſcher Quell 

Rinnt ein Nebenbach, 
Rinnet Mußigen 

Sterblich Glüucklichen 

Abſeits von dir, 

Der du mich faſſend beit, 
Jupiter Pluviuasſs 


Nicht am Ulmenbemm 
Haft du ihn beſucht, 

Mit dem Taubenpaar 
In, dem zärtlihen Arm, 
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Und vüfterm Blicke 
- Im Winde faufen 
Um Felſenwände, 
Und tauſendfarbig, 
Wie Morgen und Abend, 
Gmmer wechſelnd, 
Wie Monvesblide, 
Den Sterblichen ſcheinen. 


Saft, ung alle 

Den Bater .preifen! 

Den alten, hoben, 

Der fol eine ſchöne 
Unverwelkliche Gattin 
Dem fterblihen Menſchen 
Geſellen mögen! 


Denn uns allein 

Hat er fie verbunden 
Mit Himmelsband, 

Und ihr geboten, 

. In Freud’ und Elend 
Als treue Gattin, ... 
Nicht zu entweichen. 


Alle vie andern 
Armen Geſchlechter 
Der Finberreichen 
Lebenbigen Erbe 
Mandeln und weiden 
Im dunkeln Gem 
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Und trüben Schmerzen 
Des. augenblidlihen. - 
Beſchränkten Lebens, 
Gebeugt vom Joche 
Der Nothdurft. 


Uns aber hat er 

Seine gewandteſte 
Verzärtelte Tochter, 
Freut euch! gegönnt. 
Begegnet ihr lieblich, 
Wie einer Geliebten! 
Laßt ihr die Würde 
Der Frauen im Haus! 


Und daß die alte 
Schwiegermutter Weisheit 
Das zarte Seelen. 
Ja nicht beleiv’gel 


Doc kenn' ich ihre Schwefter, 
Die ältere, geſetztere, 

Meine ftille Freundin: 

D daß die erft 

Mit dem Lichte des vehens 
Sich von mir wende, 

Die edle Treiherin, 
Tröſterin, Hoffnung! 
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Harzreiſe im Minttr.. 


Dem Geier gleich, 


Der, auf ſchweren Morgemvolfen 


Mit ſanftem Fittig ruhend, 
Nach Beute ſchaut, 
Schwebe mein Lied. 


Denn ein Gott hat 
Jedem ſeine Bahn 
Vorgezeichnet, 

Die der Glückliche 

Raſch zum freudigen 
Ziele rennf: 
Wem aber Unglück u 
Das Herz zuſammenzog, 
Er firäubt vergebens‘ 
Sich gegen die -Schranfen 
Des ehernen Fadens, 
Den die Doch bittre Scheere 
Nur einmal Löft. 


Im’ Dicichtſchauer 
Drängt fich dad rauhe Wild, 
Und mit ven Sperlingen 
Haben längft- die Reichen 

In ihre Sümpfe ſich geſenkt. 


Leicht, its folgen dem Wagen 
Den Yortuna führt, . 
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Segne die Brüber- der Jagd, 
Auf der Fährte des Wilds 
Pit. jugendlichem Uebermuth 
Sröhlicher Mordſucht, 

Späte Rächer des Unbilds 
Dem ſchon Jahre vergeblich 
Wehrt mit Knitteln der Bauer. 


Aber ven Einfamen hir. 

In deine Golpmolten ! 

Umgieb mit Wintergrän, 

‚Bis die Rofe wieder heranreift, 
Die feuchten Haare, . 

D Liebe, deines Dichters! 


Mit der dämmernden Yadel 
Leuchteſt. du ihm 

Durch die Furten bei. Nacht, 
Ueber grundloſe Wege 

Auf öden Gefilden; 

Mit dem tauſendfarbigen Worgen 
Lachſt du in's Herz ihm; 

Mit dem beizenden Sturm 
Trägſt du ihn hoch empor; 
Winterſtröme ftürzen vom Velen 
In feine Pfalmen , 

Um Altar des Tieblichften Dante 
Wird ihm des gefürdkteten Gipfels 
Schneebehangner Scheitel, 

Den mit Geifterreihen 

Kränzten ahnende Völker. 
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Du flehft mit anetfoifchtem Buſen 
Geheimnißvoll offenbar 

Ueber der erſtaunten Welt, 

Und ſchauſt aus Wolken 
Auf ihre Reiche und Herrlichkeit, 
Die du aus den Adern deiner Brüder 
Neben dir wäſſerſt. 


Ai Bchwager ſtronos. 
Spute dich, Kronos! 

Fort den raſſelnden Trott! 
Bergab gleitet der Weg; 
Ekles Schwindeln zögert 

Mir vor die Stirne dein Zaudern. 
Friſch, holpert es gleich, 

Ueber Stock und Steine den Trott 
Raſch in's Leben hinein! 


Nun ſchon wieder 

Den erathmenden Schritt 
Mühſam Berg hinauf! 

Auf denn, nicht träge denn, 
StWend und hoffen hinan! 


Weit, hoch, herrlich ver Blick 
Rings in's Leben hinein, 
Vom Gebirg zum Gebirg 
Schwebet der ewige. Geift; 
Ewigen Lebens ahndevoll. 
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Settwärts. des Ueberdachs Schatten 
Zieht hi an, 

Und ein Friſchung verheißender Blick 
Auf der Schwelle des Mäpchens- pa. 
Labe dich! — Mir au, Mäpchen, 
Diefen ſchäumenden Tranuk, 

Dieſen friſchen Geſundheitsblick! 


Ab denn, raſcher hinab! 
Sieh, die Sonne ſinkt! 
Eh’ fie ſinkt, eh’ mich Greiſen 
Ergreift im Moore Nebelduft, 


Entzahnte Kiefer ſchnattern 
Und pas ſchloiternde Gebein; 


Trunknen vom letzten Strahl 
Reiß mich, ein Feuermeer 
Mir im ſchaäumenden Aug’, 
Mid geblenveten Taumelnden 
Im der Hölle nächtliches Thor. 


Töne, Schwager, in's Horn, 

Raßle den fchallenden Trab, 

Daß der Orcus vernehme: wir kommen, 
Daß gleih an ver Thüre 

Der Wirth uns freundlich eypfange. 


Manderers Sturmlied. 


Wen du nicht verläffeft, Genius, 
Nicht der Regen, nicht der Sturm 
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Haucht ihm Schauer über's Herz. 
Wen du nicht verläffeft, Genius, 
Wird dem Regengewölk, 

Wird dem Schloßenfturm 

Entg en fingen, 

Wie de Lerche, 

Du da droben. 


Den du nicht verläßt; Senins, 
Wirft ihn heben übern Sälammpfed 
Mit den Teuerflägeln; - 

Wandeln wird er. 

Wie mit Blumenfißen 

Ueber Deukalions Fluthſchlamm, 
Python tödtend, leicht, BR 
Pythius Apollo. 


Den dur nicht verläffeft,, Genius, 

MWirft bie wolinen Flügel. unferfpreiten, 
Wenn er auf dem Felſen jchläft, 
Wirſt mit Huterfittigen ihn decken 

In des Haines Mitternacht. 


Wen du nicht verläſſeſt, Genius, 
Wirſt im Schneegeſtöber 
Wärmumhüllen; 

Nach der Warme ziehn fich Mufen, 
Nah der Wärme Charitinnen. 


Umſchwebet mich, ihr Mufen, 
Ihr Charitinnen! - 





— 
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Das iſt Waſſer, das ift Erdhe 
Und der Sohn des Waffers und der Erde, 
Ueber den ich wandle 
Gottergleich. 


Ihr ſeyd rein, wie das Herz ver Waffer, 
Ihr ſeyd rein, wie das Mark der Erbe, 
Ihr umfchwebt mich und ich ſchwebe 
Ueber Waſſer, über Erbe, 

Göttergleich. 


Soll ver zurüdkehren, 

Der kleine, ſchwarze, feurige Bauer? 
Soll der zurückkehren, erwartend 

Nur deine Gaben, Vater Bromius, 
Und hellleuchtend ummärmend Feuer ? 
Der kehren muthig? 

Und ich, ven ihr begleitet, 

Mufen und. Chatitinmen alle, 

Den alles erwartet, was ihr, 

Muſen und Charitinnen, 


Umkränzende Seligkeit 
Rings um's Leben verherrlicht habt, 


Soll muthlos kehren? 


Vater Bromins! 

Du biſt Genius, 
Jahrhunderts Genius, 
Biſt, was innre Gluth 
Pindarn war, 

Was der Welt 
Phöbns Apoll iſt. 
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Weh! Weh! Inne Wärme, 
Seelenwärme,: 

Mittelpunkt! 

GLAS" entgegen 
Phöb'⸗Apollen; 

Kalt wird ſonſt 

Sein Fürſtenblick | 
Ueber dich vorlibergleiten, .. 
Neidgetroffen 
Auf der Ceder Kraft verweilen, 
Die zu grünen 

Sein nicht hart: 
Warum nenni mein Lied Dich zulegt ? 
Dich, von dem e8 begann, 
Di, im. dem es endet, 
Dich, aus dem es quillt, R 
Iupiter Pluvius! | 
Dich, dich ſtrömt mein Sieb, 
Und kaſtaliſcher Quell 

Rinnt ein Nebenbach, 
Rinnet Müßigen. 

Sterblich Glüdlichen 

Abſeits von dir, 

Der vu mich faſſend bei, 
Zupiter Pluums! 


Nicht am Ulmenbamm 
Haft du ihn beſucht, 

Mit vem Taubenpaar. 
In, dem zärtlichen Arm, 
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Mit der freundlichen Rof umkränzt, 
Tändelnden ibn, blumengluclichen 
Anakreon, 

Sturmäthmende Gottheit! 


Nicht im Pappelwald 

An des Sybaris Strand, 
An des Gebirgs 
Sonnebeglänzter Stirn nicht, 
Faßteſt du ihn, - 

Den Blumen - ſingenden 
"Honig = lallenden 

Freundlich winfenben: 


Theokrit. 


Wenn die Räder caffelten 

Rad an Rad rafıh um's 3 weg, 
Hoch flig 

Siegdurchglühter | 
Jünglinge Peitſchenknall, 

Und fih Staub wälzt', 

Wie vom Gebirg’.herab 
Kiefelwetter in's Thal, j 
Glühte deine Seel’ Gefahren, Binder, 
Muth. — Glühte? — 

Armes Herz! 

Dort auf dem Hügel, 

Himmliſche Macht! - 

Nur fo viel Gluth, 

Dort meine Hütte, " 2 
Dorthin zu waten! ° j 


nn 
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‚ Seefahrt, : 


Lange Tag’ und Nächte fand wein Schiff befradhtet; 
Günft’ger Winde harrend ſaß, mit treuen Freunden 
Mir Gebuld und guten Matt erzedhend, 
Ih im Hafen © 


Und fie waren Doppelt ungeduldig 
Gerne gönnen wir die ſchnellſte Reife, 
Gern die hohe Fahrt. bir; Guterfülle 
Wartet drüben in den Welten deiner, 
Wird Rückkehrendem in unſern Armen 
Lieb' und Preis dir. 


Und am frühen Morgen warb’ Getümmel, 
Und dem Schlaf entjauchzt uns ver Matroſe , 
Alles wimmelt, alles lebet, webet, 
Mit dem eriten Segenshaud: zu Schiffen. 


Und die Segel blähen in dem Sauce, 

Und die Sonne focdt mit: Yeuerliebe : 3 

Ziehn die Segel, ziehn die hohen Wolken, 
Jauchzen an dem Ufer alle Freunde . 
Hoffnungslieder nad, im Freudetaumel 
Reifefreuden währen, wie bes Emſchiffsmorgens, 
Wie ber erften. hohen Sternennächte,. 


Aber gottgefandte Wetchſelwinde treiben 
Seitwarts ihn der vergeſteckten Fahrt ab, 

Und er ſcheint fih ihnen hinzugeben, 

Strebet Teife ſie zu überliſten, 
Treu dem Zweck auch auf dem ſchiefen Wege. 
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Aber aus der dumpfen gramen Ferne 

Kündet leife wandelnd ſich der Sturm an, 
Drädt die Bögel nieder aufs Gewäfler, 

Drüdt ver Menfihen ſchwellend Herz barnieber, 
Und er kommt, Bor. feinem flarcen Wüthen 
Streit ver Schiffer fing die Segel nieber; 

Mit dem angfterfüllten Valle ſpielen 

Wind und Wellen. 


Und an jenen Ufer druben ſtehen 

Freund'. und Lieben, beben anf dem Feſten: 
Ach, warum iſt er nicht hier geblieben! 

Ach, der Sturm! Verſchlagen weg vom Glücke! 
Soll der Gute ſo zu Grunde gehen? 

Ach, er lollte, ach, er Könnte! Götter! 


Doch er ſtehet männlich an dem Steuer; 
Mit dem Schiffe ſpielen Wind umd. Wellen; 
Wind und Wellen nicht mit feinem Herzen: 
Herrſchend blickt er auf die grimme Tiefe, 
Und vertrauet, feiern ober landend, | 
Seinen Göttern. 


"Adler und Canbe. M 
Ein Ablersjüngling bob bie dugel 
Nach Raub aus; 
Ihn traf’ des Zägers Pfeil und ſchuitt 
Der rechten. Schwinge Sennkraft ab. 


Er ftärzt hinab in.einep Myrtenhain, 
Fraß feinen. Schmerz drei Tage lang, 
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Und zuckt as: Qual 

Drei lange, lange Nächte lang: 

Zulegt heilt ihn 7 
Allgegenwärf’ger Balſam 

Allheilender Natur. 

Er ſchleicht aus dem Gebüſch hervor - 
Und reckt die Flügel — ad! " 
Die Schwingfraft weggeſchnitten — 
Hecht ſich mühſam kaum’ J 

Am Boden weg 
Unwürb’gem Raubbedurfniß nach, 

Und * tieftrauernd 

Auf dem niedern Fels am Ba 

Er blickt zur Eich’ hinauf, 

Hinauf zum Himmel, 

Und eine Träne rail fein hohes Ang‘ 


Da kommt amt durch Die Myrtenäfte 
Dahergeraufcht ein Taubenpaar, 

Läßt fich herab und wandelt nickend 
Ueber golonen Sand am Bach, 

Und ruft einander an; 

Ihr röthlich Auge- buhlt umber, 
Erblidt den Innigtrauernden. 

Der Tauber fchwingt neugiergefellig fich 
Zum naben Buch und blickt ' 
Mit Selbftgefälligkeit ihn freundlich an: 
Du trauerft, liebelt er:. 

Sen gutes Muthes, Freund! 

Haft du zur ruhigen Glüuckſeligkeit 

Nicht alles hier? 
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Kannft du Dich nicht des goldnen Zweiges freun, 
Der vor des Tages Gluth dich ſchützt? 
Kannſt du der Abendſome Schein 
Auf weichem Moos am Bache nicht 
Die Bruſt entgegenheben? 
Du wandelſt durch der Blumen friſ chen Thau, 
Pflückſt aus dem Ueberfluß 
Des Walpdgebüfches pie 
. Gelegne Speife, leteft 
ze leichten Durſt am Silberquell. — 
O Freund, das wahre Glück 
Iſt die Genügſamkeit, 
Und die Genüugſamkeit 
Hat überall genug. 
O Weiſe, ſprach ver Abler, und tief ernſt 
Verſinkt er tiefer in ſich felbſt, | | 
D Weisheit! Du redſt wie eine Taube! 


Prometheus. 
Bedecke beinen Himmel, Zeug, 
Mit Wolkendunſt, | 
Und übe, dem, Knaben. gleich, 
Der Diſteln köpft, 
An Eichen dich und Bergeshöhn; . 
Mußt mir meine Erbe: ar 
Doc Laflen ftehn, _ 
Und meine Hütte, die du nicht. gebaut, , 
Und meinen Herd, 
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Ich dich ehren? Wefür? 

Haft, du die Schmerzen gelinbert 

Te des Belddenen? 

Haft du die Thränen geſtillet 

Je des Oeängſteten 

Hat nicht mich zum Manne geſchmiedet 
Die allmächtige Zeit 

Und das ewige Schickſal, 

Meine Herrn und deine ? 


MWähnteft du etwa, 

Ich ſollte das Lehen haſſen, 
In Wuſten fliehen, 

Weil nicht alle 
Blüthenträume reiften? 


Hier ſitz ich, forme Menſchen 

Nach meinem Bilde, 

Ein Geſchlecht, das mir gleich ſey, 

Zu leiden, zu weinen, 

Zu genießen und zu freuen ſich, 
Und bein rücht zu achten, 

Wie ns 





Ganymed. 


Wie im Morgenglanze 
Du rings mich anglühft, 
Frühling, Geliehter! ° 
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Mit taufenbfacher Liebeswonne 
Sich an mein Herz drängt 
Deiner ewigen Wärme 
Heilig Gefühl, 

Unendliche Schöne! 


Daß ich dich faffen mög | 
In biefen Arm! 


Ad an beinem Bufen 
Lieg' ich, ſchmachte, 
Und deine Blumen, dein Gras 
Drängen ſich an mein Herz 

Du kühlſt den brennenden 

Durft meines Bufens, . 

Lieblicher Morgenwind ! 

Ruft drein die Nachtigall 

Liebend nach mir aus dem Nebelthal. 
Ich komm', ich komme! 

Wohin? Ach, Wohin? 


Hinauf! Hinauf ſtrebt's. 

Es ſchweben die Wolken 

Abwärts, die Wolfen 

Reigen ſich ver ſehnenden Siebe, 

„ Mir!: Mir | 
In euerm Schoofe 

Aufivärts ! 

Umfangenb umfangen! 

Aufwärts an deinen Bufen, 

Allliebenvder Vater! 





— — — — 
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Granzen der Menſchheit 


Wenn ber. uralte 
Heilige Bater 

Mit gelaffener. Hand 
Aus rollenden Wolfen 
Segnende Blige 
Ueber die Erbe ſä't, 
KAM ich ven letzten 
Saum feines Kleives, 
Kindliche Schauer 
Treu in der Bruſt. 


Denn mit Göttern 

Soll ſich nicht mefjen 
Irgend ein Menſch. 

Hebt er ſich aufwärts, 

Und berährt 

Mit vem Scheitel vie Stirne, 
Nirgends haften dann 

Die unfichern Sohlen, 

Und mit ihm fpielen 

Wollen und Winbe, 


Steht er mit feften 
Markigen Knochen 

Auf der wohlgegrünbeten 
Dauernden Erbe; ' 
Reicht ex nicht auf, 

Nur mit der Eiche 

Dper der Rebe 

Sich zu vergleichen. 


sa 


, Was unterfeheibet‘ 
Götter: don Menſchen? 
Daß viele Wehlen 
Vor jenen wandeln, 

Ein ewiger Strom. 
Uns hebt die Welle, 


| Berjhlingt bie Welle, 
Und wir perſinken. 


Ein kleiner King EEE 
Degränzt unſer Leben, 


Und viele Geſchlechter 
Reiben ſich bauernd 

An ihtes Dofenns "" 

Unenblice Fette, . 





Uns Bitlihe, 


SEvel jet ‚der‘ Menſch, 


Hülfreich und gut! 
Denn das allein 
Unterſcheidet ihn 
Von allen Weſen, J 
;i Die wir kennen. 


Heil den anbefannkin 
Höhern Wefen, 
Die wir ahtıen! 


Sein Beifpiel lehrꝰ und‘ 


Vene glauben: 
Goethe, Gedvichte. 
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Denn unfühlend .. 
Iſt die Natur: 
Es leuchtet die Sanne 
Ueber .Böf. und ‚Gute, 
Und dem Berbredher 
Glänzen, wie dem Beſten, 
Der Mond und bie Sterne. 


Wind und Ströme, 
Donner und Hagel 
Rauſchen ihren Weg, . 
Und ergreifen, 
Borübereilend, - 

Einen um den anders. 


Auch fo das. Od 
. Zappt unter die Menge, 
Faßt bald des Knaben 
Lockige Unſchuld, 

Bald auch den kahlen 
Schuldigen Scheitel· 


Nach ‚ewigen, ebenen, 
Großen Geſetzen 
Müffen wir alle 
Unferes Dafeyns 
Kreiſe vollenden. 


Nur allein der Menſch 


Vermag das Unmögliche; 
Er unterſcheidet, 
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' Waͤhlet mb richtet; Zu 
Er kann dem Auenblick 
Dauer. verleihen. . 


\ & allein darf 
Den Guten lohnen, 
Den Boſen ftrafen,. : 
Ä Heilen und tetten; 
0. Alles Irrende, Schweiſende 
Nublich perbinden. rn, 


Pr wir verehten 
Die Unſterblichen, 
Als wären fie Menſchen, En 
‚Thäten im Großen, " 
Was ber Befte i im einen. 
i Thut oder möchte. , | 


. Der ebfe Menſch 
> .Sey hülfreich und gut! 
Unermüdet ſchaff er 
Das Nutliche Rechte, 
Sey uns ein Vorbild 
Jener geahüeten Diſen .. 


\ . u , 
[2 . 
“ % 


"Aiiglid € Geht. 


da, ich kin der Beiz der Welt! mie, lieben 
Die Edlen, die mir dienen. | 
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Ha, ich ˖ bin der Herr det Welf! ich Liebe: 
Die Edlen, denen ich gebiete. 

O gieb mir, Gott im Himmel! daß ich mid 
Der Höh' und Liebe nicht überhebe. 





7 - 
mr 


- Silög Park: 


| af voch keine Menagerie . 

So bunt als meiner Lili ihre! | 
Sie. hat dariı die wunderbarſten Thiere, 
Und friegt fie ’rein, weiß Jelbſt nicht wie.- 
O wie ſie hüpfen, lanfen, ae, 
Mit abgeſtumpften Flügeln zaͤppeln, 

Die armen Prinzen allzumal, 

"Im niegelöſchter Kiebetquall 


Wie hieß die geh — ai⸗ — gregt nicht nach ihr! 
Kennt ihr fe nicht, fo danket Gott dafür. 


Welch ein Gerüuſch, weich ein Gegader; 

Wenn fie fi in Die Thüre ftellt 

Und in ber Hand das Futterlörbchen Hält! . 

Wed ein Gequiek, welch ein Gequacker! 

Alle Bäume, alle Büfche ſcheinen lebendig zu werben: 
So flürzen ſich ganze Heerden 

Zu ihren Füßen; ſogar im Baſſin die Fiſche 
Patſchen ungeduldig mit den Köpfen heraus: 

Und ſi ie ſtreut dann das Futter aus 

Mit einem Blick — Götter zu entzüden, 
Geſchweige die Beftien.” Da gehts an ein Picken, 


325 


An ein Schlürfen, an ein Hacken; 

Sie ſtürzen einanber über big: Naden, 

Scieben fi, drängen ˖ ſich, reißen ſich, 9J 
Jagen ſich, ängften ſich, beißen ſich, J | 
Und das alk. um ein Stüdden Br, — 
Das, troden, aus den fihönen- Dänen None, 
Als hätt’ ’es in Ambrofia geſteck. 


Aber der Blick auch! der Ton, 

Wenn fie ruft: Pipi! Pipi! Ze 
Zöge den Adler Jupiters nom Thron; 

Der Venus Tanbenpaar, 

Ja der eitle Pfan ſogar, 

Ich ſchwöre, ſie kämen., 

Wenn ſie den Ton von weitem nur pernthmen. 


Denn fo bat fie aus ‚veg Waldes Nacht 
Einen. Bären, ungeleckt und ungezogen, 
Unter ihren Beſchluß herein betrogen 
Unter die zahme Compagnie gebracht, 

Und mit den andern zahm gemacht: 

Bis auf einen gewiſſen Punkt verſteht fig! 
Wie ſchön und ach! wie gut . 

Schien fie zu fennt Ich Hätte-mein Blut - 
Gegeben, um ihre Blumen zu begiefen. 


„Ihr fagtet ich! Wie? Wer?“ 

Gut denn, ihr Herrn, grad' aus: Ich bin ver Bir: 
In einem Filetſchurz gefangen, 

An einem Seivenfaben ihr zu Yüßen. 

Doc wie das alles zugegangen, 

Erzähl ich euch ‚zur andern ‚Zeit; 

Dazu bin ich zu wüthig heut. 
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Denn ba! ſteh' ich fo an der Ede, 0 
Und hör’ von meitem das Gefchnatter., 

Seh’ das Geffitter, das Geflatter, ne 
Kehr' ih mich um -- 6 
Und brumm', u 

Und renne růckwaͤrts eine Ente, 

Und ſeh' mi um ’ 

Und brumm', 

Und laufe wieder. eine Streae, 

Und kehr' doch endlich wieder um. 


Dann fängt's auf Einmal an zu raſen, 

Ein mãcht'ger Geiſt ſchnaubt aus ber afen, 
Es wildzt die innere Natur. - 

Was, du ein Thor, ein Häscheh nur! 

So ein Pipi! Eichhörnchen, Nuß zu tnacken; 
Ich ſträube meinen borſt'gen Nacken, 

Zu dienen ungewöhnt. n 
Ein jedes aufgeſtutzte Baãumchen GB ' 
Mich an! Ich flieh' vom Bonlimgreen, 
Vom miedlich glatt gemãhten Graſe; 

Der Buchsbaum zieht mir eine Nafe, 

Ich flieht! in's dunkelſte Gebüſche hin, 

Durchs Gehäge zu bringen, “ 

Ueber die Planken zu fpringen! 

Mir verfagt Mettern und Sprung, 

Ein Zauber bleit mich nieber , 

Ein Zauber häfelt mid, wieber, 
Ih arbeite mid ab, und’ bin ich ‚matt genung, 
Dann Tieg’ ich an gefünftelten Cascaden, 
Und kau' und wein’ und wälze halb mich tobt, 


r 
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Und ach! e8 hören meine Noth 
Nur porzellanene Orenben. 


Auf Einmal! Ah, es dringt .: 

Ein feliges Gefühl durch alle meine Glieder! 
Sie iſt's, die dort in ihrer Laube ſingt! 

Ich höre die liebe, liebe Stimme wieder, 
Die ganze ‚Luft ift warm iſt blüthevoll. 

Ach ſingt fie wohl, daß ich fie hören ſoll? 
Ih bringe. zu, tret' alle Sträuche nieder, 
Die Bitjche: fliehn, die Bätme weichen - mir, 
Und fo — zu ihren Füßen liegt das Thier. 


Sie ſieht es an: „Ein Ungeheuer! vech drollig! 
Fur einen Bären zu mild, 
Für einen Pudel zu wild, 
So zottig, täpfig, *5 — 
Sie ſtreicht ihm mit dem Fußchen übern Aden; 
Er denkt im Paradieſe zu ſeyn. 

Wie ihn alle ſieben Sinne jüden!.. .. 

Und fie ſieht ganz gelaſſen drein. 

Ich Mi’ ihre Schuhe, Lay’ an ben Sohlen, 

So fittig als ein Bär nur mag; 

Ganz fachte heb' ich mich, und ſchwinge mic) verſtohlen 
Leis an ihr Knie — Am günft'gen Tag 

Laͤßt ſie's gefchehn, und kraut mir um bie Ohren, 
Und patfcht mid mit muthwillig derbem Schlag; ; 

Ich knurr', in Wonne neu geboren; - 

Dann forbert fie mit füßem, eitlem Spotte: 

Allons tout doux! eh ‚la menotte ! 

Et faites Serviter,_ W 
Comme un joli Seigneur. N 


x 
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So treibt ſie's fort mit Spiel und Lachen! « 
Es hofft der oft betrogne Tor; lo 
Do will er fi ein bißchen unnütz maden, 
Hält fie ihn Furz ale wie zuvor. . 


Doch hat ſie auch ein Flaſchchen Lalfamferers, 


Dem feiner Erbe Honig gleicht, 
Wovon fie wohl einmal, von, Lieb und Treu’ — 


Um die verlechzten Lippen ihres Ungeheuers 

Ein Tröpfchen mit der Fingerſpitze ſtreicht, 

Und wieder flieht und mich mir überläßt, 

Und ich denn, losgebunden, feft 

Gebannt bit, immer nad) ihr ziehe, ‘ 

Sie fuche, ſchaudre, wieder fliehe — 

So läßt' ſie den zerſtörten Armen gehn, 

Iſt ſeiner Luſt, iſt ſeinen Schmerzen ſtill; 
Ha! manchmal läßt. fie mir die Thür’, halb offen ftehn, 
Seitblidt mich fpottend an, ob ich wicht. fliehen will. 


Und ich! — Götter, UPS in eitren Händen, 
Diefes dumpfe Zauberwerk zu erden; 

Wie daunk' ich, wenn’ ihr mir bie Freihejt ſchafft! 
Doc ſendet ihr mir Feine Hülfe nieder — 
Nicht ganz umſonſtreck ich ſo meine Glieder: 
Ich. fühl s! ich ſchwör's ! noch hab’ ich Kraft. 


An auttcen 


Mitten im Getummel mancher Freuden, 
Mancher Sorgen, mancher Herzensnoth, 
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Den’ ich bein, 9 Bitten, denken dein die beiden, 
Wie beim ſtillen Abendroth 
Du ie: Band uns freihblich reichteſt, 
Da du uns auf reich bebauter Flur, 
In dem Schooße herrlicher. Patur, | u 
Manche leicht verhüllte Sput — 
Einer lieben Seele zeigteſt. RE 


Wohl iſt' wies, vu ich ih nich— vertaum, 
Daß ich gleich dich in der erſten Stunde, 
Ganz den Herzensausdrud in dem Munde,. 
Dich ein wahres mie⸗ Kind genanrt. Be 


Still und eng: und rahig. auferjgen * 

Wirft man uns auf Einmal in die Welt; 

Uns umfpiklen Himberttaufend Wogen, 

Alles reizt und, mancherlei gefäͤllt, 

Mancherlei verbrießt und, und von Stund’zu Stunden 
Schwankt das. leichtunruhige Gefühl; - 

Wir empfinden und was wir entpfunbent. 

Spült hinweg das bunte Weligenihl. 


Wohl, ich weiß 9* da burchfelit ung ‚inneh: J 
Manche Hoffnuug, mancher Schmerz. 
Lottchen, wer kennt unſre Sinnen? R | 
Lottchen, wer fennt unfer Herz? - a 
Ad) es möchte gern gefannt fegn, überlichen 
In das Mitempftnden. einer\Crentur; ’ 
Und vertrauend zieiefad,. nei: genießen 1" 
Alles Leid und Freude der, Natur. 
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Und da fact. das Aug' fo oft. vergebens. 

Rings umher, und findet alles zu; \ ° 

So vertaumelt fi ber ſchönſte Theil, des. Lebens 
Ohne Sturm und ohne RNRuh; 
Und zu beiten ew'gen Unbchagen 

‚Stößt pich heute was dich geſtern zog: - 

Kannſt du zu der Welt nur Neigung tragen, 
Die fo oft dich trog 

Und bei deiñnem Weh, bei beinem Städe, 

Blieb in eigenwil’ger ftärrer Kuh? 

Sieh, da tritt der Geift in ſich zurlide, 

Und das der — eg ſchleßt ſich zu. 


So fanb ich Dich und ging bir. frei entgegen, 
O Sie iſt werth zu ſeyn geliebt! 
Rief ich, erflehte dir des Himmels reinſten Segen, 
Den er dir nun in- beiner Freundin giebt. 


Er GE 
r oo. Bi 


 Siebebedärfif, 


er vernimmt mich? ach, weni ſoll ichs llagen? 
Wey's vernähme, würd' er mich, bedauern? 

Ach, die Lippe, die ſo, manche Freude 

Sonſt genoffen hat und, jonft gegeben, 

Iſt geſpalten und ſie ·ſchmerzt erbärmlich. 

Und fie iſt nicht etwa wund geworden/ 

Weil die Liebfte mich- zu wild: ergriffen, u 
‚Hold mid) angebiffen, daß fie: feſter 

Sich bes Freunds verſichernd ihn genäfle: 
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Nein, das zarte Lippchen iſt gefpraingen,. 
Weil nun Über Reif und. Freſt bie Minpe 
. Spig und ſcharf und lichloe mir begegnen. 


Und nun foll mir Saft ber edlen Traube 

Mit dem Saft der Bienen, bei dem Feuer 
Meines Herds vereinigt, Lind'rung ſchaffen. 
Ach, was will das ‚helfen, miſcht die Liebe 


Nicht ein- Tripſchen ihres Balfams brunter? 


I  - 





Anliegen. 


9 ſchönes Mãvchen bu, = 

Du mit.dem ſchwarzen Haar,’ 

Die du an's Fenſter trittft, 
Auf -vem Balkone ſtehſt! 

Und ſtehſt du wohl umſonſt? 

O ſtundeſt vr fr mich 

Und zögſt die Klinke Los, . ’ - 

Wie glüdlih wär' ich dal! - 

Die. ſchnel fpräng: ich Sina . 





a 

Die Muſageten. 
Dft in tiefen Winternächten 
Rief ich an die holden Mufen: 

„Seine Morgenröthe leughtet. 
Und es will. fein Tag erjcheinen ; 


, 
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Aber bringt zur · rechten Stunde 
Mir der Lamp from Geleuchte, 
Daß es, ſtatt Auror’ und Phobus, 
Meinen ſtillen Fleiß belebe! 
Doch fie lleßen mich im Schlafe, 
‚Duümpf und unerquidlich, liegen, J 
Und nach jedein ſpãten Morgen 
Folgten nngenuczte Tage... \: 


Da ſich nun der Frühling. vegte, 

. Sagt’ ih zu den" Nachtigallen: 
„Liebe. Nachtigallen, ſchlaget 
Frih', o früh'! vor meinem Fenſter, 
Weckt mich aus dem: vollen Schiafe, 

Der den Süngling- mächtig -feffelt. “ 
Doc. die lieberfüllten Sänger. u 

Dehnten Nachts vor meinem Fenſter 
Ihre ſüßen Melodien, 
Hielten wach die liebe Seele, 
Regten zartes neues Sehnen nn 
Aus dem neugerührten Buſen. 
And fo ging-bie Nacht voräber ' 
. Und Aurora fand mich fchlafen, 

. ga, mich weckte kaum bie Sonne. 


Endlich iſt es Sommer worden, . 
Und beim’ erſten Morgenſchimmer 
Neizt mich aus vem' holden Schlummer 
Die geſchaftig frühe Fliege. 
Unbarmherzig kehrt fie wieder, 
Wenn auch oft der halb Erwachte. 





IN. 


333 


Pngeduldig fie verſcheuchet, . 
VLodt bie. nnverſchämten Schweſtery, 

Und von. meinen Augenliedernnn 
Muß ver holde Schlaf entweichen. J 
Ruſtig ſpring' ich von dem Lager, 9? 
Suche die geliebten Muſen, | 
Finde ſie im Buchenhaine, 
Mich gefällig zu empfangen, 
Und den leidigen Inſecten 
Dank ich manche goldne Stunde. 
Seyd mir doch, ihr Unbequenien, 
Bon bem, Dichter hochgeprieſen, 
Als die. e.ahren Denfageten. 


J 
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Morgenklagen. 


O du loſes leidigliebes Mädchen, 
Sag’ mir an, womit hab' ich's verſchuldet, 
Daß du mich quf dieſe Folter fpanneſt, 

Daß du dein gegeben Wert. geraden? 


Druckteſt doch fo freundlich geſtern Abend . 

Mir die Hänbe, lißpelteft fo lieblich; 

Ja, ih fonıme, komme gegen Morgen . 

Ganz gewiß, mein Freund, ‚auf Peine Stube a 


Angelehnet ließ ich meine Thure, u 
Hatte wohl die Angeln erſt geprüfet / 
Und mich vecht gefreut, daß fie.nicht. knarrten. 
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Welche Nacht 56 Wartens iſt vergangen! 
Wacht' ch bad) und zählte jebes "Vierte: 
Schlief ich ein auf wenig Augenblicke, 
War mein Herz beſtändig wach geblieben, 
Wedte mich von meinem leiſen Schammer. 


ZJa, 'da fegnet' ich bie dinſerniſe— en 
Die fo ruhig alles überdedten, 
Freute mich der ‚allgemeinen Stile, - 
Horchte lauſcheno ‚mer in bie ink; 
Ob ſich nicht ein Laut bewegen ucht 


„Hätte fr Gevanten wie ich denke, 

„Hätte ſie Gefühl, wie ich empfinde, 

„Würde fie den Morgen nicht erwarten, 
„Würde ſchon in. biefer ‚Stunde. kommen.“ 


Hapft ein Kätschen "oben übern Boden, 
Knifterte das Mäusen in der Ecke, | 
Regte ſich, ich weiß nicht was, im Hauſe, 
Immer hofft' jch, veinen Schritt zu hören, 
Immer glaubt! ich, deinen Tritt zu hören. 


Und fo Ing ich Lang’ unb immer lauher, “ 
Und es fing ber Tag, ſchon an zu grauen, 
Und es rauſchte hier und rauſchte dorten. 


„Sf es ihre Thüre?. Wäre vie meine!“ 
Safı ich aufgeftemmt in ‚meinem Bette, . 
Schaute nah der halb erhellten Thäre, 
Ob fie ne wohl bewegen möchte. 
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Aungelehnet blieben beive Flügel . 

Auf ven Teifen Angeln ruhig hangen. u 
Und ber Tag. ward immer hell und. heller; | 
Hört ich Thon des Nachbars Thüre gehen, 
Der das Taglohn Zu geroinnen eilet, 

Hört’ ich bald darauf die Wagen: xaffeln, 
War das Thor der Stadt nun auch eröffnet, 
Und e8 regte ſich der ganze Plunver 

‘ Des beivegten’ Marktes durch einander. | 


Ward nun in dem Haus ein Gehn und Kommen 
Auf und ab die Stiegen, hin und wieder 
Knarrten Thüren, Happerten bie "Tritte; 
Und ich konnte, wie vom Ihönen Leben, 
Mich nod Richt bon meiner Hoffnung fgelden. 


Endlich, als die sang verhaßte Sonne 
Meine Fenſter traf und meine Wände, 
Sprang ich auf und eilte nach dem Gapteii, 
Meinen heißen ſehnſuchtsvollen Athem 
Mit der kühlen Morgenluft zu miſchen, 
Dir vielleicht im Garten zu begegnen: 
Und nun biſt du weder in der Laube, 
A im hohen Lindengang zu Inden, 


’ — — 


In Sefud. 
Meine Liebſte ˖ mol ih hent befchleichen, 
Aber ihre, Thüre war verfchloffen. 
Hab’ ich doch den Schlüffel in der Taſche! 
Oeffn' ich leiſe die geliebte Thüre! 
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. Auf. dem Saale fand ich- nicht das Mibden, 
Band das Mädchen micht in ihrer Stibe, 
udlich da ich leis die Kammer Bffte, 
Find' ich ſie gar zierlich eingeſchlafen, 
Angekleidet, auf dem Sopha liegen. 


Bei der Arbeit war ſie ie eingeſchlafen; 3 

Das Geſtrickte mit den Nadeln ruhte 

Zwiſchen · beit gefaltnen zarten Händen; 
Und ic fegte mich am’ ihre Seite, 

- + &ing bei, wir. ua, ob ich ſte med. 9 


Da Betrachtet ich ven’ shönen. Selen, J 
Der auf ihren Augenliedern ruhte. 
Auf dar Lippen war bie ſtille Treue, 
Auf bei Wangen Lieblichkeit zu Harfe, 
Und bie Unſchuld eines guten Herzens un 
Regte ſich im Buſen hin und wieder. u 
Jebes, ihrer Glieder lag gefällig ; . 
Anfgelöft vom fühen. Götterbalfem. 
Freudig ſaß ih ‘da und bie‘ Betrachtung 
Hielte hie ‚Begierde, fie zu wecken, 

Mit gehehien, Banden feſt uns feier. \ 


O bu Liebe, hacht ich kai der Shtummer, 
Der Berräther jedes falſchen Zuges, 

Kann er dir nicht ſchaben, nichts eutdecken, 
Was des Frenndes zarte Meinung Härte, 


Deine holden Augen find geſchloſen Pa 
Die mich offen ſchon allein bezaubern; 
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Es bemegen beine füßen Lippen 
Weber fi zur Rede noch zum Kuſſe; 
Aufgelöft find viefe Zauberbanbe 
Deiner Arme, die mid ſonſt umſchlingen, 
Und die Hand, die reizende Gefährtin 0 
Süßer Schmeicheleien, unbeweglich. 

Wär's ein Irrthum, wie ich von bir denke, 
Wär' es Selbſtbetrug, wie ich dich liebe, 
Můßt' ich's jetzt entdecken, da ſich Amor 
Ohne Binde neben mich geſtellet. — 


Lange ſaß ich ſo und frente herzlich | 
Ihres Werthes mic und meiner, Liebe; 
Schlafend hatte fie. mir jo gefallen, 
Daß ich mich nicht traute, fie” zu weden. 


Leiſe leg' ich ihr zwei Pomeranzen 
Und zwei Roſen auf das Tiſchchen nieder; 
Sachte, ſachte ſchleich ich meiner Wege. 


Oeffnet fie bie Augen, meine Gute, 
Gleich erblict fie diefe bunte Gabe, . 
Staunt, wie immer bei verfchloßnen Thüren 
Diefes freundliche Geſchent ſich finde. F 


Seh' ich dieſe Nacht den Engel wierer, , = 


D wie freut fie fi, vergilt mir Doppelt 
Diefes Opfer meiner zarten Liebe: - 


Goethe, Gerichte. 22 
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Br. Becher. 


Einen wohigeſchnitten vollen Beche 
Hielt ich drückend in den beiden Händen, 
Sog begierig ſüßen Wein vom Rande, 


Gram und Sorg' auf Einmal zu vertrinken. 


Amor trat herein und fand mich ſitzen, 
Und er lächelte beſcheidenweiſe, 
Als den Unverſtändigen bedauernd. 


„Freund, ich kenn' ein ſchöneres Gefäße, 

„Werth, Die ganze Seele drein zu ſenken; 
„Was gelobſt du, wenn ich dir es gönne, 
Es "mit andxem RNeltar dir erfülle? 


O ‚wie ie freuubtig bet er Bart gehalten! 
‚Da er, Lida, dich mit ſanfter Neigung 
Mir, dem Tgnge. Sehnenden, geeignet. 


Ben. ich veinen leben Leib umfaſſe, 
Und. von ·˖ deinen einzig treuen Lippen 
‚Sangbewahtter: Liebe Balſam fofte, 
Selig ſprech ich vann zu meinem Geiſte 


Nein, ein fr Ger bat, außer Amorn, 
. Nie, ein Gott gebildet noch beſeſſen! 
Solche Formen treibet nie Vulcanus 

Mit den fünbegabten feinen Dümmert ! 


\e 


’ 
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Auf belaubten Hügeln mag Lyäus 

Durch bie ältften, llügſten ſeiner Faunen 
Ausgeſuchte Trauben keltern laſſen, 

Selbſt geheimnißvoller Gährung vorſtehn: 
Solchen Trank verſchafft ihm, feine Sorgfalt!“ 


Aachtgedanken. . a 


Euch bedaur ich, unglůͤcſel e Sterne, 
Die ihr ſchön ſeyd und ſo herrlich ſcheinet, 
Dem bedrängten Schiffer gerne leuchtet, 
Unbelohnt von Göttern und von Menſchen: 
Denn ihr liebt nicht, kanntet nie die Liebe! 
Unaufhaltfam. führen ew ge Stunden 

Eure Reihen durch den weiten Himmel. 
Weiche Reiſe habt ihr ſchon vollendet! 
Seit ich weilend in dem’ Arm der Liebſten 
Euer umd der Mitternacht vergeſſen. 


| An fide. 


Den Einzigen, Liva, welden bu lieben kannſt, 
Forderſt vu ganz für: dich, und mit Recht. 

Auch iſt er einzig dein: 

Denn, ſeit ich von dir bin, 

Scheint mir des ſchnellſten Lebens 

Lärmende Bewegung 

Nur ein leichter Flor, durch den ich deine Geſtalt 
Immerfort wie in Wolken exblicke: 


— 
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Sie leuchtet mir krendich und trem, 


Wie durch des Rordlichts bewegliche Strahlen 
Ewige Sterne ſchenmern. .. 


für ewig. 


Denn was ber Menſch in ſeinen abet chranken 
Von hohem Glück mit Götternamen nennt, 
Die Harmonie ver Treue, bie fein Banken, 
Der Freunpfchaft, bie. nicht Zweifelſorge kennt; 
Das Licht, das Weiſen nur zu einſamen Gedanken, 
Das- Dichtern nur in ſchönen Bildern brennt, 
"Das hatt’ ich al’ in’ meinen beften Stunven 

In ihr entdeckt und es für mid) gefunden. 


— 
- 


“ Bwifchen beiden Welten. 
Einer Einzigen angehören. 
Einen Einzigen verehren, 
Wie vereint e8 Herz und Sinn! 
Lina! Gläd der nähften Nähe,  « 
William! Stern der fhönften Höhe, 

. Euch verbanf’ ich, was ich bin, 

Tag’ und Jahre find verſchwunden, 
Und doch ruht auf jenen Stunden 
Meines Werthes Vollgewim. 


— — — — — 
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Aus einem Soma von 1804. 


Hoffnung heſchwingt Gedanken, Liebe Senn 
In klarſter Nacht hinauf zu Cynthien, Liebe! 
Und ſprich: Wie. fle ſich oben umgeftaltet, 

So auf ver Erde ſchwindet, wãchſt mein Gfäd. 
Ui wispere Janfi-befcheiben ihr ams Oht, 
Wie Zweifel oft das Haupt hing, Treue thränte. 
Und ihr Gedanken, -mißzutraun geneigt, 

Beſchit euch die Geliebte deſſenthalb, 

So, ſagt: ihr wechfelt zwar, doch ändert nicht, 
Wie fie dieſelbe bleibt und immer. wechſelt. 
Untrauen tritt in’ Herz, vergiftet'8 nicht, 

- Denn Lieb ift füßer, von Verdacht gewürzt. 
Wenn fie, vervrieglih dan Das Aug’ umwölkt, 
Des Himmels Kläre widerwärtig ſchwärzt, 
"Dann Seufzerwinde ſcheucht die Wolfen weg, 
Thränt nieder fie in Regen aufzulköſen. 
Gedanke, Hoffunng, Liebe bleibt nur dort, 
Bis Cynthia ſcheint, wie ſie mir ſonſt gethan. 





| m Saiternadt. 

Um Mitternacht ging ich, nicht. eben gerne, 
Klein⸗kleiner Knabe, jenen Kirchhof him ' 
Zu Vaters Haus, des Pfarrers; Stern am Sterne 
Sie lenchteten doch alle gar zu ſchön; 

Mm Mitternacht. 
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Wenn ich bann- ferner, in des Lebens Weite, 
Zur Liebſten nnißte, mußte, weil fie zog, . 
Geftirn und Nordſchein Über mit im Streite, 
3 gehend, kommend Seligkeiten ſog; 

Um Mitternacht. 


Bis dann zuleht des vollen Mondes Helle 

So klar und deutlich mir in's Finſtere drang . 

Auch der Gedanke willig, fhinig,, ſchnelle 

Sich um's Vergangne. wie um's Künft'ge ſchang; 
Um Mitiernaqht. 


— 


"Sei Getzahtung, von, Säiters Sehe 


Im ernften Beinhaus war's, wo ich beſchaute, 

Wie Schädel Schädeln angeordnei paßten; 
Die alte Zeit gedacht ich, die ergraute. 

Sie ſtehn in Reih' geklemmt, vie ſonſt ſich ihaßten, 
Und derbe Knochen, die ſich tödtlich ſchlugen, 
Sie liegen kreuzweis, zahm allhier zu raſten. 

Entrenkte Schulterblätter! Was fie trugen ? 
Fragt niemand mehr; und zierlich thät'ge Glieder, 
Die Hand, der Fuß zerſtreut aus Lebensfugen. 

Ihr Müden alf o Ingt vergebens nieber; .. 
Nicht Ruh’ im Grabe ließ man euch, nertriehen 
Seyd ihr herauf zum lichten "Tage wieber, 

Und niemand kann bie dürre Schale lieben, 
Wed herrlich edlen Kern fie aüch bewahrte. 
Doch mir Adepten war die Schrift geſchrieben, 

Die heiligen Sinn’ nicht jeden“. öffenbarte, 


f 
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Ws ich in. Mitten ſolcher ſtarren Menge 

Unſchätzbar herrlich ein Gebild gewahrte, 
Daß in des Raumes Moderkält' und Enge 

Ich frei und wärmefühlend mid erquickte, 

Als ob ein Lebensquell dem Tod entſpränge. 
Wie mich geheimnißvoll die Form entzückte! 

Die gottgedachte Spur, die ſich "erhalten ! 

-Ein Blick, der mich an jenes Meer enträjfte, 
Das fluthend firömt gefteigerte Geſtalten. 

Gehein Gefäß! Drafelfprüche ſpendend, 

Wie hin ich werth dich in der Hand zu haften? 
Did höchſten Schatz qus Moder fromm entwendend, 

Und in die freie Luft, gu freiem Singen, 

Zum Sonnenlicht anbäthtig bin mid) wendend. 
Was fann ber Menſch im Leben mehr gewinnen 

Als daß ſich Goit- Natur ihm offenbare, 

Wie ſie das Feſte läßt zu Geiſt verrinnen, 

Wie fe das Oeiſterzeugte feſt bewahre. 


Aus Keiden des s Zungen Werthers. 
‚1705. 

Jever Zung ling feßnt fih fo zu lieben, 

Jedes Mävchen fo geliebt zu ſeyn; 

Ad, der heiligfte von yufern Trieben, 

Warum quillt aus ihm bie grimme Pein? 

Du beweinſt, du liebſt ihn, Liebe Seele, 

Retteſt ſein Gedãchtniß von der Schmach; 


Sieh, dir winft fein Geiſt aus feiner Höhle: - 
Sey.ein Manıt, unp folge mir nicht nad). 
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Erilogie der Leidenſchaft. 
An Werther. . 


Noch einmal. wagh bu, vielbeiveinter Schatten, 
Hervor dich an’ das Tageslicht, 

Begegneſt mir auf neu beblämten Matten 

Und meinen Anblick ſcheüſt du nicht. 

Es ift als ob du lebteſt in ver Frühe, 

Wo uns der Than auf Einem: Feld. erquidt, - 
Und nad des. Tages unwillkammner Mühe 
‚Der Scheivefonne letter Strahl entzückt; 

Zum Bleiben: ih, zum Scheiden du, erforen, 
Gingſt du voran — und haft nicht viel verloren. 


. Des Menfhen, Leben Tcheint ein herrlich 2008: 
Der Tag, wie lieblich, ſo die Nacht, wie groß! 

Und wir gepflungt 1 in Baradiefes Wonne, 

Genießen kaum der hocherlauchten .Sonne, 

Da: kämpft fogleich verworrene Beſtrebung 

Bald mit uns felbft und bald mit der Umgebung; 

Keins wird vom andern winfchenswertä ergänzt, 

Bon außen püfter?s, wenn es innen glänzt, 

Ein glänzend Aeußres vet. mein trüber Blick, 

Da ftcht 28 nah — und man verkennt das Sid. 


Nun glauben wir's zu kennen! Mit Gewalt 
Ergreift uns Liebreiz weiblicher Geſtalt: 

Der Zungling, froh wie in ver Kindheit Flor, 
Im Frühling tritt als Frühling ſelbſt hervor, 
Entzückt, erſtaunt, wer dieß ihm. angethan? 
Er ſchaut umher, die Welt: gehört ihm, an. 
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In's Weite zieht ihn: undefangeue Haſt, 

Nichts engt ihn ein, nicht Mauer, nicht Palaſt; 
Wie Vögelfchaar an Wäldergipfeln ſtreift, 
So ſchweift auch er, der um die Liebſte ſchweift, 
Er ſucht vom Aether, ver ex gern verlaäßt; 

Den treuen Blick und dieſer hält ihn feſt. 


Doch erſt zu früh. und dann zu ſpat gewarnt, 
Fühlt er den Flug gehemmt, fühle fi umgarnt, 
Das Wiederfehn ift froh, das Scheiben ſchwer, 
Das Wiever-Wirderfehn beglückt noch mehr 
Und Jahre ſind im Augenblick erſetzt; 

Doch tüůckiſch harrt das Lebewohl anlegt, Ba 
Du lachelſi, Freuud, geſuhlvoll, wie fich zienzt: 
Ein gräßlich Scheiden machte dich berühmt; 
Wir feierten dein kläglich Mißgeſchick, 

Du ließeſt ung zur Wohl und Weh zurück; 

Dann zog uns wieber ˖ ungewiſſe Dahn 

Der Leidenſchaften labyrinthiſch am; 

Und wir- verfchlungen wiederholter Noth, 

Dem Scheiden endlich — Scheiden iſt der Tod! 
Wie klingt es rührend, wenn ber Dichter ſingt, 
Den Tod zu meilen, ver das Scheiben byingt! 
Verſtrickt in folhe Qualen halbverſchuldet 

O6 ihm ein Gott Mu ſegen, was er buldet, 
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Eiegie. — 


Und mern pei Mer in feiner Dual 'verfigmmt, 


1 Ss mir ein Bott zu Tagen, mas ich leide 


Was fel ich Pe vom Wievberſehen hoffen, 

Bon, dieſes Tages noch geſchloßner Blüthe? 

Das Paradies, die Hölle ſteht dir offen; 

Wie wankelſinnig regt ſich a tm Gemuͤthe! — 

Kein Zweifeln mehr! Sie tritt an's Sinnndsthei, 
Zu ihten Aigen: hebt. fie dich empor. 


So warſt du ben kn Paradies empfangen 

Als mwärft der werth ves ewig ſchönen Lebens; 

Dir blieb kein Wunſch, kein Hoffen, kein Verlangen, 
Hier: war das Ziel.ves innigſten Beſtrebens, 

Und indem’ Anſchaun dieſes einzig Schönen 
Berfiegte gleich ber Quelr feheftihtige Thräuen. 


Wie regie nicht der og. bie raſchen gel, 
Schien die Minuten; vor ſfich her zu treiben! 

Der Abendkuß, elu-tren verbindlich Siegel: 

Sp wird es auch der nächſten Sonne - ‚bleiben. = 
Die Stunden glichen fi ih zartem Wandern 

Wie Schiueflern dm, doch keine ganz ben andern. 


Der Ruf der Tele, grauſam ſüß, gerſchneidend 
Ein herrliches Geflecht verſchlungner Minnen. 
Nun eilt, nun ftodt ver Juß die Schwelle meidend, 
Als trieb ein Chernb flammend ihn von hinnen; 
Das Auge ſtarrt auf düſtrem Pfad verdroſſen, 

Es bit zurück, bie. Pforte ſteht verſchloſſen. 








ur 


Und nun verſchloſſen in ih ſelbſt, ala Hätte 
Die Herz fi) nie geöffnet, felige Stunden 
Mit jevem Stern des Himmels um die Wette 
An ihrer Seite leuchtend nicht empfunden; - 
Und Mißmuth, Reue, Vorwurf, Sorgenſchwere 
Belaften’s nam in Smile Atmoſphäre. 


Mt denn bie Belt wicht übrig? Felſenwaände 

Sind fie nicht mehr gekrönt von heiligen Schatten? 
Die Ernte reift. fie niht? Ein grün Gelände 

Zieht fth’s nicht Hin am Fuß durch Buſch und Matten? 
Und wölbt ſich nicht das überweltlich Große 
Geſtaltenreiche, bald Geſtaltenloſe?, TG 


Wie leicht. und nierlich, Mar und zart geinhen; 
Schwebt, Seraph glei, aus ernfter Wollen Chor, 
Als glich es ihr, am blauen Aether droben,, - . 
Ein. fhlant Gebild aus lichten Duft empor; - 
So fahft du fie in frohem Tanze walten . 

Die Lieblichſte der lieblichſten Geſtalten. 


Doc nur Momente darfſt vich unterwinden 
Ein Luftgebild ſtatt ihrer feft zu halten, -- 
In's Herz zurück, dert wirft du'8, beffer finden, 
Dort‘ regt fie, ſich in wechſelnden Geftalten; . 
Zu Vielen bilbet ‚Eine, ſich hinüber, 

So tauſendfach, und immer immer lieber. 


Wie zum Eutpfang fie o an ven Pforten. weilte. 
Und mid) von dannauf ſtufenweis beglückte; 
Selbſt nach dem letzten Kuß mich. noch ‚exeilte, . 
Den letzteſten mir auf bie Lippen - prädte:. 
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So Mar beweglich bleibt das Bilb ver Lieben 
Mit Flammenſchrift in's treue Herz geſchrieben.. 


In's Herz, das feſt wie. zinnenhohe Mauer 
Sich ihr bewahrt und fie in ſich bewahret, 
Für fie ſich freut an feiner eignen Daner, 
Nur weiß von fih, wenn fie fih offenbaret, 
Sieh freier fühlt in fo geliebten Schranken. - 
Und nur. nod) ſchlägt, für alles ihr zu danken. 


War Fähigkeit zu Tieben, war Bedurfen 

Von Gegenliebe weggelöſcht, verſchwunden; 

Iſt Hoffnungslüſt zu freudigen Entwürfen, 
Entſchlüſſen, raſcher That ſogleich gefunden! 
Wenn Liebe je den Liebenden begeiſtet, 
Ward es au mir. aufs lieblichſte geleiſtet; 


Und zwar durch fie — Wie lag ein innres Bangen 
Auf Geiſt und Körper, unvollkommner Schwere: 
Von Schauerbildern rings der Blick umfangen 

Im wüſten Raum beklommner Herzensleere; 
Nun, dammert Hoffnung von befannter Schwelle, 
Sie felbft erfcheint in nilber Sonnengelle. 


Dem Frieden Gottes, welcher euch hienieden 
Mehr. als Vernunft beſeliget — wir leſen's — 
Vergleich ich wohl der Liebe heitern Frieden 

In Gegenwart des allgeliebten Weſens; 

Da, ruht das Herz und nichts vermag ‚gu ſtören 
Den. tiefften. Sinn , den Sinn, ihr zu ‚gehöten. 


Im unfers Bufens. Keine wogt ein Streben, 
Sich einem Höhern, Reinern, Unbekannten 
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Aus Dankbarkeit freiwillig hinzugeben, 
Enteäthjelnd -fih. dem. ewig Unbefanten;, 0 
Wir heißen’s: fromm feyn! Solder feligen. Böhe 
Fühl' ich mich theilhaft, wenn ich vor the ſtehe. 


Vor ihrein Blick, wie vor der Sonne Walten, 
Vor ihrem Atem, wie vor Frühlingsläften, 
Zerſchmilzt, fo Tängft fih eifig-flarr gehalten, 
Der Selbfifinn tief-in. winterlihen Grüften; 
Kein Eigennuß, fein Eigenwille dauert, 

Bor ihrem Kommen fir fie weggefeganert 


Es ift als wenn fie fagte: „Stund um Stunde ‚\ 
Wird uns das Leben freundlich dargeboten; 

Das Geftiige ließ ung ‚geringe Kunde, 

Das Morgende, zu wiſſen ift's verboten; 
Und wenn ich je mich bor dem Abend ſcheute, 
Die Sonne font: und‘ ſah noch. was mid) freute. 


Drum thu wie ich und ſchaue, froh verftänbig, 
Dem Augenblid in's Auge! Kein Berfchieben!‘ 
Begegn’ ihm ſchnell, wohlwollend wie lebendig, 
Im Handeln ſey's, zu Freude, ſey's dem Lieben; 
Nur wo du bift, ſey alles, immer kindlich, 

So biſt du alles, biſt unllberwindlich. 


Du haſt gut reden, bad. id, zum Geleite 

Gab dir ein Gott vie Gunft des. Augenblickes, 

Und jeder fühlt an deiner holven Seite 

Sich Augenblids ven Günftling. des Geſchickes; 
Mich ſchreckt der Win, von bir mid) zu entfernen, 
Was hilft e8 mir jo hohe Weisheit lernen! _ 


350 


Run bin ich fern! Der: jegigen Düntte "|  - 
Was ziemt denn ver? Ich wüßt es wicht zu fagen; 
Sie bietet mir zum Schöner manches Gute, 

Das Taftet Kur, ich muß mich ihm entſchlagen; 
Mich treibt umher ein unbezwinglich Sehnen, 

Da ‚bleibt fein: Rath als grängenlofe Thränen, 


Se’ quellt deun ‚fort! und fließet unaufhaliſamt r 
Doch nie geläng's die innre Glut zu dämpfen! _ 
Schon ragt!s umd reißt in meiner Bruft gewaltſam, 
Wo Tod und Leben grauſend fich bekämpfen. 

Wohl Kräuter gäb’e, des Körpers Qual zu ftillen; 
Allein dein Geiſt fehlt’. am Entſchluß und Willen, 


Fehlt's am Begriff: wie forte” er fie vermiffen? 

Er wiederholt ihr Bild zu taufenbmalen. 

Das zaudert bald, bald wird eg weggeriſſen, 
Undeullich jetzt und jet im reinſten Strahlen; 

Wie könnte dieß geringſtem Troſte frommen? 

Die Ebb amd. Eu, das Sehen” wie das Kommen! 





Verlaßt mich hier, getrene Beggenofen! 

Laßt mid; allein am Fels, in Moor und Moos; 
Nur immer zu! euch iſt die Welt erfchloffen‘, 
Die Erde weit, der Himmel hehr und groß; 
Betrachtet, forſcht, die Einzelheiten ſammelt, 
Natargeheimniß⸗ werde nachgeſtammelt. 


Mir iſt das All, ich bin mir ſelbſt verloren, 
Der ich noch erſt dent Göttern Liebling war; 

Sie prüften midy, verliehen. mir Pandoren, 

& reich. an Glitern, reicher an Gefahr; ı 
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Sie drängten mich zum gabeſeligen Munde, 
Sie trennen mich, und richten mich zu Grunde. 


Auoſohnung. 9— 
Die Leidenſchaft bringt Beiden! Wer beſchwichtigt 
Beklommues Herz, das allzuviel verloren? 
Wo find;die Stunden, überfänell berflüchtigt? 
Bergebens war das Schönfte: bir. exfoven!: 


Trüb' iſt der. Geiſt, verworren das Beginnen ;‘ 
Die hehre Belt wie ſchwindet fe ben Sinnen! 


Da ſchwebt hervor Muſtt mit‘ Engelfeitsirgen, 
Verflicht zu Millionͤn Ton“ um Tüne, - 

Des Menſchen Weſen durch und. durch zu bringen, 
Zu überfüllen ihn mit. enger Schöne: ' 
Das Ange net ſich, fühlt im höhern Sehnen, 
Den Gotterwerʒh der Töne wie. der Thrönen. 


Und fo das He veteihtert merkt behende, | 
Daß es noch lebt und ſchlägt und möchte ſchlagen, 
Zum veinften Dank ber überreichen Spende 
Sich ſelbſt erwiedernd willig darzutragen. 

Da fühlte ſich — o daß e8- etoig,, bliebe! — 

Das -Doppelglüd ber Töne wie ver Liebe. 


. 
“. ne s 
s 
U . 1] ? 
⸗ 





— 


Aeslsharfen. 


Geſprach 


Er. 

Ich dacht', ich, habe keinen Schmerz 

Und doch war mir fo bang um's Herz, 

Mir war’d gebunden vor ber Stirn 

‚Und. hohl im innerften Gehirn, —: . . 

Bis endlich Thräm. auf Thräne ſließt, P 

Verhaltnes Lebewohl ergießt. — . . 

Ihr Lebewohl war heitre Ruh, 

Eie weint wohl jegund auch wie, du 
Sie. J 

Ja er iſt fort, das muß nn ſeyn! 

Ihr Lieben, laßt mich nur allein; 

Sollt' ich euch ſeltſam ſcheinen, 

Es wird nicht ewig wãhren! 

Jetzt kann ich ihn nicht entbehren, 

Und. ba muß EZ weinen. 

we — | 

Er. . . 

Zur Tratzer bin ich ide geftimmt. 

Und Freude kann ich auch nicht Haben: 

Was fallen mir die reifen Goben, 

. Die man vom jedem Baume nimmt! 

Der Tag ift mir zum Ueberdruß, 

Langweilig iſt's, wenn Mächte fi Kefeuern; 

“ Mir bleibt ver. einzige Genuß 

Dein holdes Bild mir ewig zu ernenern, 

Und fühlteft du ben Wunfſch nach dieſem Segen, 

Du lümeſ mir auf halben Weg entgegen. 


- 
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„Ste. ‘ 
Du: trauerſi daß nicht erſcheine, 
Vielleicht entfernt fo. tren nicht meine, 
Sonſt wär' mein Geiſt im Bilde da. 
Schmäüdt Iris wohl bes Himmels. Blue? 
Laß regen, gleich erfcheint Die -Neug ; 
Du weinſt! ſchon kin ich wieder bu. - 

Gr. 


ga du biſt wohl au. Irig ‚zu vergleichen) 
Ein liebenswürdig Wunderzeichen 

So ſchmiegſam herrlich, bunt in Harmonie 
Und immer neu und immer. gkeich wie fie. 


, Mii. 


"Leichte Silberwolten ſchweben 
Durch die erſt erwärmten Lüfte, 
Mild, von Schimmer ſanft umgeben, 
Blickt die Sonne durch die Düfte; 
Leife wallt und drängt bie Welle 
Sich am reichen Ufer bin; 
Und wie reingewafchen, belle, - 
Schivanfend hin und her und ‘hin, 
Spiegelt ſich das junge Grün. 


Still iſt vuſt und. Lüftchen ftiffe,; .: 
Was bewegt mir das Gezmeige? _ 
Schwüle Liebe diefer Fülle, 

Bon den Bänmen durchs Gefträude 
Goethe, Gedichte. 
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Nun der Blick auf sinpml heile, . 
Sieh!. der Bübchen Flatterſchaar, 
Das bewegt und regt fo -Jchnelle, 
Wie der Morgen ſie gebar, 
Flugelhaft fi Paar und ‚Paar. . 


Fangen an das Dach zu flechten — 
Wer bebürfte -Diefer Hätte? 
" Unp- wie Simmrer, vie gerechten, - 
Bank une Tifchchen in der Mitte! 
- Un fo bin ich noch verwundert, 
. Some finkt, ich fühl es um; 
"Und mun führen.aber hundert 
Mir das Viebchen in ven Kaum, 
Tag und Abend, welch ein Traum! 


.—. 











. 
. 





x 


, . 
‘“, R 
% ‘ R 
‘ X 
I, . 
Auch vernehmet im Gedrange 
Sener Gchien Gelänge, . 








Mignon. 
Haß’ mich micht reden, heiß mic) ſchweigen, 
Denn nfein Geheimniß iſt mir Pflicht; 
Ich möchte dir mein ganzes Innre deigen, 
Allein dat Sat will es nicht 


Zur rechten geit verireibt der Sonne Lauf 

Die finftre Nacht, und ſie muß ſich erhellen;. 

. Der harte Fels fchließt feinen. Büfen anf, 

. Mißgönnt der Erde nicht bie tiefverborgnen Quellen. 


Ein jever ſucht im Arm des Freundes Ruh, 
Dort kann die Bruft in Klagen ſich ergießen; 
Allein ein Schwuͤr drückt mir die. Lippen ztı 
Und nur ein Gott. vermag fie aufzufchließen. 


Vieſelbe. — 


‚Nat: wer bie Sehnſucht kennt, 
Weiß, was ich leide! 

Allein imd ahgetrennt 
Von aller Freude, 
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Sch’ ich ans Firmament 
Nach jener Seite. 
Ad! der mich liebt und kenut, 
HM in der Weite. 
Es ſchwindelt mir, es brennt 
Mein Eingeweibe. 
Ar wer bie Schmfucht feunt, 
Weiß, we lee! 


DS 


" Biefelbe. | — 

So uß mich ſcheinen, ‚bis ich werde; 
Zieht mir das weiße Kleid nicht aus! 
Id eile von der ſchönen Erde 
Hinab in jenes fefle Haus. 
Dort ruh' ich eine Meine Stille, 
Dann öffnet fih der frifhe Bid; - 
Ich laffe dann die reine Hülle, _ 

‚Den Gürtel und den Kranz zuräd. 


Uno jene. hintmlifchen Geſtalten Ä 
Sie fragen nit nah Mann und Weib, 
Und feine Kleiver, Teine Falten 
Umgeben ven verflärten Leib. 


Zwar lebt’ ich ohne Sorg’ und Mühe, 
Doch fühlt’ -ich tiefen Schmerz genung. 
Bor Kummer altert ih zu frühe! 
Macht mich auf eipig wieder jung! 
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‚ Harfenfpiele. a 


Wer ia ber Einfamteit ergiebt, 
.Ach! der ift bald allein; 

Ein jeder-lebt, ein jever liebt, 
Und läßt ün ſeiner Fan. 


Ja! Kat mich meiner Qual! 
Und kann ich nur einmal 
Recht einſam ſeyn, a 
Dann bin ich. nicht allein. 


& ſchleicht ein Liebender lauſchend ſoct, | 
Ob feine Freundin allein? 

So überſchleicht bei Tag und Nacht 

Mich Einſamen die Pein, 
Mich Einſamen die Qual. 

Ach werb' ich erſt einmal, -. 

Einſam im Grabe ſeyn, 

Da läßt fie mich allein! 


derſiue 


An die Thuren will ich fälciten, 
Still. und’ ſittſam will ich ſtehn; 
Fromme Hand wird Nahrung, eeichen, 
Und ic) werbe weiter gehn. 


0 


Zoer wird fidy glädlich ſcheinen, 
Wenn mein’ Bild vor ihm erfcheint; 
Eine Thräne wird er weinen, 
Und ich weiß nicht was er weint. 
Derſelbe. 


Wer nie fein Broͤd mit Thränen aß, 

Wer nie die kummervollen Nächte 

Auf feinem Bette weinend ſaß, 

Der kennt. euch nicht, ihr then Däde! 


Ihr führt in's Leben uns hinein, | 
Ihr laßt ven Armen ſchuldig werden, 
Dann überlaßt ihr ihn der Pein: 
Denn alle Schuld raächt ſich auf. Erden. 





'. Philine. 


Singet nicht im Trauertönen 
Bon der Einfamfeit der, Nacht; 
Nein, fie ift, o holde Schönen, 
Bur Sefelligfeit gemacht. 


Wie das Weib dem Mann gegeben’ 
Als die ſchönſte Hälfte war, 

If die ‚Nacht das halbe. Leben, 
Und bie ſchönfte Hälfte zwar. 
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- Könnt Ir euch bes Tapes freuen, 
Der nur Freuden unterbricht? 

Er ift gut, ſich zu zerſtreuen; 

Zu ivas anderm taugt er nicht. , 
Aber wenn in- nacht ger Siunde 
Suüßer ‚Lampe Dämmrung fließt, 
Und vom Mund zum nahen Munbe: 
‚She und Liebe ſich ergießt; 


Wenn. ver raſche lofe Ruabe, 
Der fonft ‚wild und fenrig. gilt, 
Oft bei einer Meinen Gabe, :. 
Unter leichten, Spielen. weilt; 


Ben‘ bie Nachtigell Berließten .. 
Llebevoll ein Liedchen fingt, 

Das Gefangnen und Betrübten 
. Nur mie Ad und Wehe Mlingt: 


Mit wie leichtem Herzensregen 
Horchet ihr der Glocke nicht, 


Die mit meölf bedacht gen Schlägen. 


Ruh und Sicherheit verſpricht! 


Darum an bent langen Tage! - 
Merle dir es, liebe Bruſt! 
Seder Tag hat feine. Plage’ 
Und bie Nacht hat ihre Luſt. 


\ 


rn al 
—— — 


Stehn uns di 
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eſe weiten Falten 


Zu Geſichte, wie den Alten.  . 
y 


. . 
t- 
r 
⸗ 








Herz Lerpoid vin runde | 


—2 


N 
, 


Dich ergriff mit Gewalt Der alte Herrſcher des Fluſſes, 

Hält dich und- theilet mit dir ewig fein ſtrömendes Reid). 
Ruhig ſchlummerſt du nun beim ftilleren Rauſchen der Urne, 

Bis dich ſtürmende Fluth wieder zu Thaten erweckt; 
Hülfreich werde dem Volke! fo wie du ein Stchlihe 

" wollteft, on 
Und vollend⸗ als ein Gott, was bir als Baer 
| wißlang. 





Dem Ackermann. 


Flach bedecket und leicht den goldenen Samen die Furche, 
Guter! die tefere deckt endlich bein ruhend Gebein. 
Fröhlich geyflugt und, geſä't! Hier feimet lebendige 

— 
Und vie: Def, ehtfernt ſelbſt ‚don dem Grabe ſich 
mit. " 


29 2.4 BR 
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- . Anakteons Grob. 


Wo bie , Rofe bier blüht, wo Reben um. Lorbeer ſich 
ur ſchlingen, 
Wo das Turtelchen fedt, mo ſich das Grillchen ergötzt, 
Welch ein Grab ift hier, das alle Götter mit Leben 
Schön: bepflanzt und gejiert ? Es ift Anakreons Ruh. 
Frühling, Sommer und Herhft genoß der gluckliche Dichter; 
Vor dem Winter hat ii endlich ber Hügel geſchutzt. 





Be. Sefdwifer. 
Schlummer und Sätf, zwei. Brüber, zum Die der 
Götter berufen; . 

‚Bat ſich Promelheus herab feinem Geſchlechte zum Troſt; 

Aber den Göttern fo leicht, doch ſchwer zu ertragen den 
| Menſchen, 

Ward mun ie Sqhlunmier uns Schlaf, ward nun ihr 

a Schlaf und zum Tob. 


Beim, 


2* wie ſey ih dich hier! gIn jegliche Dänen die 
Sanduhr! 
Wie? Leichtſitmiger Gott: miſſeſt du boppelt die Zeit? 
„ Langſam rinnen aus „einer Die Stunden eutfernter Ge⸗ 
liebten; 
Gegenwartigen Niet eilig. die zweite‘ herab. 
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"Warnung. r 


Wecke ven Amor nicht uf! Noch ſchlaft der lebliche 
Knabe; 
Geh, vollbring' dein Geſchäft, wie es der Tag dir 
gebeut! 
So der Zeit bedienet ſich klug bie ſorgliche Mutter, 
Wenn ihr Rnähdien entfeläft; ;. benn L ‚rwadt nur 
. gu bald. | 


.y PR 


Süße, Serge. 


Weichet, Sorgen bon mir! — Doh ah! ben ſterblichen 
Menſchen 

Läſſet die Sorge nicht los, eh' ihn das Leben verläßt. 

Soll es einmal denn ſeyn, fo kommt ihr, Sorgen der 


⸗ 


Liebe, 
Treibt die Geſchwiſer hinaus, nehmt und behauptet 
mein Hexz! 
_ Eifankii 


Die ihr Felſen und Bäume bewohnt, o beilſame NRymphen, 

Gebet Jeglichem gern, was er im Stillen. begehrt! 

Schaffet vem Traurigen Troft, nem Zweijelhaften Be⸗ 
lehrung, J 

Und dem Liebenden gönnt, daß ihm begegne ſein Giad. 


12 u ser ©e Sr, mb Te men Menicher 
—— 
vu Sem, zz mi wert en ur fie: ar 
“ur. 


Erkauntes Flück 


Serh eeihrh Fer eh one Fr erben, 
Gas e mr veiiher Fam alles er rigen, Ir 
Az ze is rich Peybee, son selen ’e ung Ber: 
Art 


Geb za brbete Veh Frmaukkuh dem Glüdklichen, 2. 


— 


Ser. 


Hörigen, fagt man, gab tie Natur nor aukern Gebornen 
Eines längeren Arms weithinaus faflenve Kraft. 
Toh auch mir dem Geringen verlich fie das fürſtliche 
Vorrecht: 
Toenn ich fafle von fern, halte dich, Pina, mir feſt. 


‘ zu | = 

Ermwählter Selo. 
Dev Im EStillon gedachte ber Liebende ſeiner Geliebten; 
Helter ſprach er zu mir: Werde mir Zeuge, du Stein! 


Doch erhebe dich nicht, du haſt noch viele Geſellen: 
stehe Kelſen der Flur, die mich den Glücklichen nährt, 
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Jedem Baume des Walds, um ben ich wandernd mid 


ſchlinge, 
Denkmal Bleibe. eb Glads ruf ich ihm weihend und 
froh. - 
Doq die Siam werleih ich nur dir, wie unter der 
Menge 


uen die e Pf ſich wählt, Frenmblich die Lippen ihm 
füßt. | 


. 





Lindliches Si. 


Sep, vo o Seife des Gaine, v ſeyd, ihr Nymphen des 
Fluſſes, 
Eurer Entfernten gebent, ‚eneren Nahen zur Luft! 
MWeihend feierten jen’ im Stillen die ländlichen Feſte; 
Wir dem gebahnten Pfad folgend befchleihen das Glück. 
Amor wohne mit uns, es macht ber bimmlifche Knabe 
Gegenwöärtige lieb, und die Entfernten euch nah. 





. Phismele 


Di hat Amor gewiß, o Sängerin, futternd erzogen; ; 
Kindiſch reichte. ver Gott. dir mit dem Pfeile die Koft. 

So; durchdrungen von Gift die harmlos athmende Kehle, 
Trifft mit der Liebe Gewalt vun Philomele das Herz. 


Goethe, Gerichte. 24 


370 


Bern zu den Reihen der Nymphen, verfammeelt in heili⸗ 
ger Mondnacht, 

Sich vie Grazien heimlich herab vom Olympus geſellen, 

Hier belaufcht fie der Dichter und hört bie ſchönen Ge⸗ 

ſaãnge, 

Sieht verſchwiegener Fänge geheimnißvolle Bewegung. 

Was der Himmel nur Herrliches hat, was glüdlich vie 
Erbe 


Reizendes immer geber, daͤs erfiheint dem wachenden 
Trãumer. 

Alles erzählt er den Muſen, unb- daß die Götter nicht 
zuürnen, 

seen bie  Dufen ihn gleich beſcheiden Geheimmifſe 
„regen. 


Ber eh U 
Welch ein himmliſcher Garten entfpringt ans Der und 
aus Wüfte, 
Wird und lebet und glänzt herrlich im Lichte vor mir. 
Wohl: den Säiyier ahme ihr nach, ihr Gbtter der 
Erde! ˖ 
Fels und See und Gebilſch, Bögel und Ei und 
0. Omi. 
Nur. daß euere Stätte fi ganz zum Eden vollende , 
Fehlt ein Gluͤdlicher hier, fehlt euch am Sabbat die 
Ruh. 
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Bir, Cehrer. 


als Diogenes pi. in feinen. Tonge a6 Konnte‘ Fan 
AUnd Calanus mit Luft ftieg.in das flammende Grab, 
Welche herrliche Lehre, dem: raſchen. Sohn des’ Philippug, 
Ware der berrſcher ‚he? Welt nicht ud ber. Lehre zu 
®. © Le u 


eſuhing 


Reichte bie ſchädliche ent einft Mutter. Eis: dem 
. Gatten, . 

Ad! vom thorichten Biß krantet das ganze · Geſchecht. 
Nun, vom heiligen Leibe, ber Seelen. fpeifet mb beilet, 
Koſteſt du, Lydia, fromm, liebliches hüßendes Kind! 
Drum ſchick ich dir eilig die Frucht voll irdiſcher Suße, 

Daß der Himmel dich nicht deimem Geliebten entzieh'. 


lie Heirat. 


—0* ein himnmliſches Paar fand nach der: Bersipung 
zu fih ungleih: - 
2 mach Älter. und flug, Amor in immer noch 
Kind. 
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‚Heilige *amilie. 
O des fügen. Kindes, und o ber glätfichen Mutter, 
Wie fte ſich einzig in ihm, wie es in ihr ſich ergbtzt! 
Welche Wonne gewãhrte — — auf. bieß - herrliche 


mir, 
Stimd' ich Amer nicht ſe N) heilig „wie. voſcrh. dabei! 





2 


Eriſchuldiguxg. 


Du verklageſt. des Beib, fie ſchwanke von Einem zum 
. Anden! . 
Table ſe nicht!. fe ſucht einen einigen Migun. 


Pu x 





„I 4 


| SeDinge J— 
41790. | 


Grin r ber Boden per Wohnung, bie Sonne ſcheint 
bduurch · die Wände, 
Und das Vbgelchen ſingt über dem leinenen Dach; 
ſKriegeriſch reiten wir aus, beſteigen Sileſiens Höhen, 
Schauen mit. gierigenn Blid vorwärts nad; Böhmen 
‚hinein; —7* 
Aber es xigi ſich kein Feind — und keine Seinbin; o 
bringe, 
Wenn und Mavors beträgt, britg! uns, Gupibo, ben 


Krieg! | 
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An die — zu Earnsuit. 


Den'4. Senembe 10. ©, 


Fern von igeieten Refden, ‘am Ende des Reiches, 
| J er hilft euch | 
Schätze fiben mb fie inet qu bringen .an’d Licht? 
Nur Berftand und Reblichkeit helfen; es führen die beiden 
Scume # jeglichem aa , —* die Erde ver⸗ 
wahrt. 


— Ber, Ehinefe in Kom. J 
Einen Chineſen ſah ich in Rom; die geſammten Gebäude 
Alter und neuerer. Zeit f chienen ihm läſtig und fchwer. 
Ach! fo ſeufzt' er, bie Armen! ich Hoffe,” ft follent ber 
greifen 
Wie erſt Sänlhen von Holz tragen. des Daches Gezelt, 
Daß am Latten und Pappen, Geſchnitz und bunter Ver⸗ 
goldung 
Sich des gebildeten Auge feinerer Sinn nur erfreut. 
Siehe; da glaubr ich, im Bilde, fo manchen Schwärmer 
zu ſchanuen, 
Der fein luflig Geſpinnſt mit der ſoljben Natur 
Ewigem Teppich vergleicht, den ächten reinen Geſunden 
Rranf nennt, daß ja nur er  Beibe, ber Kranke, geſund. 
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| Phyſiognomiſche Beifen: \ 
Die Phyftognomiften, 
Sollt' es wahr ſeyn, was uns ber rohe Wandrer ver⸗ 
9 kündet, 
Daß die Denfeiengefat vom aflen fichtlichen Dingen 
Ganz alfein uns luge, daß wir, was edel und albern, 
Was beſchraͤnkt und groß, im Angeſichte zu ſuchen, 
Eitele Thoren find, betrogne, beträgende -Thoren? 
aa wir find auf ven dunkelen Pfad des verworrenen 
XLbebens 
Wieder neicheſgentt, der Schimmer zu Nächten ber- 
Anftert. .  , 
ri : Der‘ "Dißter. 
Hebet eure weifeluden Stirnen empor, ihr Geliebten! 
Und. verdient tnicht den Irxthum hört nicht‘ bald biefen, 
. balb jenen! 
Site: ie eurer Meifter vergeffen ? Auf! ! lehret zum 
pPindus, 
Fraget dorten die Neune, der Grazien nächfte Verwandte! 
Ihnen allein iſt gegeben, der edlen ſtillen Betrachtung 
Vorzuſtehn. Ergebet euch gern der heiligen Lehre, 
Merket beſcheiden leife Worte. Ich darf euch verſprechen: 
Anders ſegen d die Muſen und andere fast es Muſãus. 


⁊ 


Briege der Arie, t. 


Sich zu ſchmücen begierig verfolgte ‚ven rinnenden Bad 
einft 


Fruh die Muſe hinab, ſie ſuchte die eubigfte Stelle. 
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Eilend und raufchend indeß verzog die ſchwankende Fläche 

Stets das bewegliche Bild; die Göttin wandte ſich 
zürnend; 

Dad ber Bach rief ‚hinter ihr brein und höhnte fie: 
Freilich 

Magſt du die Wahrheit nicht ſehn, wie rein dir mein 

: Spiegel fie zeiget! 

Aber indeffen fand fie ſchon fern, am Winkel des Seees, 

Ihrer Gehalt fich erfreuend, und ‚rüdte ben Kranz ſich 
zurechte. | 


“. 


Nr 


phobos und Hermes. 


Delos” ernfter Beherefcher und Maja's Sohn, der ge- 
wandte, . 
Rechteten Gef, es wüurnſcht jeder ven herrlichen Preis. 
Hermes verlangte die Leier, bie Leier verlangt auch 
= Apollon, 
Doch vergeblich- erfüht Hoffnung ben Beiden das Herz; 
Denn raſch dränget ſich Ares heran, geraltfam ent= 
ſcheidend, 
Sarg er das goldene Spiel‘ wild mit dem Eifen 
entzwei. 
Hermes kocht. unmählg; ber, ſchadenfrohe; doch Phöbos 
Und. ben Raufen. era inniger Fame; das Gemith. 
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Ber neue Ampr. 


Amor, nicht das Kind, ber Sängling, ver Pſychen ver- 
führte, 
Sah im Olympus fih um, fred und der Siege ge- 
wohnt; 
Eine Göttin bit er, vor allen die herrlichſte Schöne, 
Venus Urania war's, und er entbrannte für fie. 
Ach! die Heilige felbft, fle wiberftand nicht dem Werben 
Und der Berwegene hielt feft fie im Arme beftridt. 
Da entſtand aus ihnen ein nener lieblicher Amor, 
Der dem Bater ven Sinn, Sitte ver Mutter verbanft: 
Immer findeft. du ihn. in holder Muſen -Sefellichaft, 
Unb fein! reizender Brei fitet die Liebe der Kunſt. 


Be ringe. 


Klopftod will, uns vom Pindus entfernen; wir ſollen 
nad Lorbeer 

Nicht. mehr geizen, und joll. inländiſche Eiche genügen; 

Und. doch führet er ſelbſt den Überepifchen Kreuzzug 

Hin auf Golgatha’s Gipfel, auslänviſche Götter zu ehren! 

Doch anf welchen Hfigel er. wolle. verſaminl' er die Engel, 

Laſſe beim Grabe des Guten verlaffene Redliche weinen: 

Wo ein Held und Heiliger ſtarb, wo. ein Dichter ge 

fungen, | 
Uns im Leben und Tod ein Beiſpiel trefflichen Muthes, 
Hohen Menſchenwerthes zu hinterlaſſen, da knieen 


377 


Billig alle Völker in Anbachtswogne, verehren 
Dom und Lorbeertram · und was ihn geſchmückt ab 
gereinigt, 
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Denn euch gaben die ‚Güter, was fie den Menfchen 
verſagten, 
geulicen, ver ench vertenatt, tröftich wid. hülflich. zu 


‚jehn. 


Ertainies Slä. 


Was badadilich Natur f onft unter Biele vertheilet, 
Gab fie mit reichlichet Hand alles ver Einzigen ‚ ihr. 
Und die fo herrlich Begabte, von vielen ſo innig Ver⸗ 
ehrte, 
Gab ein lieben Geſchic fremun dem Glädfichen, air. 


— serne. 

Rönigen, fagt man , gab die Natur vor andern Gebornen 
Eines. längeren. Arms weithingus fafjende Kraft. 

Doch auch mir beim, Geringen verlieh fie Das fürftliche 


Borredit: 
Denn ich laſe von ten, halte dich, ehe, mir feſt. 


> 
b 


exvihlier Fels. 


Hier im n Stillen gedachte ber Liebende ſeiner Geliebten; 
Heiler fprach er zu mir: Werde mir Zeuge, du Stein! 

Doch erhebe dich nicht, du haſt noch viele Geſellen: 
Jevem Felſen ver Flur, die mich den Glſtlichen nährt, 
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Jedem Baume des Walde, um ben ich wandernd mid 
ſchlinge, 
Denkmal bleibe. des Gluds! ruf' ich ihm weihend und 
— froh. 
Dee). bie Stiame ee ich nur dir, wie unter ber 
: Menge 
Sinn nie e Daft ſich wahlt. French die Lippen ihm 
rüßt. 


* 





Lindliches Se. 
Se, 0 Geher des dains, v ſeyd, ihr Nymphen des 
Fluſſe 


8, 
Eurer Enifernten geben, eueren Naben zur Luft! 
Weihend feierten jen’ im Stillen bie ländlichen Feſte; 
Wir dem gebahnten Pfad folgend befchleichen das Glück. 
Amor wohne mit uns, es macht der himmlifche Knabe 
Gegenwärtige lieb, und die Entfernten euch nah. 





> Philomele - 


Dich hat Amor gewiß, :o Sängerin, futternd erzogen; 
Kindiſch reichte der Gott. dir mit dem Pfeile die Koſt. 

So, durchdrungen von Gift bie harmlos athmende Kehle, 
Trifft mit der Liebe Gewalt .uun Philomele das Herz. 


Goethe, Gerichte. 24 
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Geneihter — 


Wenn zu den Reihen der Nyınphen, verfammtelt in beili- 
ger Mondnacht, 

Sich vie Grazien heimlich herab vom Olympus gefellen, 
Hier belauſcht fie der Dichter und hört die Thönen Ge 
nn fänge, 

Sieht verfchwiegener Tänze geheimnißvolle Bervegung, 
Was der Bimmel nur Ve bat, was glüdlidy die 


Reizendes immer gebar, das —— dem wachenden 
Träumer. 
Alles erzählt er ven Muſen, unb- daß, die Böer nicht 
zürnen, 
kehren die Mujen ihn ste beſcheiden Geheimnifſe 
— ſprechen. 


Ber ph U 
Welch ein himmliſcher Gaͤrten entfpringt aus Der und 
ans Wuſte, 
Wird und lebet und glänzt herilich im Lichte vor mir. 
Wohl den Schöpfer ahme ihr nach, ihr “Otter "der 
Erde! - 
Fels und. See und ‚ Sebiiich, Vögel und si und 
Gewild. | 
Nur. daß euere Stätte fich ganz zum Eden vollende, 
Fehlt ein Gluͤdlicher bier, fehlt. euch am Sabbat die 
Ruh. 
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Ze „Bit, Scheer. 


aus Diogenes pin in feiner Tonge ſich Konnte , 
Und Calanus mit Luft ſtieg in das flammende Grab, 
Welche herrliche Lehre, dem: raſchen Sohn des’ Philippus, 
Wäre ber berrſcher hei Welt nicht auqh ber. tehre zu 
TEE arßz! I 


fing. 


Reichte bie ſchadliche Fracht nf Mutter Eon: dem 
Gatten, . 

Ach! vom thörichten Biß kränkeſt · das ganze. Geſchecht. 
Nun, vom heiftgen Leibe, der Seelen jpeiſet ımb heilet, 
Rofkeft du, Lydia, fromm, liebliches hüßendes Kind! 
Drum fc ich Dir eilig ‚die Frucht voll irdiſcher Süße, 

Daß der Himmel rich nicht beinem Geliebten entzieh'. 


init Seit. 


Sf ein J himnmliſches Vaar fand nach Der. Bebitung 
... ſich mnglad: - 
Bi ward älter. und u ‚ Amer Mir immer noch 
Kind. nen 
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Heilige Familie 
O ves fühen Mindes, und o ber glätlichen Mutter, 
Wie fie ſich einzig in ihm, wie es in ihr ſich ergögt! 
Welche Wonne gewãhrte der Blick auf dieß herrliche 


Bild mir, 
Stimp’ ich You ‚nicht fo heil ‚ wie Joſeph, dabei! 


Eniſchuldigung. 
Du verllageſt das Weib fie fchwanke von Einem. zum 


Andern! 
Tadle " nichtl fe mi eineu beſtändigen Moernm. 





Feldlager. 
10. 


Grim m ber Boben ber Wohnung, bie Sonne ſ cheint 
durch ˖ die Wände, 
Und das Bbgelchen ſingt über "dem, leinenen Dach; 
Kriegeriſch reiten wir aus, beſteigen Sileſiens Höhen, 
Schauen mit. gierigem Blick vorwärts nach Böhmen 
hinein; or 
Aber es xigi ſich kein Feind — und feine Feinbin; ; 
bringe, 
Wenn uns Mavors beträgt, bring' ums, Empibe, den 
kriez 
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An die Rneppfänf zu Enramit, 


ı Den 4. ðe iendet 1790. 


Fern von geitieen Melden, ‚am Ente des Räches, 
. er hilft. euch 
Schatze finden und fie ante yır bringen an's Licht? 
Nur Berftenh und Revlichleit helfen; es führen bie beiden 
Saum ” jeglichein Shah, welchen bie Eire ver⸗ 
wahrt. 


Be Chintſe in nem. 


Einen Chineſen ſah ic} in- Kom; bie geſammten Gebäude 
Alter und neuerer Zeit ſchinen ihm läſtig und fchwer. 
Ach! ſo ſeufzt' er, bie Armen! ich hoffe, ſte ſollen be 
"greifen ,. 
Wie erſt Säulchen von Holz tragen des Daches Gezelt, 
Daß am Latten und Pappen, Geſchnitz und Bunter Ver⸗ 
goldung 
Sich des gebilbeten Augs feinerer Sinn nur erfreut. 
Siehe, Da glaubr ich, im Bilde, ſo manchen Schwaͤrmer 
zu ſchauen,/ 
Der ſein luftig Geſpinnſt mit. der fofjben Natur 
Ewigem Teppich vergleicht, den achten reinen Gefunden 
Krank nennt , daß ja nur er heiße, ber Kranke, geſund. 





374 


— Phyſiognomiſche | rifen: \ 
Die Phyflognomiſten. 
Soll’ es mähr ſeyn, was uns der rohe Wandrer ver⸗ 
tündet, 
Daß die Menſchengeſen von allen ſichtlichen Dingen 
Ganz affein uns lüge, daß wir, was edel und albern, 
Was beſchränkt und groß, im: Angeſichte zu ſuchen, 
Eitele Thoren ſind, betrogne, beträgende Thoren? 
Ach! wir find auf ben dunkelen Pfad des verworrenen 
‚&Lebens 
Wieder nrichelchengi ber une zu Nächten ber- 
W finſtert. 
Der "Dißter. 

Hebet ‘eure: inrfeliben Stirnen empor, ihr Geliebten! 
Und. verdient Emil ben reihen, hört nicht‘ bald biefen, 
\ bald jenen! 

Se ft e eurer Meiſter vergeffen ? Auf! fehret zum 
pPindus, 

Fraget dorten die Neune, der Grazien nächſte Verwandte! 

Ihnen allein iſt gegeben, der edlen ſtillen Betrachtung 

Vorzuſtehn. Ergebet. ud, gern ber heiligen Lehre, 

Merket beſcheiden leife Worte. Ich darf euch verſprechen: 

Anders: fagen d bie‘ "Dinfen und anders ſegt es Mufäns, 


* 


| weuer der Arie. 


Sich zu nid begierig verfolgte den rinnenden Bad) 
einſt | 


Fruh die Muſe hinab, ſu ſuchte die eubigfte Stelle. 


375 





Eilend und rauſchend indeß verzog die ſchwankende Fläche 
Stets das bewegliche Bild: die Göttin wandte ſich 
zürnend; 
Dad ber Bad ref ‚hinter ihr‘ drein und höhnte fie: 
. Freilich 
Magft du bie Wahrheit nicht ſehn, wie rein bir mein 
Spiegel fie zeiget! 
Aber indeſſen ſtand fie ſchon fern, am Winkel des Seees, 
Wrer Seſst ſich erfreuend, und rüdte ben Kranz ſich 
Ba zurechte. 


| E ’ ' | er 2 | | 
PIERRE a06 Hermes. 


Delos eenſtet Seen und "Maja ‚Sohn, der ge- 
wandte, 
Rechteten heftig , es wihnfcht jeder den herrlichen Preis. 
Hermes verlangte die Leier, die Leier verlangt auch 
= Apollon * 
Doch vergehlich- erfüht Hoffnung ben Beiden das Herz; 
Denn raſch drůnget ſich Ares heran, tewaltſam ent⸗ 
ſcheidend, 
Sälägt « er das goldene Spiel: wild mit dem Eifen 
j . entziwei, . 
Hermes lachi unmäßig ber ſchadenfrohe; doch Phöbos 
Und. ben ‚Dofen eat Inniger Samen das Semi, 


y 
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Ber neut Amor. | 


Amor, nicht das Kind, der Yngling, ber Binden ver⸗ 
führte, 

Sah im Olympus fih um, frech und der Siege ge⸗ 
wohnt; 

Eine Göttin erblic er, vor allen die herrlichſte Schöne, 
Benus Urania war's, und er entbrannte für fie. 
Ah! die Heilige ſelbſt, Re widerſtand nicht dem Werben 
Und der Verwegene hielt feſt fie im Arme beftridt. 

Da entftand aus ihnen. ein neuer lieblicher "Amor, 
Der dem Vater ven Sinn, Sitte der Mutter verdankt: 
Immer findeft. du ihn, in holder Muſen Geſellſchaft, 
und ſein reizender vi Mitte bie Liebe ber Kunft. 





. Die Arkıze Ä 


Klopftocd will, une bot Pindus entfernen: wir follen 
nach Lotbeer 
Nicht. mehr geizen, und foll- inlänbifche Eiche genügen; 
Und, doch führet er ſelbſt den Überepifchen Kreuzzug . 
Hin auf Golgatha's Gipfel, ausländifhe Götter zu ehren! 
Doch auf welchen Hligel er. wolle. verfamint’ er die Engel, 
Laſſe beim Grabe des Guten verlaflene Redliche weinen: 
Wo ein Helt und. Heiliger ſtarb, io, ein Dichter ge⸗ 
ſungen, | 

Uns im Leben und Top ein Beifpiek trefflihen Muthes, 
Hohen Menſchenwerthes zu hinterlaſſen, da knieen 
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Der Wandrer. 


Wandrer.““ 
Gott feguͤe dich, junge Frau, 
Und ven fäugenden Knaben 
An deiner Bruſt! 
Laß mich m der Felſeuwand hier, 
In des Ulmbaͤums Sqatten, | 
Meine Bürde werfen, - 
Neben bir ausruhn 


Fu 


‚Srau. 
Walch Gewerb treibt dich 
Durch des Tages Hitze 
Den ftaubigen Pfad her? 
Bringſt du Waaren aus der Stadt 
Im Land herum? 


Lãacheiſt, Fremdling, 


Ueber meine Trage? 

Wanhrer.. 
Reine Waaren bring! ich aus der Stadt. 
Kühl wird .uan der Abend; 
Zeige mir den Brummen, . 
Daraus bu. trinfeft, 
. Liebes Junges Weib? . 
" e Frau. 
Hier den Felſenpfad hinauf. 
Geh voran! durch's Gebüſche 
Geht der. Pfad nach ber Hätte, 

Drin ih wohne, ... ' 

Zu dem Brummen, 
Den: id) teinte, 
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Wandrer. 
Eputen ordneyder Menfihenfanb ; 
Zwifchen dem Geſträuch! 
Diefe Steine haft, du ‚nicht gefügt;, - 
Reichhinſtreuende Nam! 
\ SFrau. 
Weiter. hinauf! | 
. Wandrer. 


2 pi 


- . Bon dem Moos gebedit ein RAPPER 


Ih erkenne vich, bildender Geift!, - 
Haft vein Siegel in.ben Stein geprägt. 
Frau NN 
Weiter, Fremdling! 
Wardrer. 
Eine Inſchrift, über. die ich trete! 
Richt zu leſen! KEG 
Weggewandelt ſeyd ihr, 
Tiefgegrabne Worte, 
Die ihr eures Meifters- Andacht 
Tauſend Enkeln zeigen ſolltet. 
Frau. 
Stauneſt, Fremdling, 
Dieſe Stein’ an? on 
Droben find ver Steige Biel Da 
Um meine‘ Hütte. , 
Banbrer: En a 


Droden?. F u 
Frau. re 

Gleich zur Linken ri 

Durch“s Gebäfc) 

Hier. ’ 
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Ba ndrer. 
She Mufen and —S 
Frau. 
Das if nieine Huͤtte. * Br 
0... Banbrer.: 
Eines Tanpels —e 
Frau. W 
"Hier. zur Seit hinab 
Quillt der Brunnen, 
Den ich trinke. 
- Wandrer: 
Gluhend webſt du 
Ueber deinem Gräbe, 
Genius! über bir: -, 
gIſt zufarimengeftürzt 
Dein Meifterftäd, 
O m Unfterötier‘ 
. u Kram ur 
Wart ic hole das: Sera 
"Die zum Trinfen. 
\ Waurdrer. | 
Epheu hat beine. fhlante. - 
Gotterbildung umfleivet. 
Wie du emporſtrebſt — 
Aus dem Schutte, 
Sänlenpar! 7: | 
Und bu einfante Sänehe dort 1—2 
Wie ihr, 
Duſtres Moos, auf dem Heiligen Haupt, 
| Majeſtätiſch trauerud herabſchaut 
| Auf die zertrümmoerten 
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Zu euern Füßen, 

Eure Gefäwiftert: - 

In des Beombeergefträuches Schatten 
Dedt fie Schutt und Erde, \ 

Und hohes Gras wankt brüber hin! 
Schägeft vu fo, Nitr, 

, Deines Meiſterſtücks Meiſterſtück ? 
Unempfindlich zertrümmerſt vu 
Dein Heiligthuim? 

 Säsft Diſteln drein? 
Frau. 
Wie der Knabe ſchläft! 
Willſt du in der Hütte ruhn, 
Fremdling ? . Willſt du hier 
Lieber in vem Freien bleiben? 
Es ift kühl! Nimm den Knaben, 
Daß ich. Waſſer ſchöpfen gehe. 
Schlafe, Lieber! ſchlaf! 
Wanpdrer. 
Süß iſt deine Naht - | 
Wis, im himmliſcher Geſundheit 
Schwimmend, ruhig athmet! 
Du, geboren Über Reſten 
‚Heiliger Vergangenheit, - 
Ruh' ihr Geift auf- dir! 
Welchen der umſchwebt, 
Wird in Götterſelbſtgefuͤhl 
Jedes Tags genießen. 
Voller Keim blüh' auf, + 
Des ‚glänzenden Frühlings 
- Herrlicher. Schmudt, | 
Goethe, Gedvichte. | 25 
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Und leuchte: vor deinen Gefellen! : 
Und welkt vie Blüthenhälle weg, : 
Dann fleig’ aus beinem Buſen 
Die volle Frucht, 
Und. reife der Sonn entgegen. 
. Frau. N 
Gefegne8 Gott! — Und ſchläft er noch? 
Ich habe nichts zum friſchen Trunk, 
Als ein Stüd Brod, das ich bir bieten kann. 
Wandrer. 
Ich dauke dir. 
Wie herrlich alles Bra umher. 
Und gänt! ,. 
Frau 
Mein Mann wird, balb 
Nach’ Haufe jeyn 
Bom Feld.‘ DO Heike, bleibe, Mann! 
Und iß mit uns das Abendbrod. 


Wandrer. 

Ir wohnet hier? 

Frau. 
Da, zwiſchen dem Gerhäuer her. 
Die Hütte baute noch mein Vater 
Aus Ziegeln und des Schuties Steinen. 
Hier wohnen wir. 
Er gab mich einem Aderduiann, " 
Und ſtarb in unſern Armen. — 
Haft du geſchlafen, liebes Herz ? 
Wie er munter iſt, und ſpielen will! 
Du Schelm! 
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Bandrer 

Natur! bu ewig feimenbe, ' 

Schafft jeden zum Gennf- es Lebens, 
Haſt deine Kinder alle mütterlid.. 

Mit Erbtheil ansgeflattet, einer Hätte. 
Hoc baut die Schmalb! an das Geſims, 
Unfühlend, welchen Bierrath 
Sie verklebt; | 
Die Raup’ umfpinnt den goldnen Zweig 
Zum Winterhaus für ihre Brut; 
Und du flickſt zwiſchen ber Vergangenheit 


Erhabne Trümmer 
.Fur dein Bedürfniſſ 


Eine Hütte, o Menſch, 
Genießeſt über Gräbern! — 
te wohl, du glücklich Weib! 
Frau. 
Du willſt nicht bleiben? 
Wandrer.. 
Gott erhalt euch, 
Segn’. euern Knaben! 
| Frau, 

Glück auf den Weg! - 

Bandren 
Wohin führt mich der Pfad 
Dort übern Berg? 


Nah Cuma. 
Wandrer.“ 
| Wie weit its hin? 
Frau. 
Drei Meilen gut. - 


Bandrer. 
Leb wohl! . :. 
DOD leite meinen Gang, Natur = 
Den Bremblisigs-Reifekeitt, 
- Din ‘über Gräber: : 
‚Heiliger Bergangenfeit 
Ich wandle. 
Reit, ihn zum Schuhort 
Vorm Nord gedeckt, 
Und wo dem Mittagsſtrahl 
Ein Pappelwãldchen wehrt. 
Und kehr' ich daun 
Am Abend heim.. 
Zur Hütte, 
Vergoldet vom legten Sommenftrahf; 
Laß mich empfangen ſolch ein Weib „ 
Den Knaben anf ver Arm! 


Künfters Morgenlied. 
Der’ Tempel iſt euch aufgebaut; 
Ihr hohen Mufen- al, ’ 


‚Und bier ig meinem Herzen iſt 
Das. ‚Alecheiigfe a 


Wenn Morgens mich bie Sonne met, 
Warm, froh ih fan! umher, - 

Steht rings ihr. Ewiglebenven 

Im beil’gen Morgenglanz. 
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Ich bet’ hinan, und Lobgeſaug 

Iſt lauter mein Gebet, EEE 
Und freudeklingend Saitenſpiel 
Begleitet mein Gebet. 


Ich trete vor den After bin, ' 
‘Und leſe, wie fih’s ziemt, oe 
Andacht liturg'ſcher Lection 

Im heiligen Homer. en 


Und ‚wenn er ins Getümmel mich 
Von Löwenkriegern reißt, 

Und -Götterfähn’ auf Wagen body - ' 
Rachglühend ſtürmen an, . 


- Und Roß dam vor. bem Wagen At, 
Und brunter und drüber ſich 

Freund’, Feinde wälzen in‘ Tobeöblut - 
Er fengte fie dahin R 


Mit Flammenſchwert bei deldenſohn- 

Zehntaufend anf einmal 
Bis dann auch. er, gebändiget 
Bon. einer Gbiterhai | 


Ab auf ben Rogus eier, | 
Den er fich felbft gehäuft, . 

Und Feinde nun ben ſchönen Leib 
Berfhänbend taften an: 


Da greif’ ich muthig auf, 28 wird * 
Die Kohle zum Gewehr, 
Und jene meine hohe Wand 
In Schlachtfeld⸗Wogen brauft. . 


% 
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Hinan! Hinan!“ Es heulet laut — 

Gebrull der Feindeswuth, ot 

Und Schild an Schild, und Schwert auf“ Helm, 
Und um ben Todten Tab. 


Ich bränge mid hinan Hinan, 
Da kämpfen fie sm. ihn, j 
Di tapfern Freunde, tapferer 
In ihrer Thränenwuth. N 


Ach, rettei! Kampfet! Rettet in! 

Ins Lager tragt ihn fort, . .. 
Und Balſam gieft dem Tobten au, . 
Und Thränen Todtenehr/ 


Und find' ich gnkeh zurück hieher, 
Empfängſt dir, Liebe, mich 
Mein Madchen, ach, im Bilde nur, 
Und ſo im Bilde warm! 


Ach, wie du ruhtefſt neben air, on 

Und ſchmachteteſt mich an,’ 

Und mir vom Aug’ durchs Herz hindurch 
Zum Griffel ſchmachtete! 

Wie ih an Aug' und Wange wich 

Und Mund mich weidete 

Und mir's im Buſen jnng und friſch/ 


I Wie einer Gottheit, war... a ' 


O kehre doch nud bleihe bann 
In meinen Armen feſt, 

Und keine, keine Schlachten mehr, 
Nur dich in meinen "Amt 
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. Und font mir, meine. Liebe, kn ’ 
Alldeuntend Ideal, 
Mabonna ſeyn, ein Srflingefin, 
Ein heiligs an ber Bruft; - 


Und haſchen will ich, Nymphe, dich, 
Im tiefen Walögebifh; - 
O fliehẽ nicht die rauhe Bruſt, 
Mein aufgeredtes Ohr! - .- 
Und liegen will id) Mars zu bir, 
Du Liebesgöttin ftarf, 
Und ziehn ein Neg um uns herum, 
Unt. rufen dem Olymp, 


Wer von ven Göttern kominen will, 
Beneiden unfer Glüͤck, 

Und ſoll's die Fratze Eiferfucht 

Am Bettuß angebannt. 


— — —— — 
7 


Amor als Saibfgaftamalr. 


Saß ich friih auf einer Feljenfpige, 
Sah mit ſtarren Augen im den Nebel; 
Wie ein.gran grundirtes Tuch gefpanmet 
Dedt’ er alles in die Breit' und Höhe” 


Stellt! eiri Knabe fih mir an,bie Seite, 
Sagte: Lieber Freund, wie magſt du ſtärrend 
Auf das leere Tuch gelaſſen ſchauen? 

Haſt du denn zum Malen und zum Bilden - 
Alle Luft auf ewig wohl verloren? — 
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‚Seh ih an bas Sind und dachte heimlid) : - 
Bill das Bühchen bed) ven Meifter machen! 


Willſt du immer trüb’ und müßig bleiben , 
Sprach ver Knabe, fann nichts kluges werden: 
Sieh, ich will dir gleich ein Bilvchen malen, 
Dich ein hubſches Bildchen malen lehren. 


Und er richtete den Zeigefinger, | 

Der fo röthlich war wie eine Roſe, 
Nach dem weiten ausgeſpaunten Teppich, 
Fing mit feinen Finger an zu zeichnen: 
Oben malt’ er eine ſchͤne Some, I 
Die mir in die Augen mächtig glänzte, 

Und ven Saum ver Wollen macht’ ex, golden, 
Ließ die Strahlen durch die Wolfen bringen; 
Malte dann die zarten leichten Wipfel | 
Friſch erquidter Bäume, zog die Hügel, . 
Einen nad) dem anvern, frei dahinter; 
Unten ließ er's nicht an, Wafler fehlen, 
Zeichnete ven Fluß jo ganz natürlich, 

Daß er ſchien im Sonnenſtrahl zu gligern, 
Daß er fehlen am hohen: Rand zu rauſchen. 


Ah, da ſtanden Blumen an bem Fluſſe, * 
Und da waren Farben auf der Wieſe, 
Gold und Schmelz; und Purpur und ein Grünes, 
Alles wie Smaragd und wie Rarfuull! ' 
Hel und rein laflıt! er drauf ven Himmel 
Und die blauen‘ Berge fern und ferner, 
Daß ich ganz entzädt und .nengeboren. 

Bald den Maler, bald das Bild beſchaute. 


E 


Hab’ ich Boch; ſo fügt er, dir bewieſen, 
Daß.ich diefes Handwertk gut verfiehe; 
Dod es ift vas Schwerſte noch zurlde, 


Beichnete harrach mit ſpitzem Finger 

Und mit großer Sorgfalt an dem. Waͤlbchen, 
Grad’ an's Ende, wo die Sonne kräftig 

Bon dem hellen Boden wieberglängte,  . 
Zeichnete das allerliebſte Madchen, 
Wohlgebildet, zierlich angekleidt,—, 

Friſche Wangen unter braunen Haaren/ 
Und. die Wangen waren von ber Farbe, 
Wie dag Fingerchen, pas fie gebildet. 


D du Knabe! rief ich, welch eim Meifter. u 
Hat in feine Schule dich genommen, 

Daß du fo gefchwinb und Fo natürlich 
Alles klug beginnſt und gut vollendeſt? 


Da ich noch fo rede, fieh, da rühret 
Sich ein Windchen, und bewegt die Gipfel, 
Kräufelt alle Wellen auf dem Fluſſe, 
Füllt den Schleier ves volllommnen Mädchens, 
Und was mich Erſtaunten mehr erſtaunte, 
Tangt das Mädchen an den Buß zu rühren, 
nr zu kommen, nähert fich dem Orte, 
Wo ih mit dem loſen Lehrer fige. 


Da nun alles, alles ſich bewegte, 
Bäume, Fluß -und Blumen und bet Säleier, 
Und der zarte Fuß der Allerfchöuften: ö 
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Gtaubt ihr wohl, ich in auf meinem Felſen: 
Wie ein Sehen, * und feſt een? 


— — — — — 


alnſler⸗ Abendlied. 


PA: daß die innre Sqhbpfungẽkraft 

Durch meinen Sinn erſchölle! 
"Daß eine Bildung voller Saft 

Aus meinen Fingern quölle! 


Ich zittre nur, ich ſtottre nur, 
Und Tann es doch nicht laſſen; 

Ich fühl';, ich kenne dich, Natur, 
Und To muß ich dich faffen. 


Bedenk ich vann, wie manches Jeahr 
Sich ſchon mein Sinn erſchließet, 
Wie er, wo dürre Haide war, 

Nun Freudenquell genießet; 


Wie ſehn ich mich, Natur, nach ir, 
Dich tren und lieb zu’ fühlen! x 

Ein Luft’ger Springbrunn, ‚wirft du mir. u 
Aus taufend Röhren ſpielen. 


Wirſt alle meine Kräfte mir 
In meinem Sinn erheitern, i 
‚Und dieſes enge Daſeyn mir 
Zur Ewigkeit erweitern, 


€°* 


— — nn 
7 = 
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‚ Keugei und Rünfller. 


\ Kenner.. 
Gut! Brav, mein Herr! Allem 

Die linke Seite 

Nicht ganz gleich ‚per. vechten; 3 

Hier ſcheint es mir gu. lang, 

Und bier zu breit; 

Hier zuckt's ein wenig, .. . 

Und bie Tinpe 

Nicht ganz Natur, 

So tobt. noch alles?!? 

Künſtler. 
O rathet! Helft mir, 
Daß ich mich vollende! 


Wo iſt ber Urquell der Natur, 


Daraus ich ſchöpfend 

Himmel fühl' und Leben 

In die Fingerſpitzen hervor, 

Daß ich mit Götterfinn . 

Und Menſchenhand 

Vermöge zu bilven, 

Was bei meinem Weib⸗ N 

Ich animaliſch kann und muß, 
Kenner, 

Da ſehen Sie zu. 

Küuünſtl er. 


m — — — — 
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Aenner und Enthafofl. 

Ich führt‘ einen Freund zum Maidel jung, 
Wollt ihm zu genießen geben _ 

Was alles es hätt, gar Freud’ gemung, 
Friſch junges warmes Leben. 

Bir fanden fie figen an ihrem: Bett, - 
Thät fi auf ihr Händlein fügen. 

Der Herr’ der macht' ihr ein Compliment . 
Thät gegen ihr Über fiten. 

Er fpigt die Naſe, er flurt fie an 

Betracht ſie berüiber ‚ hinüber: 

Und um mich war's ‚ger bald gethan, 

Die Sinnen gingen mir Üben 


Der liebe Herr fir allen Band 

Führt mich drauf in’ eine Eden, _ 
Unp'fagt, fie wär’ doch allzu ſchlank, 

Une. hätt’ auch Sommerflecken. 
Da nahm ich von meinem Kind Adjen, 
Und ſcheidend ſah ich in die Hoh: 

Ach Herre Gott, ach Herre Gott, 
Erbarm dich doc) bes Herten! 


Da füßer th ihn in "bie Galerie 

Boll Menſ chengluth und Geiſtes; 

Mir wird's da gleich, ich weiß nicht. wie, 
Mein ganzes, Herz zerzeifit es. 

D Maler! Maler! rief ich laut, 

Belohn' dir Gott dein Malen!’ 
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Und nur bie ollerfchöufte Braut. 
‚Kann dich fe ung 9 Segahlen, J 


Und ſieh, da ging mein: Her. genum; ; 
Und ſtochert fich die Zähne, . 

Regifteirt! in Catalogum 

Mir meine Götterſöhne. = 
Mein Bufer war fo voll und Bang, J 
Bon hundert Welten tätig; 
Ihm war bald was zu kurz, zu laug va 
Wägt’ alles. gar behachts. 


. 


Da warf ich in ein Eaqhen ai FE 
Die Eingeweide brannten. | 
WMm ihn verjanmelten ‚Männer. fi &, , 
Die ihn einen Kenner nannten. 


s 





Monolog des Fiebhabers. 
Was nutt die glühenve Natur’ 
Bor deinen Augen dir, . 
Was nutzk dir das Gebildete 
Der Kunſt rings um dich ber, 
Wenn liebevolle Schöpfungehaft , 
Nicht deine Seele lt 5 
- Und in den Fingerfpigen bir . 
Nicht wieder bildend wird? 


ı, 
* 
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Suter Kath; 


Geſchieht ‚wohl; daß man einen zug 
Weder fich ‚noch: anbre leiden mag, - 
Will nichts dir mach dem Herzen ein; 


Solirs in ber Kumf- wohl anders fen? 
Drum hege dich ‚nicht zur ſchlimmen Zeit., 


Denn Füuͤll' und Kraft find nünmer weit: 
Haft in der: böfen. Stund’ geruht, 
Ss bir die ‚gute doppelt Bi 


— — — — 
“4 


 Senbfäreiben. 


Mein altes Eyengefiint BE 
Bring’ ich dir hier ſchon wierer; 
Doch iſt mirs Wohl um mid herum 
Darum ſchreib' ich dir's nieder. 


Ich holte Gold, ich holte Wein, | 
Stellt’ alles: do zufammen; 


Da, dacht' ich, da wird Wärme fern, 


Geht mein Gemäld'. in Flammen! 


Auch thät ich bei der Schätze Flor 


8* 


‚Biel Gluth und Reichthum ſchwärmen; 


Doch Menſchenfleiſch geht allem vor, 


Um ſich daran zu. wärnten. 


Und wer nicht richtet, fonbern Heitig it, 
Wie ich ‚bin und wie du biſt, 


Den belohnt auch die Arbeit mit Genuß; 


Nichts wird auf der Welt ihm Ueberdruß. 














399 


— — — — 


Denn er blecket nicht mit ſtumpfem Zahn 
Lang’ Vefottnes und Gehratned an, ° 
Das er, menn er noch fo ſittlich tat, 
Endlich doch nicht ſonderlich verdaut; 

Soudern faßt ein tädhtig Scintenbein, 

Haut da. gut und taglöhnermäßig drein, 
Füllt bis oben gierig den Pokal, 

Trinkt, und wijcht das Maul wohl nicht einmal. 


Gieh, fo ift Natur ein Buch lebendig, 
Unverſtanden, doch nicht unverſtändlich: 

Denn dein Herz hat viel und groß Begehr, 
Was mohl in ver Weit für Freude wär’, 
Allen Spunenfhein und alle Bäume, 

Alles Meergeſtad' und alle Träume -_ 

In dein Herz zu fammeln mit einander, 
Wie bie Belt durchwühlend Banks, Solander. 


Und wie muß dir's werden, wenn du fie, 
Daß du alles in dir felbft erzieleft. 

Freude. haft an deiner Frau und Hunden, 
Als noch feiner in Elyfium gefunven, 

Als er da mit Schatten lieblich ſchweifte 

Und an golone Gottgeſtalten ſtreifte. 

Nicht in Rom, in Magna Gräcia; 

Dir im Herzen iſt die Wonne da! 

Ber mit feiner Mutter, der · Natur, ſich halt, 
Find't im Stengelglas wohl eine Welt. 


— 
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Känflets Sag -und Kehl... 9 
Ein frommer Maler mit, vielem Fleiß 


Hatte manchmal gewonnen den Preis, J 
Und manchnial ließ er's auch geſchehn, 





Daß er einem Beſſern nach wit fehn; 5. u 


‚ Datte feine Tafeln, fortgemalt, 

Wie man fie fobt, wie man. fie bezahlt. 
Da kamen einige gut hinaus; 

Man baut ihn n ſogar ein Heiligenhaus. 
Nun fand er. Geletenheit einmal, 

Zu malen eine Wand im Saal; 

Mi emfigen Zügen er ſtaffirt; 

Was öfters in der Welt paffirt; 

Zog feinen Umriß leicht um Har, 
Man konnte jehn, was gemeint da Isar. 
Mit: wenig Färben. er colorirt, 

Doch fo, daß er das Aug’ frappiri. 

Er glaubt es für den Platz gerecht 

Und mat zu gut und nicht zu ſchlecht, 
Daß es verſanimelte Herrn und Fraun 
Möchten einmal mit Aufl. beſchaun; 
Zugleich er auch noch wünſcht' und wol, 
Daß man dabei was denken fol. , 


Als. nun vie Arbeit fertig. war, . 
Da trat herein mand)- Srembespanr, 
Das unfers Kunſtlers Werke liebt', 

Unb darum deſto mehr beträbt, | 
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Daß an der loſen ledigen Wand 

Nicht auch. ein Götterbildniß Raab: 

Die festen ihn ſogleich zur Red, 

Warum. er ſo mas malen thät, 

Da body der Saal. und feine Wänd' 

Gehörten wur für Narrenhänd’; 

Er follte ſich nicht laſſen verführen 

Und nun auch Bänk und Tiſche befcymieren; 
Er ſollte bei feinen Tafeln bleiben 

Und hübſch mit feinem Pinfel fchreiben; 

Und fagten ihm von diefer Art 

Noch viel Verbiuplichs in den Bart. 


Er ſprach darauf beſcheidentlich: 

Eure gute Meinung beſchämet mich. 

Es freut mich mehr nichts auf der Welt, 
Als wenn euch je mein Werk gefällt. 

Da aber aus eigenem Beruf 

Gott der Herr allerlei Thier’ erſchuf, 

Daß auch fogar das: wüſte Schwer, 
Kröten und Schlangen vom: Herren ſeyn, 
Und er. auch mandes nur ebauchirt, 

Und gerabe nicht alles ansgeführt 

(Wie man den. Menfhen. venn felbft nicht fcharf 
Und nur en gros betrachten. darf): 

Sp hab’ ich ala ein armer Knecht 

Bom jünnlich menſchlichen Geſchlecht 

Von ugend auf. allerlei Luft‘ geſpurt 

Und mich in allerlei exercirt, 

Und fo.durd Uebung ‚und durch u 
Gelang mir, -fagt ihr, manches ve 


Goethe, Gevichte. * 
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Nun dãcht ich, nach vielem Neuen umd Laufen 
‚Dürft’ einer- auch einmal verfihnaufen, '. 

Ohne daß jeber gleich, der wohl ihm weht, 
Ihn nen ſanlen Bengel heißen ſollt. 


Drum̃ ft mein Wort zu: biefer Se, 
Wie's allezeit gewefen ft: ' 
Mit keiner Arbeit Hab’ ich geprahlt, 

Und was ih, al habt, Hab‘ ich gemalt. 


\ 


Groß if. die Biene der hf. 
Ayoeefaise w, 30. 


Zu Epheſus ein Goldfchmied ſaß 

In feiner Werkſtatt, pochte 

So gut er konnt’, ohn' Unterlaß, 

So zierlich er's vermochte. 

As Knab“ und Yüngling knĩet ex ſchon 
Im Tempel vor der. Göttin Thron, 
Und hatte den Gürtel unter ven. Brüften 
Worin fo manche. Thiere niſten, 

Zu Haufe: treulich nachgefeilt, 

Wie's ihm der Vater zugetheilt; 

Und leitete fein buuſtreich Streben. 

Sn frommer Wirkung durch bag erben. 


Da hört er denn, auf einmal laut 
Eines Gaſſenvolkes Windesbraut, 
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Als gäb's einen ‚Gott fo in } Gehirn 

Da! inter: des Menfchen albeiner Stirn, 
Der ſey viel herrlicher als das Wefen, 
An dem wir die Breite. ber. Gottheit leſen. 


“ Der alte günſtler horcht mer auf, 

Läßt feinen Knaben auf ven Markt ven Lauf, 
Feilt immer fort an Hirſchen und Thieren, 
Die ſeiner Gottheit Kniee zieren; 

And hofft, es Könnte ons Gläd ihm alten, 
Ihr Angeſicht wurris zu getnien. 


— r — è — 


ins cber einer anders haften, 

Sp mag ex nach Belieben fehalten; 

Narr fol. er nicht das Hanbimerf: ſchänden; 
Sonſt wird ex ſchlecht und ſchmählich enden. 


| Antikes ö 


Homer ift lange. mit Ehren genannt, 
Jebt warb auch Phidias Bekannt; 

Nun hält nichts gegen beide Stich, 
Darpb ereifre niemand fi. 
Seyd willlommen, edle Gäſte, 
Jedem ächten deutſchen Sinn; 
Denn das Herrlichſte, das Beſte, 
Bringt allein dem Geiſt Gewinn. 


[ 


a0 


6ejeiferu 


Faſſeſt du die Muſe mir beim Biffel, 

Saft du wenig nur gethan; | 
Geiſt und Kunſt, anf ihrem höchſten Gipfel, 
Muthen alle - Menſchen an. 


ano TTTTTT 


CTypus. 


Es it nichts in der Haut, 

Was nicht im Knochen iſt. 

Vor ſchlechtem Gebilde jedem graut, 
Das. ein Augenſchmerz ihm iſt. 


Was freut venn jeben? Blühen. zu fehn, 
Das von innen. Thon ‚gut geitaltet; 

Außen mag’s in Glätte, mäg in Farben gehn, 
Es ift ihm ſchon. voran gewaltet 


— un — — — 


modernes. Br 


„Wie aber Tann. fich Hans. van Eyck 
Mit Phidias yur. mefjen?", 

Ihr müßt, fo Ichr! ich, alſogleich 
Einen um ben andern vetgeffen. 

Denn mwärt ihr ftets bei Einer geblieben 
Wie könntet ihr noch immer lieben? - 
Das iſt die Kunſt, das iſt die Welt, 
Daß eins um's andere gefällt. 


. ⸗ 
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Kuͤnſtlerlied. 

Zu erfinden, zu beſchließen 
Bleibe, Kuͤnſtler, oft allein, 
Deines Wirkens zu genießen 
Eile freudig zum Verein! . 
Dort im Ganzen ſchau, erfahre 
Deinten eignen Rebenslauf, _ 
Und bie Thaten mancher Jahre 
Gehn dir in dem Nachbar auf. 


Der Gedanke⸗ das Extwerfen, j 
Die Geſtalten, ihr · Bezug, 
Eines wird das andre ſchärfen, 
Und am Enve ſey's genug! 

Wohl erfunden, klug erſonnen, 
Schön gebildet, zart vollbracht, 
Sp von: jeher hat gewonnen 
Künftler. kunſtreich feine Maͤcht. 


Wie Natur im Vielgebilde 

Einen Gott nur offenbart, 

Sp im weiten Runftgefilve 

Webt ein Sinn der ew/gen Art; 

Dieſes iſt der Sinn der Wahrheit, 
Der fih nur mit Schönem ſchmückt 
Um getroft ver, höchften Klarheit 
Hellſten Tags entgegenblidt. 


‚Wie beherzt in Reim und Brofe 
Redner, Dichter. fic) ergehn, 
Sol des Lebens heitre Rofe . 
Friſch auf Malertafel ſtehn, 
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Mit Geſchwiſtern reich umgeben, 
Mit des Herbſtes Frucht umlegt, 
Daß ſie von geheimem Leben 
Offenbaren Sim erregt. 


Taufenbfach an ſchön entf 

Form ans Formen deiner Sand, 

Und im Menfchenbilo genieße, 

Däß em Gott ſich hergewandt. 

Welch ein Werkzeng ihr gebrauchet, 

Stellet euch als Brüder dar; 

Und geſangweis font und rauchet 
Opferſzulenr vom Alter. . - > 


2 


\ 
. 9 u 


« 


’- 


- Was tm Leben und ‚oerbrieht,- 
| Man im Bllde gern genießt. 


.. 





Erklärung — einer antiken Semme 


Es ſteht ein junger deigenſtoch 
In 'einem ſchönen Garten; 
Danehen ſitzt ein Ziegenhock, 
als wol’ er feiner. warten. 


Allein, Quiriten, wie man irrt! 

Der Baum iſt ſchlecht gehütet; F 

Und ihm zur andern Seite (asien 
Ein Käfer ausgebrätet u 


Es fliegt der Held mit Parzerhruſt 

Und naſchet in den Zweigen, | 
Und auch der Bod bat große: ft, 

Gemãchlich anfzufteigen. 


Drum feht, ihr Freunde, ſchon beineh 
Das Bäumchen nackt von Blättern; 
Es ſtehet ganz erbärmlich da 

Und flehet zu den Göttern. 


Drum hört bie ‚guten Lehren an, . 
Ihr Kinder, zart von Iahren: .. 
Bor Ziegenbock und Käferzahn 
Sol man ein Bäumen. mahren! 





Er zog bewehrt zu grünem. Wald, 
Wo manches Wildpret haufte, 
Und einen Kater ſchoß er bald, 
Der junge Bögel ſchmauſſte. 


Sah:ihn für einen Hafen an 
Und licß fih nicht bedenten, 
Paftetete viel Würze dran 
Un fest‘. ihn vor ben: Leuten. 


Doc mande Gäfte das. verbioß, 
Gewiffe feine, Rafen: 

De Rage, die ber. Jäger fiheß, 
Macht nie ber J zum deſer. 
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Hier ie, y wo unter eignem Namen | 

Die Buchſtaben fonft zufammen famen. 
Mit Scharlachkleidern angethan 

Saßen die Selbſtlauter oben au: 

A, E, J, D mb U dabei, 
Masten gar ein feltfam, Geſchreei. 
Die Mitlauter kamen mit fteifen ‚Schritten, 
Mußten erft um Erlaubniß bitten. 
Präaſident X war ihnen geneigt; 

Da wurd' ihnen denn ber Blog. gezeigt; 
Andre aber die mußten ſtehn, 
Als Pe⸗Ha und Tode und ſelches Geten. 
Da gab's ein Gerede, man weiß nicht wie; 
Das nennt man eine e Mabenit. 2 


Legende... 
Im, ber Wüften ein ‚heiligen Main 
Zu feinem Erſtaunen thäl treffen an. 
Einen ‚ziegenfüßigen Faun, der ſprach: 
„Herr, betet für mich und meine Ort, 
Daß ich zum Himmel gelaſſen werd -" . 
Zur Seligen Freud’: uns dürſtet barnadh.“ 
Der. heilige Mann dagegen ſprach 
„Es fteht mit deiner Bitte gar gefährlich. 
Und gewährt wird fie bir ſchwerlich. 
Du kommft nicht. zum engliſchen Gruß: 
Denn du haft einen Ziegenfuß.“ 
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Do ſprach Hierauf ver wilde Mann: - 
„Was bat end mein Ziegenfuß gethan ? 
Sah ich doch manche ftrack und Schön 
Mit Ejelsföpfen. gen Himmel gehn. u 


Autoren. - . 


Ueber vie‘ Wieſe, den Bach herab, 

Durch feinen arten, 

Bricht er Die jlingften Blumnen abz 

Ihm ſchlaͤgt das Herz var Erwarten. | 

Sein Mädchen kommt — O "Geninnft! 5 Süd! 
Jungling, tauſcheſt veine Blüten‘ um einen Did! 


Der Nachbar Gärtner feßt, herein — 

Ueber die Heche: „So ein Thor möcht ich ſeyn! 
Hab’ Freude, meine Blumen zu nähren, 

Die Vögel Kon meinen Früchten zu wehren; 
Aber find fle-reif: Gelb! guter Freund! 

Soll ich meine Mühe verlieren?” 


Das find Autoreũ, wie: €&. ſcheint. 

Der eine ſtreut ſeine Freuden herum, 

Seinen Freunden, dem Publikum, 

Der andre-Yäßt fi Hrämmeriren. ' 
Ze NT, 





| Kecenſent. 
Da hatt“ ich einen Kerl zu Gaſt, 
Er wor mir eben⸗nicht zur Laſt; " 


t 
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Ich hatt juft mei gewöhnlich Eſſen, 

Hat ſich der Kerl pumpfatt gefreffen, 

Zum Nachtiſch, was ich gefpeichert ‚hatt‘. 

Und kaum ift-mir der Kerl fo fatt, 

Thut ihn der Teufel zum Nachbar rühren 
Ueber mein Effen zu räfonniren: 

„Die Supp’ hätt können gewürzter fein, 

Der Broten brauner, firner der Wein.“ 

Der Taufenpfaferment! 

Schlagt ihn todt den Hund! Es iſt ein Regenfent, 


Dilettant und, Aritiker. 
Es hatt’ ein Knab' eine Taube zart,‘ 
Gar ſchön von Farben und bunt, 
Gar herzlich lieb nad. Knabenart 
Geätet aus feinem Mund, 


Und hatte jo Freud’ am Tänbchen fein, 
Daß er nicht konnte fig fienen allein." 


Da lebte nicht woeit ein Altfuchs herum, 

Erfahren und lehrreich und ſchwätzig darum; 
Der hatte den Knaben manch Stündlein ergötzt, 
Mit Wundern und Fügen verprahlt und verſchwätzt. 


„Muß, meinem Fuchs do miein Täubelein zeigen !" 

Er lief und: fand ihn ſtrecken in Sträuchen. 

„Sieh, Fuche, mein lieb Täublein, mein Taäubchen 
2 jo Ihn! Ä 

Haft bu bein Tag fo ein Täubdhen geſehn ?" 
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— Der Knabe reihe. — Seht weh an; 
Ed es * noch Manches dran. 
Die Federn, zim Exrempel, find zu kurz gerathen. — 
Da, fing er au, rupft fich den Braten. 


Der Knabe ſchrie. — Du mußt ſtarkre aincin, 
Sonſt zierts nicht, ſchwinget nidt. — .° 

Da war's nackt — Mißgeburt! — und in Beben‘ 
Dem Knaben vas Herjʒe Bricht, ur 


Wer ſich erkenni im Knaben ut, 
Der ſey vor. Füchfen auf feiner Hut. 


Meologen. 


Ich beyeguner einem jungen Mann, N 

Ich fengt’ ihn am fein Gewerbe; 

Er fagt': uch forge, wie ich kam, 

Def ich mir, ch ich flerbe, . . 
Ein Bauergüitchen erwerbe. | 

IH fogte: Das ift fehr wohl gedacht; 
Und' wünſchte, er hätt' es fo weit gebracht. 

Da hört“ ich, er habe vom lieben Papa 
Und eben fo von der Fraıt, Mama 

Die allerfhänften. Ritteglite 


2 


Das Kent u ʒeq wie Semither 
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Krittler. 
Ein unverſchaͤmter Naſeweis, 
Dex, was er durch Stablarbeitersfleif 
. Auf dem Laden fünftlich Liegen Tab, . 
Dacht', e8 wär’ für ihn alleine ba 
So tatfcht” er dem geduldigen Mont 
Die blanfen Waaren fünmtlich- an- 
Und ſchätzte ſie, nach Düumkelsrecht, 
Das Schlechte hoch, das Gute ſchlecht, 
Getroſt, zufriednen Augeſichts; 
Dann ging er weg und kaufte nichts. 


Den Kramer das. zulegt verbroß; 
Und macht ein ſtählern künſtlich Schloß 
Zur rechten Stünde’glähenn heiß. 
Da ruft gleich unfer Naſeweis; 
„Wer wird fo ſchlechte Waare Kaufen! 
Der. Stahl. iſt ſchãnvlich angelaufen.“ 
Und tappt auch gleich recht läͤppiſch drein 
Und fängt erbärmlich an zu ſchrein. 
Der Kramer fragt: Was ift denn bas? 
Der Zuidam ſchreit: „Ein Pefige Spaß! 1 





Aluffer. 
Wir reiten: in bie Kreuz "und Dur 
Nach Freuden und Gefhäften; 
Doc immer Mäfft es hinterher 
- Un billt aus allen Kräften. 
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So will der Spig aus unſerm Stall 

Uns immerfort begleiten, | 

Und ſeines ·Bellens Yauter Schall 
Veweſt nur, daR wir teiten. 


Eitebriltt.. | 
Auf großen une auf Heinen Bruden 
Stehn vielgeftaltete Nepomuden  .. 
Bon Erz, von Holz, gemalt, don Stein, 
Coloſſiſch hoch und puppiſch klein. 
Jeder bat feine Andacht davor, . 
Weil Nepomud auf ver Vrucken das Leben verlor. 


Iſt einer mim mit Kopf und Ohren 
Einmal zum Heiligen, auserforen, 

Oder bat er unter Henterähänben \ 
Erbärmlich müſſen das Leben enden; 

So iſt er zur Qualltät gelangt, 
Daß er gar weit im Bilde prangt. 
Kupferſtich, H Holzſchnitt thitn ſich eilen, 
Ihn allen Welten mitzuthellen; | | 
Und jede Geftalt wird mohl empfangen, 
Thut fie mit.feinem Namen prangen: 
Wie e8 denn audy dem Herren Chrift 
Richt ein Haar beffer geworben ft. 


Merkwurdig für die Menſchentinder, 
Halb' Heiliger, halb armer: Sünder, 
Sehn wir Herrn Werther auch allda 
Prangen in Holzſchnittsgloriz. 
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Das: zengt erſt vecht von, feinem Werthe, 
‚Daß mit erbärmlicher Gebaͤre 

Er wird. anf jedem Ichrmarkt prangen 
Wird in. Wirthöftüben. aufgehangen. 

Jeder kann mit dem Stocke zeigen: 

„Gleich wird die’ Kugel das Hirn' erreichen?“ 
Und jeder fpricht bei Bier und’ Brod: 
„Gott ſey's — richt wo wir ſind todt!“ 


vleſenvei 


In einer Stadt, wo Parität, 
Noch in ber alten Orvnung -fteht, 
Da, wo ſich nämlich Katholiken 
Und Proteſtanten in einander ſchicken, 
Und, wie's von Vätern war erprobt, 
ever Gott auf fette Weiſe lobt; 
Da lebten wir Rinder dutheraner 
Von etwas Predigt und Geſang, 
Waren aber dem Kling und’ Klang 
Der Katholiken nur zugethaner; 5. 
Denn alles. war doch gar zu ſchön, 
Bunter, und fuftiger anzuſehn. 


Dieweil nun Affe, Menſch und Kind 
Zur Nachahmung geboren fin, 
Erfanden wir, die Zeit.zu kürzen, 
Ein augerlef'nes Braffenipiel: 
Zum Chorrod, der uns wehlgeftel, 
Gaben die Schweftern ihre Schürzen; 
Goethe, Gedichte. 27 
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Handtüucher mit Wirkwirk ſchön verziert, 
Wurden zur Stola traveſtirt; 

Die Muͤttze mußte den Biſchof zieren, 
Von Golbpapier mit viele. Thieren. 


So zogen wir nun im Sm 
Durch Haus und Garten früh und ſpat, 
Und wiederholten ohne Schonen 
Die ſämmtlichen heiligen Functionen: 
Doch fehlte noch dos beſte Stück. 


Wir wußten wohl: ein. prädtig Länten 


Habe hier am meiften zu beveuten; 
Und nun begünftigt uns das Släd: - 
Denn auf dem Boden hing ein Strid. 
Wir find- entzädt, und wie wir biefen 
Zum Glodenftrang .f ogleich erfiefen, 
Ruht er nicht einen. Augenblld: 
Denn wechſelnd eilten wir. Gefchwilter, 
Einer ward. um den andern Küfter, 
Ein jedes‘ brängte ſich Hinzu. 

Das ging nun allerliebft von fintten 
Und weil wir. feine Glocken hatten, 
So ‚fangen v wir Bum Baum dazu. 





Bayefen, wie’ die altſte Eye 
War der unſchuld'ge Kinderſcherz; 
Doch grade dieſe letzten Tage 

Fiel er mit einmal mir auf's de: 

Da find fie ja, nach allen Stücken, 

Die neupoetiſchen Katholiken! 
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Bir Irene. 


Ee flattert um die Duelle 
Die wechſelnde Libelle, 
Mich freut ſie lange ſchon; 
Bald dunkel und, bald helle, 
Wie der Chamäleon, 
Bald roth, bald blau, 
Bald blau, bald grün; 

O daß ih in der Nähe 
Doch ihre Farben ſähe! 


Se ſchwirrt und ſchwebet, raſtet niel 
Doch ſtill; fie fett ſich an die Weiden. 
Da hab' ich ſie! Da hab' ich ſie! 
Und nun betracht ich fie genau, 
Und ſeh' ein traurig dunkles Blau — 


So geht. es bir, Zergliedrer Deiner Freuden! 


"Gedichte. 
Gedichte find gemalte Fenſterſcheiben! 
Sieht mat vom Markt in vie Kirche hinein 
Da ift alles dunkel und bäfter; ; 
Und fo flebt's and) der Herr Philifter: 
Der mag’ denn wohl verbrießlich ſeyn 
Und lebenslang verdrießlich Bleiben. 


Konmt aber mir einmal herein. 
Begrüßt bie belige Kapelle; ; 


a 


Da ifrs auf eimmal farbig helle, 
Gcfäicht' und Zierrach glängt- in Squelle, 
Beveutend wirkt ein edler Schein; 

Dieß wird euch Kindern. Gottes. taugen, 
Erbaut end und ergötzt ie Angent 


Bir. Poeſie. 


Gott ſandte ſeinen rohen Kindern 

Geſetz und. Ordnung, Wiffenfhaft und Runft, 
Begabte die mit aller Himmelsgenft - 

Der Erde graffes Roos zu mittern. 

Sie kamen nedt vom Himmel.an 

Und wußten fi nicht zu beuchmen; 

Die. Poefie zog ihnen Stleiver an - 

Und feine hatte ſich zu ſchämen. 


Amgr und Bode 


"Den Muſenſchweſtern fiel es ein,. 
Aunch Pſychen in ver Kunſt zu Dichten, 
Methodice zu unterrichten; 
Das Seelchen blieb proſaiſch rein. 
Nicht ſonderlich erklang die Leyer, 
Selbſt ˖ m der ſchönſten Sommernacht; 
Doch, Amor kommt mit Blick und Feuer, 
Der ganze, Curſus war vollbracht. 
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. Ein Gleichniß. . 

Hüngft pflüd? ich einen —R 

Trug ihn gedankenvoll nach Haus; 

Da hatten, von der warmen Haud, 

Die Kronen ſich alle zur Erde gewandt. 

Ic feste fie in friſches Glas, 

Und weld -ein Wunder war mir dag! 

Die Köpfchen hoben ſich empor, 

Die Blätterflängel im genen Flor, 

Und‘ alizuſammen fo geſund 
Als ſtänden fie noch auf Muttergrund. 


x . 7 


So wor. mies als id) wunderſam 
Mein Lied im fremder Sprache vernahm. 


Aitcgentod. 


Sie fangt mit Gier verräthrifches ©etränfe 
Unabgefegt, vom erften Zug verführt; ° 

Sie fühlt fih wohl und längſt fin die Gelenfe 
Der zarten Beinhen ſchon paralufirt; 

Nicht mehr gewandt vie Flügelchen zu pnten, 
Nicht mehr geſchickt das Köpfchen aufzuſtutzen — 
Das Leben f o fih im Genuß verliert. 

Zum Stehen Imım wird nod) das Fußchen tangen; 
So ſchluͤrft fie fort und, mitten ımterm Saugen, 
Ummnebelt ihr der Top die taufend Augen. 
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| BR u 
Fuachs und Aranich. 
Zwei Perſonen ganz verfehieben u 

Luden ſich bei mir zu Tafel, _ 
Diepmal lebten fie in Srieden, 
Fuchs und Kranich ſagt die dabel· 


Beiden macht! ich was zurechte, 
Rupfte gleich die jungſten Tauben; 
Weil er von Schakals Geſchlechte, 


Legt' ich bei geſchwollne Tranbenr 


vanggehãlſtes Glasgefäße 
Setzt' ich ungejäumt Dagegen, 
Wo fi. Har im Elemente 
Gold⸗ und Süberfiſchlein regen. 


Hattet ihr den. Fuchs geſehen 

Auf der flachen Schüſfel. haufen, 
Neidiſch můßtet br geſtehen: 
Welch ein Appetit zum Schmanfen!. 


| Wenn der Vogel, ganz bedüchtig, | 
Sich auf einem Fuße wiegte, I 





Hals und Schnabel, zart ünd | chmachig , 


Bierlid) nad beit Sifälein ſchmiegte: 
Dankend freuten fie‘ beim Wandern. 
- Sich ver Tauben, ſich ver Fiſchchen; 
gJeder ſpottete des andern 
Als genährt am Erweniten 


— — 
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Willſt nicht Salz und Schmalz verlieren; 
Mußt gemäß den Urgefhichten, 
Wenn bie- Leute willſt gaſtiren, 

Did nad) Schnanz und Sqhnabel cite. 


Fady und ʒiger. | 


Schwer, in Waldes Buſch und ‚Buche, 
Füchſen auf die Spur. gelangen; 
Hält's der Jäger mit dem Fuchſe, 

Irs unmöglich ihm zu fangen. 


‚Und fo wäre mandes Wunder, 
We ADB, cab auszuſprechen, 
Ueber‘ welches wir jegunber N 

Kopf und. Hirn im Kopf zerbrechen. 


‚Die Sröfche. 

. Ein großer, Teich war zugeftoren ; 

Die Fröfchlein, in der Tiefe nerloren, 
Durften nicht ferner quaden nad fpringen, 
Berfprachen fi) aber, im halben Traum, 
. Händen fie nur da oben Raunf, 

Wie Nachtigallen wollten fie fingen. . 
Der Thauwind kam, das ‚Eis zerſchmolz, 
Nun ruderten ſie und landeten ſtolz, 
Und ſaßen am-Ufer weit und. breit. 
Und quadten wie vor alter ‚Zeit. 
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| Die Hedzeit. ' 

Im Dorfe war ein groß Gelag, 

Man fagt! es ſey ein Hochzeittag. 
Ic zwängte mich in den Schenkenſaal, 
Da prebten die Pärchen allzumal, 
Ein jedes Mädchen mit feinem Wicht; 
Da gab es mandy verliebt Geſicht ' 
Nun fragt’ ich eudlich nad} der Braut — 
Mir einer flarr in's Angeficht ſchaut: 

" „Das mögt ihr von einem andern hören! 
Bir aber tanzen ihr zu Ehren, 
Wir tamten ſchon drei Tag und Nacht 
Und hat nody niemand an ſie gedacht.“ 
Bill einer im Leben um fi ſchauen, 
Dergleihen wird man ihm viel vertrauen. 


Brohende Beichen. 
Tritt in recht vollem klaren Schein 
Fran Venus am Abenbhimmel here, 
Oper daß bintroth ein Komet - 
Gar ruthengleid diirch Sterne ſteht; 
Der Philifter fpringt zur, Thüre. heraus: 
Der Stern fteht über meinem Haus! 
O weh! das iſt. mir zu verfänglih! — 
Da ruft er feinem Nachbar bänglich: 
Ad feht, was mir ein Zeichen bräut, 
Das gilt fürwahr uns armen Leut'! 
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Meine Mutter liegt am böfen Keuch, 

Mein Kind am Wind und ſſchwerer Seuch, 
Meine Frau, fürcht' ich, will auch erkranken, 
Sie thät ſchon ſeit acht Tag nicht zanken: 
Und andre Dinge nach Bericht 

gh fürcht es kontmit das iimgſte Gericht. 


Der Nachbar ſpricht: ihr habt wohl recht, 

Es geht uns dießmal allen ſchlecht. 

Doch laßt uns ein paar. Gafſfen gehen, 

Da ſeht ihr wie die Sterne ſtehen. 
Sie deuten hier, fie deuten dort. u. 
Bleibe. jeder weislich an feinem Ort, 

Und tbue das‘ Beſte was. er kann, 

Und leide wie eit anvrer Dam. 


"Die Aäufer. 

Zu der Apfelverlänferin 

Ramen Kinver' gelaufen, ° 

"Alle wollten, kaufen; . 

Mit munterm Sinn’ © N. 
| Griffen fie aus dem. Haufen, 

Beihauten mit Berlangen > 

Nah und. näher tothbürfige Wangen. — 

Sie hörten den Preis °. 
uUnd "warfen ‚fie wieder hin 

Als wären ‚fe ginhend heiß, 


— 








Was ver für Mäufer Haben follte, 
' Dar Waare gratis geben wollte. 





wDie Originalen 
Ich trat in meine Gartenthär, | 
Drei Fremde kamen, auch wohl vier, 
Ih bat fie höflich zu mir ein — 
Und ſagte: ſiedſollten willlommen feun; 
Da im der Mitte im beitern Sea, 
Stund' grabe ein hubſches Fruhſtiatsmahl. 
Wollt’ jedem ver Garten mohl gefallen, 
- Darin nad feiner Art. zu wallen. 
Der eine ſchlich in- pichte Nauben, 
Der andre Hletterte nad) Trauben, 
Sein Bruder nach hohen Aepfeln ſchielt', 
Die er für ganz vortrefflich hielt. Ä 
gch ſagte: die ſtiinden alle. friſchh 
Zufammen brinn’ auf rundem Tiſch, 
- Und wären ihnen gar ſchön empfohlen. 
Sie, aber wollten fie | elber holen; 
Auch war der. letzte, wie. eine Maus, 
Sort! wohl zur Hinterthür Binaus. 
Ich aber ging, zum Seal hinein, .: 
Verzehrte mein. Srähftüe ganz allein. 





aa7: u 





silbung. 


„Von wem auf Lebens⸗ unb wihſenlahnen 
Warvſt du genährt und ˖ befeſtet? 
Zu fragen find: wir beauftragt, “ 


Ich habe niemals danach gefragt 

Von welchen Schnepfen und Faſanen, 
| Capaunen und Welſchenhahnen | 
Ich mein Banchelchen gemãſtet. 


So bei Pythagoras, bei den Beſten, 
Saß ich unter zufriednen Gäſten; 
Ihr Frohmahl hab' ich unverdroffen 
Niemals beſtohlen, immer genoſſen. 


— . 


. ' | -Balet. 


Sonft war id) Freund bon Narren, 
Ich rief fie in's Haus hereitr; u 
Brachte jeder feinen Sparren, 
Wollten Bimmermeifter fenn. * 
Wollten mir das Dach abtrage.. 
Ein andres ſetzen hinauf, 
Sie legten das Holz zu Schragen 
Und nahmen's wieder auf. 


Und rannten Hin und wieder 
Und fließen einander an; 
Das fuhr mir in die Slider, - - - '. 
Daß ich den Froſt gewann. 
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- I ſagt' hinaus ihr Narren! — 
. Sie ärgerten fi prob; 

Nahm jeder feinen Sparen, 
Der Abſchied ber. war so. ' 


‚Daher bin ich belehret, 
Ich. ſitze un an ber. kr, 
Wenn. einer ſich zu mir kehret: 
Geh, ruf.ich, für und für! Bu 
Du biſt ein Narr, fo greülich — | 
Da macht er ein flämifch Geſicht: 
„Da Hausherr! Wie abfheulih! Ä 
Was giebft.bir für ern. Gewicht! 
Wir fafeln ja durch die Straßen, | 
Wir jubeln auf dem Mat, | 
.. Wird. einer, wegen Unmaßen, 
Gar ſelten angemarlt. 
Du ſouſt und gar nichts heißen!" 





Nun endet meine Dmalt i 
Dem gehn fie vor wie Thire — 
&s it beſſer als in den Sal. 





Ein eier einen. BIER: Syule. 
Ein Meifter einer Tändlicyen Schule 
Erhub fi einft von feinem Stuhle, 


Und hatte feft’fich vorgenommen: - 
In beſſere Gefellſchaft zu kommen; 
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Deßwegen ex;- im: nahen Bas, u: 

: 3a ven fogenannten Salon eintrat - 
Berbläfft. war er gleich an der Kir, 
Als wenn's ihm zu vornehm widerführ; 
Macht daher dem erſten Fremden rechts 
Einen tiefen, Bidling, es war nichts. ſchlechts; 
Aber hinten hatt’ er. nicht vorgeſehn, 

Daß de. and) wieder Lente,ftehn, 

Gab einem zur Linken in ben. Scherf 
Mit feinem, Hintern einen derben Stof. 
Das hätt’ er ſchnell gern abgebüßt; - 
Doch wie er eilig den wieder begrüßt, 
So ftößt er rechts "Einen andern an, 

Er hat wieder jemand was Leids gethau. 
Und wie er's dieſem wieder‘ abbittet, 

Er's wieder mit einem andern eſchuttet. 
Und complimentirt ſich zu-feiner Qual, 
Von hinten und vorn, ſo durch den Saal, 
Bis ihm endlich ein derber Geiſt 
Ungeduldig die. Thüre wait. ! 
Möge doch Mancher, im -feinen Sinden, | 
Hievon bie Weamwendüng finden. 


\ 


Da er nun 1 feine Struße ging Ä 
Dacht' ex: ich machte mich au gering; 


Will mich aber .gicht weiter: ſchmiegen; 
Deut, wer fi, get macht den freſſen die Biegen. 
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Und zwar. nicht über Stod und Stein, - 
Sondern fiher Aecker und gute Wiefen; . 
' Sertrat das alles init latſchen Güßen. 


Ein Beflger begegnet ihm ſo 
Und fragt nicht weiter wie? noch wo? 
Sondern folgt im echte hinter bie Ohren, 


Sin ih. vech gleich wie nen geboren!“ u 
Ruft.unfer Wandrer hochentzücktk. 
Wer biſt du Mann der mich beglückt? 
Möchte mich Gott doch immer ſegnen, 


So ging er gleich friſch querfelbeiin. 
Daf' mir. fo fröhliche Gefellen begegnen! 








Segenbe vom uff. 


As noch, verlannt und fr gering. 
Unfer Herr auf ver Erbe ging, . 

Und viele Jünger fc zu ihm fanden, 
Die ſehr ſelten ſein Wort verſtanden, 
Viebt' er ſich gar Über die Maßen 
Seinen Hof zu halten auf der Straßen, 
- Weil unter des Himmels Angeſicht 
Man immer beſſer und freier fpridt. 

Er ließ fie da die höchſten Lehren 

Aus feinem ‚heiligen Munde bören,. 
Beſonders durch Gleichniß und Erempel 
Mladyt’ er einen jeden. Markt zum Tempel. 
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Sp fchlenvert' er in Geiſtes Ruh 

Mit ihnen einſt einem- Stadtchen J— 
Sah etwas vlinken auf ber Straf, 

Das ein zerbrochen Hufeifen was. 

Er ſagte zu St. Peter drauf! 

Heb' doch einmal das Eiſen auf! 

Sanct Peter war nicht aufgeräumt; - 

Er hatte fo eben im Gehen geträumt, 

So was: vom Regiment der Welt, 

Was einem jeden wohlgefällt: . 

Denn im Kopf bat das. feine Scheanfen; - 
Das waren ſo feine liebſten Gedanken. 
Nun war der Fund ihm viel zu klein, J 
Hätte- müflen Kron” und - Zepter ſeyn; 
Aber wie ſollt' er fernen Rücken 
Nah einem halben Hufeifen hüden? 

Er alſo ſich zur Seite kehrtrt 

Und thut als hätt’ ers nicht gehört: 


Der Herr, nach ſeiner Langunih, a 
Hebt felber vas Hufeifen auf, / 
Und thut auch weiter nicht dergfeichen... 
AS fie nun bald die Stadt erreichen, 
Geht er. vor eines Schmiebes Thür, 
Nimmt von dem Daun drei Pfennig dafür. 
Und als fie über ven Markt nun gehen, 
Sieht er daſelbſt ſchöne Kirfchen ſtehen, 
Rauft ihrer, ſo wenig oder fa viel, 

Als man für einen ‚Dreier geben il, 

Die er ſodann nach feiner Art. . 
Ruhig im Aermel aufbewahrt. 
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Ran ging's: zum andere Thor hinaus 
Durch Wieſ und Felder ohne Haus 
Auch war der Weg, von Püpmen bloß ; 
Die‘ Sonne ſchien, die Hitz' war groß, 

: &s daß man viel an folder Stätt’. .. 
Für’ einen Trunk Waſſer gegeben Yätf- 

. Der Her‘ geht. immer voraus vor allen, 
Laͤßt unverſehens eine Kirſche fallen... 
Sanct Peter war gleich dahinter her, 
Als. wenn es ein goldner Apfel wär; 
Das Beerlein ſchmeckte ſeinem Gem: 
Der Herr, nach einem kleinen Rauin, 
‚Ein ander Kirſchlein zur Erde ſchickt, 
Wornach Sanct Peter ſchnell ſich küdt.. 
So läßt: ver Kerr ihn. ſeinen Rüden 
Gar 'viefmal nad) den Firfchen büden. ur 
Das dauert eine ganze Zeit: . .: 
Dan ſprach der, Herr mit Heiterfeit:- 
‚Thätft du zum rechten Zeit dich. regen, 
Hatt'ſt du's bequemer haben mögen. 

Wer geringe Ding! wenig ahtt,. - 
es vn. geringere Mühe: macht 

\ 
* Eentmns eines alten Stine 


‘ berhellenr 


Sans Bachens zzeuſche xSden 


gu feiiter Werhſtatt Soantags früh 
Steht unfer theurer Meifter bie, 
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Sein ſchmutzig Schurzfell abgelegt, 

Einen fanbern Feierwamms er trägt, 

Laßt Pechdraht, Hammer und Kneipe raſten, 
Die Ahl ftedt an dem. Arbeitslaften; - 

Er ruht nun auch am fieh'nten, Tag 

Bon manchem Bug imb manchem Schlag. 


Wie er die Frähfingsfonne fpürt, 

Die Ruh ibm neue Arbeit gebiert: 

Er fühlt, daß er-eine Heine Welt” 
In feinem Gehirme brätend hält, ° 
Daß die fängt an zu wirken und zu leben, 
Daß er fie gerne möcht von fich geben.. 


Er hätt' ein Auge teen und Hug 

Und wär’ auch liebevoll ‚genug, 

Zu ſchauen manches Mar und rein, 

Und wieder alles zu machen fein; - 

Hätt auch‘ eine Zunge, die ſich ergoß, 

Und leicht und fein in Worte floß; 

Des thäten die Merfen fich erfreum, - 

Wollten ihn zum’ Meifterfünger weihn. 

Da tritt herein ein junges - Weib, 

Mit voller Bruſt und rundem Leb, 

Kräftig fie auf den Füßen ſteht, 

Grad, edel vor fich hin ſie gebt, Ba 
Ohne mit Schlepp' und Steiß zu ſchwenzen, 

Oder mit den Augen herum zu ſcharlenzen. 

Sie trägt einen Maaßſtab in ihrer Hand, 

Ihr Gürtel iſt ein gülden Band, 

Goethe, Gedbichte. 28 
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Häkt auf dem ˖ Haupt einen Kornährkranz, 
Ihr Auge war lichten Tages, Glanz; 
Man. nennt fie thätig Ehrbarkeit, 
Sonft auch Großmuth, Rechtiertigkeit. 


Die tritt mit gütem Graf herein, | 
Er drob nicht mag verwundert ſeyn; 

Denn wie ſie iſt, ſo gut und ſchön, 

Meint er er hätt! fie lang geſehn. 


Die ſpricht: Ich habe Dich auserlefen 
Bor vielen in dem MWeltwirrweien, 
Daß du follft haben klare Sinnen, 
Nichts Ungeſchicklichs magſt beginnen. - 
Wenn Andre durch einander rennen, . 
Sollſt du's mit treuem Blick erfennen; 
Wenn Andre bärmlich ‚fick beklagen, 
Sollſt ſchwankweis deine Sach' fürtragen; 
Sonſt halten über Ehr' und Recht, 
In allem Ding ſeyn ſchlicht und ſchlecht, 
Frummlelt und Tugend bieder preiſen, 
Das Böfe mit ſeinem Namen heißen. 
Nichts verlindert und nichts verwitzelt, 
Nichts verzierlicht und nichts verkritzelt; 
Sondern die Welt fall vor dir. ſtehn, 
Wie Albrecht⸗ Dürer fie hat geſehn, 
Ihr feſtes Leben und Männlichkeit, 

Ihre innre Kraft. und Ständigkeit. 

Der Natur Genins an ‚der Hand 
Sol dich führen durch alle Sau, 

Soll dir zeigen alles Leben, - we 
Der Menfchen wunderliches Wehen, J— 
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Ihr Wirren, Suchen, Stoßen und Treiben, 
Schieben, Reigen, Drängen und "Reiben, | 
Wie kunterbunt die Wirthichaft' tollert, 

Der Ameishauf durch einander kollert; . - 
Mag bir. aber bei allem gefhehn, 

Als thätſt in einen Zauberkaſten ſehn. 
Schreib das dem Menſchenvolk auf Erden, 
Ob's ihm möcht' eine Witzung werden. 

Da macht ſie ihm ein Fenſter auf, 

Zeigt ihm drangen viel bunten Hauf, 

Unter vem Himmel’ allerlei Wefen, 

Wie ihrs mögt in, feinen, Schriften leſen. 


Wie nun der liebe Meiſter fi 

An der Natur freut. wunniglich, 

Da feht ihr am ber. anfern Seiten . 

Ein altes Weiblein zu ihm gleiten; - 

Man nennet fie Siftoria, j 

Mythologia, Fabulaz 

Sie fhleppt mit leichendewanlenden Sqgritten 
Eine große Tafel in Holz geſchnitten; 
Darauf ſeht ihr mit ‚weiten Aermeln und Falten 
Gott Vater Kinderlehre halten, 
Adam, ‚Eva, Paradies und Schlang’, . 
Sodom und Gomorra's Untergang, : 
Könnt auch die zwölf durchlauchtigen Frauen 
Da in einem Ehrenfpiegel.fhauen; - ' - 
Dann’ allerlei Blutvurft, Frevel und Mord, 
Der zwölf Tyrannen Schandenport, 

Auch allerlei Lehr' und gute Weiß. . 
Könnt fehn St. Peter mit ber. —9 


* 
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Ueber ver Welt-Regiment unzüfrieven, 

Bon unferm Herrn zurecht beſchieden. 

Anch war bemalt der weite Raum 

Ihres Kleids und Schlepps und auch der Saum 
Mit weltlich Tugend mb Laſter Gefchicht. 


Unſer Meifier das all erſicht 

Und freut ſich deſſen wunderſam, 

Denn es dient ſehr in feinen Kram. 
Von wannen er fid) eignet fehr 

Gut Erempel und gute Lohr, | 
Erzählt dad eben fir und treu, - ! — 
Als wär er ſelbſt gefyn babei.. 

Sein Geift war ganz dahin gebannt, 

Er hätt! fein Auge davon verwandt, 

Hätt’ er nicht hinter feinem Rucken 

Hören mit Klappern und Schellen. ſpucken. 


Da thät er einen Narren jpfren 

Mit Bods- und Affenfprüng hoftren, 

Und ihm mit: Schwanf und Narretheiden ' 
Ein Iuftig Zwiſchenſpiel bereiten. 

Schleppt hinter ſich an einer Leinen. 

Alle Narren, groß und Heinen, 

Die und hager, geftredt und krumb, 

Allzu wigig und allzu dumb. 

Mit einem großen Farrenſchwanz 3 
Regiert er ſie wie ein'n Affentanz. 

Beſpöttet eines jeden Fürm 

Treibt fie in’9 Bad, ſchneid't ihnen Die Warm, 
Und führt gar bitter viel Beſchwerden, 

Daß ihrer doch nicht wollen wen'ger werden. 
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Wie er fi) fieht fo um und um, . 

Kehrt ihm pas faft. ven Kopf herum, 

Wie er wollt! Worte zu allem finden?  : 
Wie er möcht' fo viel Schwall verbinden? 
Wie er. möcht immer muthig bleiben, 

So. fort zu fingen und zu jchreiben ? 

Da ſteigt auf einer Wolle Saum 

Herein zu's Oberfenfterd Raum‘. .- 

Die Muſe, heilig anzufhauen; 

Wie ein Bild unfrer lieben. Frauen. ' 

Die umgiebt ihn mit ihrer Klorheit, 
Immer kräftig -wirfenber Wahrheit. . u 
Sie fpriht: Ich komm, um Dich. zu weihs; 
Nimm meinen Segen und Gedeihn! u 
Ein heilig Feuer, das in dir ruht, 
Schlag’ aus in hohe Lichte Glath! 
Do daß das Leben, das dich treibt, 
Immer bei holden ‚Kräften bleibt; 
Hab’ ich deinem imern Wefen- _ 
Nahrung ‚und Balfam auserlefen,. - 
- Daß deine Seel’ ſey wönnereid) 
Einer Knospe.im Thaue Sleich. 


Da zeigt ſie ihm hinter feinem Sa 
Heimlich zus Hinterthür hinaus, ' 
In dem eng umzäunten Garten, 

Ein holdes Mägdlein fitenb- Worten 

Am Baͤchlein, heim Hollunderſtrauch 
Mit abgefenftem Haupt und Aug, 
Sit unter‘ einen Apfelbeum 

Und fpürt die Welt rings. um fid) taum , 
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Hat Rofen in ihren Schooß gepflükt 
Und bindet ein Kränzlein ſehr geſchickt, 
Mit hellen Knospen und Blättern Drein: 
VAr wen mag. wohl das Kränzlein fein? x - 
So fißt fie im fich ſelbſt geneigt, 

In’ Hoffnungsfülle ihr Buſen fteigt, 
Ihr Wefen ift jo ahndevoll, 
Weiß nicht, mas fle.fih wünſchen fol, . 
Und unter vieler- Grillen anf - 
Steigt wohl einmal ein Seufzer auf. 


Worum’ ift beine Stirn ſo trub? 
Das, was dich dränget, füße Lieb’, 
Iſt volle Wonn” und Seligkeit, . 
Die-bir in Einem ift. bereit, 

Der manches Schickſal wirrevoll 

An deinem Auge ſich lindern ſoll; 
Der durch manch wonniglichen Kuß 
Wiedergeboren werden muß; 

Wie er den ſchlanken Leib ümfaßt, 
Bon aller Mühe findet Raſt; 

Wie er in's liebe Aermlein finft, 
Neue Lebenstag’ und Kräfte, trinkt. 
Und Dir fehrt neues "Zugenbgläd, 
Deine Schalkheit kehret dir zurück. 
Mit Necken und manchen Schelmereien 
Wirſt ihn bald nagen, bald erfreuen. 
So, wird die Kiebe nimmer. alt, 

Und wird der Dichter nimmer tat! 


Wie er jo heimlich geädüg ebht. 
Da droben in den’ Wolfen ſchwebt, 
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. Ein Eichkranz, ewig jung belaubt, 
Den. -fegt die Nachwelt ihm auf's Haupt, 
In Froſchpfuhl all das. Volt verbannt, 
Das ſeinen Meiſter je verkannt. 


Auf Miedings Cod. 


Welch ein. Geilmmet fullt Thaliens Haie‘ ” 
Welch ein geſchäftig Volk eilt ein’ und ans? . 
Don hohlen Brettern tönt des Haminers Schlag, 
Der Sonntag feiert nicht, bie Nacht wirb. Tag. 
Mas die Erfindung ſtill und zart erfann, 
Beichäftigt laut ven rohen Zimmermann. 

Ich febe Hauenſchild gedankenvoll; | 
Ifrs Turp, 178 Heide, den er Heiden fol? 
Und Schumann froh, als wär’ er ſchon bezahlt,“ 
Weil ex einmal mit ganzen. Farben malt. 
Ich ſehe Thielens leicht bewegten Schritt, 
Der lufl’ger wird, je mehr er euch verfchnitt. | 
Der thät'ge Elkan läuft mit marhem Reli, , 
‚Und biefe Gährung dentet auf ein Feſt. 


Allein, wie viele hab' ich hererzählt, 

Und nenn’ ihn nicht, ven Mann, ver nie gefehlt, 
Der finnreich fchnell, mit ſchmerzbeladner Bruft 
Den Lattenbau zu fügen wohl gewußt, 

Das Brettgeräft, das, nicht von ihm belebt, 
Wie ein —* an todten Drahten ſchwebt. 


Wo iſt er? ſast! — Ihm war die Kunſt ſ⸗ lieb, 
Daß Kolik nicht, nicht Huſten ihn vertrieb. 
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„Er liegt fo krank, fo ſhümm es nie. noch. mar!“ 
Ad) Freunde! Beh! Ich fühle vie Gefahr; 

Hält Krankheit ihn zurück, fo iſt es Noth; 

Er ift nicht Frank, "nein, Kinder, er if font! 


Wie? Mieding tobt? erſchallt bis unter's Dad) 
Das hohle Haus, vom Ev kehrt ein Ah! 

Die Arbeit ftodt, bie Hand wird jevem ſchwer, 
Der Leim wird kalt, hie Farbe fließt. nicht mehr; 
Ein jeder ſteht betäubt an feinem Dit, . 
Und nım ber Mittwod) ‚treibt Die Arbeit fort. 


Sa, Miebing tobt! O. ſcharret fein Gebein 
Nicht undankbar wie. manchen Anbern ein! 
Laßt feinen Sarg eröffnet, tretet her, 

Klagt jedem Bürger, der gelebt wie er, 

Und laßt am Rand des. Grabes, mo wir ſtehn, 
Die Schmerzen in Betrachtung übergehn. u 


O Weimar! dir fiel ein. beſonder Loos! 
Wie Bethlehem in Zuda, klein und: groß. 
Bald wegen Geiſt und Wit beruft Dich weit 
Europens Mund, bald wegen Albernheit. 
Der ſtille Weiſe ſchaut und ſieht geſchwind 
Wie zwei Ertreme nah verſchwiſtert ſind. 
Eröffne bu, bie du beſonvre Luſt 

Am Guten haft, der Rührung deine Bruft! 


Und du, o Muſe, wufe weit und laut 

Den Namen aus, der heut uns ſtill erbaut! 

Wie Manchen, werth und unwerth, hielt mit. Glück 
Die ſanfte Hand von eng er Nacht. zurück; 
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D laß auch. Miedings Namen ‚nicht‘ vergehn! 
Laß ihn ſteis neu am vorigonte Rehm! " 


Nenn’ ihn ver Welt, bie „frieg riſch ober kein . 

Dem Schidfal vient, und glaubt ihr. Herr zu ſeyn, 
Dem Rath ver Zeit vergebens widerſteht, 
Verwirrt, beſchäftigt und betäubf fish dreht; 

Wo jeber, mit ſich felbft genug. geplagt, 

So felten nad} bem näcften Nachhar fragt, 

Doc gern.imm Geift nad: fernen Zonen -eilt, 

Und Glück und Uebel mit: dem Fremden theilt. 
Verkünde laut und ſag' es überall: 

Wo Einer fiel, ſeh jeder ſeinen Sal 


Du, Stantsmanır keit herbei! Hier lieyt der Mann, 
Der, ſo wie du, ein ſchwer Geſchäft begann; — 
Mit Luſt zum Werke miehr, als zum Gewinn, 
Schob er ein leicht Gerüſt mit beichtem Sinn, 

Den Wunderbau, ver äußerlich entzückt, 

Indeß der Zaubrer ſich im Winkel drückt. 

Er war's, der ſäumend machen Tag verlor, 

So felys ihm Autor und Acteur / beſchwor; 

Und dann zulegt, wenn es zum Treffen ging, 

Des Städes Old an ſchwachen. Gäben Bing. 


Wie oft trat nicht Die. Derrſchaft ſchon. Herein! 

Es warb gepocht, die Symphonie. fiel ein, 

Daß er noch fletterte ; die Stangen trag, 

Die Seile zug und manchen Nagel jchlug. 

Oft glüdt’s ihm; kühn betrog er bie Gefahr; 
Doch auch ein Bock macht! ihm, kein graues Haar. 
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Wer preiſ't genug des Mannes kluge Hand. 

. Wenn er aud Draht elafliche Federn wand, 
Bielfält’ge Pappen auf bie Pättchen fehlug', . 
Die Rolle fügfe, die den. Wagen trug; 
Bon Zindel, Blech, gefärbt Papier und. Glas, 
Dem Ausgang lächelnd, rings umgeben’ faß. 
So treu den sinermüßlichen Beruf, 

War er's! ver Held und Schäfer leicht erſchuf. 
Was alles ‚zarte, ſchüne Seelem rührt, 

Ward treu. von ihm, nachahmend, ausgeführt: 
Des Raſens Grün, des. Waſſers Silberfall, 
Der Vögel Sang, ded Donners Sauter Knall, 
Der Laube. Schatten und des. Mondes Richt — 
Ja ſelbſt ei ein urgcheur etſchredt ihn mit. 


Wie die Natur manch wiberwirtge Kraft 

Verbinden zwingt, und ſtreitend Körper ſchafft: 

So zwang er jedes Handwerk, jeden Fleiß; 

Des Dichters Welt entſtand auf fein Geheiß; 
Und, fo.verbient, ‚gewährt, die Muſe mut 

Den Namen ihm Director der r Natur. 


Wer faßt nach ihm, voll aehnheit und "Berfland, 
Die vielen Bügel init ver Einen Hand? 
Hier, wo ſich jeper feines Weges treißt, 

Wo ein Factotum wuentbehrlich: bleibt; 

Wo felbft der Dichter, heimlich voll Bervruß, 
Im Fall der. Noth die Lichter puhen muß: 


DO forget nit! Sr viele regt feist Top! 
Sein Dig iſt micht zu erben, bad; fan Brod; 
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Und, ungleich ihm, denkt mancher Ehrermänn: 
Verdien' ichſs nit, wenn ich's um eſſen kann. 
Was ſtutzt ihr? Seht den ſchlecht verzierten Sarg, 
Auch das Gefolg ſcheint euch gering und karg; 
Wie! ruft ihr, wer fo künſtlich und fo fein, 
So wirkſam war, muß reich geſtorben ſeyn! 
Warum verſagt man ihm den Trauerglanz, 
Den äufern- Anftanb letter Ehre gang?» 


Nicht fo geſchwind! Das Sie macht alles. of, 
Den Faulen und’ ven Thät'gen — Arm und Neid. 
Zum Güterfommeln war er nicht der Mann; 

Der Tag verzehrte, was der Tag gewann: 
Bedauert ihr, der, ſchaffend, bis an’s Grab, 

Was Hinftlih war, und nicht was Vortheil gab, 
Mm Hoffnung täglich: weniger erwarb, 

Bertröftet lebte und vecteöftet, ſtarb. 


Nun laßt die Glocken tznen, und zuletzt 

Werd' er mit lauter Trauer beigeſetzt! 

Wer 'iſts, der ihm ein. Lob zu Grabe bringt, 

Eh noch die Erde rollt, das Chor verllingt d 


Ihr Schweſtern, die ihr, bald auf Thespis Karr'n, 
Geſchleppt von Eſetn umd umſſchrien von Rarr'n, 
Bor Hunger kaum, vor Schande wie bewahrt, 

Bon Dorf zu Dorf, euch. feil zu bieten, fahrt; 
Bald wieder durch der Menſchen Gunſt beglüdt, 
In Herrlichkeit ver Welt.die Welt entzuct; 

Die Mädchen enrer Art find ſelten karg, 

Kommt, gebt die ſchönſten Kränze dieſem Sing; .. 
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Vereinet hier theilnehmend euer Leid 
Zahlt, was ihr ihm, was ihr uns ſchuldig fege! 
Als euern Tempet graufe Gluth verheert, 

Wart ihr von uns drum “weniger geehrt? 

Wie viel Altäre fliegen vor ench auf! 

Wie mandyes. Rauchwerk brachte man eud) drauf! 
An wie viel Plägen lag, vor ud gebͤckt 
Em ſchwerbefriedigt Publicum entzüdt! 

In enger Hütten und im reihen Saal, 

Auf Höhen Ettersburgs, in Tiefurts Thal, 

Im -Teichten "Zelt, anf Teppiche ver Pracht, 

Und unter dem: Gewölb! ver. hohen Nacht, 
Erſcheint ihr,. die ihr dielgeſtaltet ſeyd, 

Im Reitreck bald, und bald im Gallakleid 


Auch das Gefolg, das üm euch ſich ergießt, 
Dem der Geſchmack die Thüren ekel ſchließt, 
Das leichte, tolle, ſchecige Geſchlecht, 

Es fam. zu Sayf, ; und immer kam es recht. 


An weiße Band: bringt dort der Zauberſtab 
Ein Schattenvolk aus mythologſchem Grab. 
Im Poſſenſpiel regt ſich die alte Zeit, 
Gutherzig, doch mit Ungezogenheit. 

Was Gallier nnd Britte ſich erbacht, 
Ward, wohlgerbeutfcht, bier Deatfien- vorgebracht; 
Und oftmals liehen Wärme, Leben, Glanz, 
Dem armen Dialog — Geſang und Tai. 
Des Carnevals zerfireuter Flitterweit 
Ward finnveih- Spiel und Handlung zugefellt. 
Dramatifch -felbft erſchienen hergeſandt 

Drei: Könige and fernem Morgenland; 
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Und ſittſam bracht', auf reinlichem Alter 
Dianens Prieſterin ihr Opfer bar. 

Nun ehrt uns auch in vieſer Trauerzeit! 

Gebt ˖ uns ein Beiden! Henn ihr ſeyd nicht weit. 


Ihr Freunde, Platz Weicht einen kleinen Sqhtitt! 
Seht, wer da kommt und feſtlich näher tritt? - 
Sie ift es ſelbſt; die Gnte fehlt uns nie; 
Wir find erhört, die Muſen fenden fl. -*: 
Ihr kennt fie wohl; fie iſts, tie ſtets gerältt; 
Als eine Blume zeigt. fie ſich der Welt; ' 
Zum Muſter wuchs das ſchöne Bild empor‘; 
Vollendet nun, fie iſt's und ſtellt es vor. 
Es gönnten ihr die Muſen jede Gunſt, 

Und die Natur erſchuf in ihr die Kunſt. 

So häuft fie willig jeven Reiz auf fi, - 

Und felbft dein Name ziert, Corona, dic. 


Sie tritt herbei. Seht fie gefällig ftehn! 

Nur abfichtslos, doch wie mit: Abficht ſchön. 7” 
Und, hocherſtaunt, feht ihe in ihr vereint, 

Ein Ideal, das Künftlern nur erſcheint. 


Anftändig fuͤhrt die lets erhobne Hand. 

Den ſchönſten Kranz, umfnüpft von Trauerband. 
Der Rofe frohes, volles Angeſicht, 

Das treue Veilhen, ver Nareiſſe Richt, 
Bielfält'ger Nelken, eitler Tulpen Pradt, 

Bon Mäpcdenhand geſchickt hervorgebracht, - 
Durchſchlungen von der Myrie ſanfter Bier, 
Vereint die Kunft zum Trauerſchmucke hier; 
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Und durch ven fchwerzen:- eißtgehnipfen Tlor 
Sticht eine Lorbeerjpitze ſtill hervor. 

Es ſchweigt das Volk. Mit Angen voller Glanz, 
Wirft fie in's Grab den wohlverdienten Kranz. 
Sie öffnet ihren Mund, unp lieblich fließt 
Der weiche Ton, der ſich um's Herz ergießt. 
Sie ſpricht; Den. Dank für das, was du gethan, 
Geduldet, nimm, du Abgefhienner, an! 
Der Sute, wie ver Böſe, müht ſich viel, 

Unb beide ‚bleiben weit von ihrem Ziel. 

Dir gab ein Gott in, holder, ſteter Kraft 

Zu deiner Kunft bie ew'ge Leidenfchaft. 

Sie war's, bie dich zur böſen Zeit erhielt, 
Mit der du kant, als wie ein Kinn, gefpielt, 
Die auf ven blaffen Mund Ein Lächeln rief, 
In deren Arm dein mies Haupt entſchlief! 
Ein jever, dem Natut ein- Gleiches -gab, 
Beſuche pilgernd dein befcheiten Grab; 
Feſt fteh’ dein Sarg in mohlgegännter Ruh; 
Mit lockrer Erde deckt ihn leiſe zu, 

Und ſaufter als des Lebens, liege dann 

. Auf dir des Grabes Bürde, guter Mann! 
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Sey das Werthe ſolcher Sendung 
.Tkefen Einmes heitre Wendung. 


Bas Sonett. - rn 
Sich in erneutem aunſtgebrauch zu üben, 
Iſt heil'ge Pflicht, die wir‘ bir auferlegen: 


Du fannft dich auch, wie wir, beftinmnt bewegen 
Nach Tritt und Schritt, wie ® dir uorgefehrieben. 


Denn eben bie Beſchraͤnkung täßf fich lieben, . 
Wenn fich die Geiſter gar gewaltig regen; 

Und wie ſie ſich denn auch gebärden mögen, 
Das Werk zuletzt iſt doch vollendet blieben. 


So möcht' ich ſelbſt in fänftfigen Sonetten, 
In ſprachgewandter Maaße kühnem Stolze, 
Das Beſte, was Gefühl mir gäbe, reimen :- 


Nur weiß ich hier mid) nicht bequem zu betten, 
Ich ſchneide fonft jo gern aus ganzen Holze, 
Und müßte nun doch auch mitunter leimen. 


4‘ 





Hatur nud ‚Aunf. 

Natur und Kunſt ſie ſcheinen ſich zu fliehen, 

Und haben ſich, eh! man es denkt, gefunden; 
Der Wiverwille iſt auch mir verſchwunden, 


Und beide ſcheinen gleich mich anzuziehen. 
Goethe, Berichte 29 
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Es gilt wohl nur ein redliches Bemühen! 

Und ‚wenn wir erft, in-abgemefnen Stunden, 
‚Mit‘ Geift und Fleiß uns an die Kunſt gebunden, 
Mag frei Natur | im Herzen | wieder glühen. 


So iſt's mit aller Bildung such befchaffen: 
Bergebens werben ungebnnbne Geifter 
Nach ‚der Vollenbung reiner Hohe Neben. 


Wer Großes will mp fich ziſameen raffen: 
In der Beſchränkung zeigt ſich erſt der Meiſter, 
Und das Geſetz nur kann und Freiheit geben. 


1° 





Borfchlag Zur Güte. 
— Er.. 
Du gefällſt mir Tb wohl, mein liebes Kind, 
Und wie wir hier bei einander find, 
So möcht' ich nimmer ſcheiden; 
Da wär” ed wohl uns beiden. 
Sie. 
Gefall ic dir, ſo gefällſt du mir; 
Du fagft es frei, ich fag’ es bir. 
Eh min! heirathen wir ebeit! 
Das übrige wird ſich geben. 
Er. 


Harathen Engel. ift wunderlich Bart; 
Ich meint’, da müßt’ ich gleich wieder fort: 
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. Sie. 
Was iſts denn fo großes Leiden? J 
Geht's nicht, ſo laſſen wir uns ſcheiden. 


bertruun 


A. 
Was trähſt du mir und — ſo ‚groß? 


" Hab’ ich vol ein th Liebchen! u __ 


So weil Mir fie doch! Ber ift fle- denn? 
Die kennt wohl manches: Dioden! 


„Kennft du fie benn, bu Sankt — 


Das will ich pr nicht gen; 
Doch bat fie wohl auch zu guter Stund’ 
Dem und Jenem nichts mReſchlagen. 
„Ber iſt denn der Der F der Fener benn? 
Das folft du mir befennen! 
Ich ſchlage dir gleich den ‚Schävel ein,, 
Wenn du fie mir r nicht kannſt nennen!" 

U 
Und ſchlügſt. du mir auch gleich den Stäne ein, 
Da könnt’ ich ja nimmer reden; 
Und menu vu venfft: ‚Mein Schägel it gut!“ 
Iſt weiter, ia nichts vonnöthen. 
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Stoff. | 


Ach, man ſparie viel! 
Seltner ‘wäre verruckt das Ziel, ‘ 
Hör’ weniger Dumpfheit, vergeberie Sehnen, 
Ich könnte viel glücklicher ſeyn — 
Gäb's nur. keinen Wein 
Und keine Weiberthränen! 





Erinnerung. 


nn ee”, | 
Gedenkſt du noch der Stunden, 
Wo eins zum gndern drang? ‘,. 
1... Sie . 
Wenn. id) vich nicht gefunden; 
Bar mir ber Tag fe 0: lang. 
Er. 
Dam hertlich! ein Selbander, 
Wie es mich. noch erfreut. 
ee 172 
Wir irrten und an einander; 
Es war eine fhöne Zeit -" 








I 
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perfectibilität. 
Möcht ich doch wohl beſſer fein, 
Als ich bin! Was wär’ es. 


Soll ich aber beſſer ſeyn, 
Als du biſt; ſo. lehr' es! 


Mit ich auch wohl beffer ſeyn, 
Als ſo mancher andre! 

BB du beffer feyn, als wir, 
VLieber Freund, ſo mwandre. . 


Srtändnif, 

Du toller Wie, get nur offen: - | 

Man bat.vich auf manchem Fehler betroffen! 

Fa wohl! doch macht s ihn wieder gu. 

Wie denn? = 

8. 

&, wie's ein, feber ent. 

A. 

Wie haſt du denn das angefangen? . 
B. 

Ich hab’ einen neuen Fehler hegaügen, 


Darauf waren vie Leute fo verfeflen. . 
Daß ſie bes alten gern. vergeſſen. 
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Bchneider ⸗Courage. 


„Es iſt ein Schuß gefallen! 
Mein! fagt, wer ſchoß darauf’ ?“ 
Es ift der junge Jäger, 

Der ſchießt im dinterhaus. 


Die Spagen in dem Oarien 
Die machen viel Berbruß. 
Zwei Spaten und ein Schneider 
Die fielen don dem Schuß; 


Die Spaten von den Schroten 

Der Schneider von dem Schrec; 

Die Spatzen in die Schoten, 
Der Schneider in den. —. 


"Entechifation. 


Lehrer. 


Bedenk', o Kind! woher find dieſe Gaben? 
Du katmft nichts von dir ſelber haben. 


. Kind, 


ei! Alles, Gab" ich vom Papa. 


.  Xehrer. 


Und ber, woher hats ver? 


Kind — 
Vom Großpapa. 
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Lehren‘ 
Nicht bed! Woher bat aba ber Großpapa bekommen? 


Der hars genommen... 


Totalität. 
Ein Cavalier vom Kopf und Herz, 
Iſt überall willkommen; 
Er hat mit feinem ik ı iumd Scherz 
Mond Weibchen eingensuimen: - 
Doch wenn's ihm fehlt an Fauſt und Kraft, 
Mer mag ihn dann befhügen? . 
Und wenn er Teinen Hintern bat‘, 
Wie mag der Edle fiten? 


Bas garfige Geſicht. 
Wenn einen würdigen Biedermann, 
Paſtorn oder Rathsherrn lobeſan, 
Die Wittib läßt in Kupfer ſtechen 
Und drunter ein. Verslein radebrechen; 
Da heißt's: Seht hier mit Kopf und Ohren 
Den Herrn, Ehrwürdig, Wohlgeboren! 
Seht ſeine Augen und ſeine Stirn; 
Aber. fein / verſtändig Gehirn, 
So manch Verdienſt um’8 gemeine Wefen, 
Könnt ihr ihm nicht an ber Naſe leſen. 





456 


So, liebe Lotte! heißt's auch hier: 

Ich ſchicke da mein- Bildniß dir. 
Magft wohl’ vie ernfte Stirne fehen, 
Der Augen Gluth, ver Loden Wehen; : 
's ift ungefähr das garſt'ge Geficht: 
Aber meine Liebe fiehft du nicht. 


Bine zu Cerlenz 


‚tm Sommer 1770 


Zwiſchen davater und Baſedow 
Saß ich bei Tiſch, des Lebens froh. 
Herr Helfer, der war gar nicht: faul, 
Setzt' ſich auf einen ſchwarzen Gaul, 
Nahm einen Pfarrer hinter. fidh 

- Und auf die Offenbarung ſtrich, 
Die uns Johannes der Prophet 
Mit Räthſeln wohl verfiegeln. thät; 
Eröffnet’ vie Siegel furz. und gut, 
Wie man Theriaklsbüchſen öffnen. thut, 
Und maß mit einem heiligen‘ Rohr 
Die Cubusſtadt und das Perlenthor 
Dem hocerftaunten- Jünger vor. 
Ich wer indeß nicht weit gereif't, 

- Hatte ein: Sthe Salmen enigepeift 


Bater Boſedew, unter dieſer Zeit, 
Packt ein Tanzmeiſter an ſeiner Seit', 
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Und zeigt ihm, was die Taufe Har: 
Bei Chrift und feinen Jüngern war; 
Und daß. ſichs gar nicht ziemet jetzt, 
Daß man den Kindern die Kopfe netzt. 
Drob ärgert ſich der andre ſehr 
Und wollte gar nichts hören mehr 
Und ſagt: es wüßte ein jedes Mind, 
Daß eg in der Bibel anders ftänv. 
Und ich, behaglich unterheffen 
Hätt’ eines » Dabren aufgefzeſſen. 


— t— 


Und, wie: ad € Enaus, weiter ziugs 
Mit Gift und Feuerfchrittein, 


Brophete rechts, Prophete links, 
Das Weltlind in der Mitten. 


Iahrmarkt zu Huhnefeld, | 
‚ben *. Sult 1814. 


Ich ging, mit ſtolzem Geiföverksanen, , 

Auf dem Jahrmarkt mich umzuſchauen, 

Die Käufer: zu ſehn an.der Hänpler, Gerüſte, 
Zu prüfen, ob ich noch etwas ‚wüßte, 

Wie mir's Lavater, vor alter. Zeit, 

Traulich überliefert, das ging fehr weit! 

. Da’ ah ich denn zuerſt Solbaten, 

Denen wär's eben zum Beſten gerathen: 


BE 


Die That und Dual fie war gefchehn, 
Wollten fi) nicht gleich einer neuen verfehn: 
Der Rod: war fchon der Dirne genug, 

Daß fie ihm berb. in bie Hänte fehlng. 
Bauer und .Yürger tie fchienen finmm‘, 

Die guten Knaben beinahe dunmi 

Beutel und Scheune war gefegt, 

Und hatten keine Ehre eingelegt. . 
Ermarteten alle, mas da kãme, 
Bahrfeheinfich and nicht ſehr bequeme 
Frauen und Mägplein, in guter Ruh, 
Probirten an die ‚hölzernen Schub; . N 
Man fah an Mienen und Geberven: 
Sie ift guter Hoffunug, oder will es werben. 





. : Versus memoriales. 
Invocavit wir. rufen- laut, 
Reminiscere o wär id Braut! 

Die Oculi gehn hin: und her; 

Laetare drüber nicht fo fehr. - 

D Judica uns nicht fo ſtreng! 

. Palmarum ſtreuen wir die Meng’. 

Auf Oſtereier frenn fich hie 
Miserieordias Sranthen wir all, 
Jubilate ift ein ſeltner ‚Fall 
Cantate freut ver Menfhen Sin, ° 
Rogate bringt nicht viel Gew, - 
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Exaudi uns zu biefer Friſt · 
Spiritus, der du ber- leiste biſt. 


mogtnwinſche. 


O fände fr mich u 

Ein Bräutigam fi! 

Wie ſchön iſt's nicht da! 

Man nennt uns Mama; 

Da braucht man zum Nähen, — 
Zur Schul’ nicht zu geben; 
Da Tann man befehlen, 
Hat Mägde, darf ſchmälen; 
Man wählt ſich die Kleider; 
Nach Sufto den Schneider; ° 
, Da läßt man fpazieren, 

Auf. Bälle fich führen; 
Und fragt nicht erft. lange 
Papa und Mau. 


verſchiedene Drohung. 


Einſt ging ich, meinen Mädchen nach 
Tief in den Wald hinein, 

Und fiel ihr um den Hals, und „Ach!“ 
Droht fie, „id werde ſchrein.“ 
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Da. rief ich teogig: „Ba! ich will 
Den töbten, der uns ftürt! — ¶ 
„Stil!“ liſpelt fie,--„Geliehter, ſtill! 
Daß ja dich niemand hört.” 





. Beweggrund. 


Wenn einem Mädchen, das uns liebt, 
Die Mutter ftrenge Lehren giebt ' 

Bon Tugend, Keuſchheit und von Pflicht, 
Und unfer Mädchen folgt ihr nicht, 

Und fliegt mit neuverſtärktem Triebe 

Zu unfern heißen Küffen bin; 

So hat daran. der Eigenfinn 

& vielen Antbeil als bie Liebe. 


Doch wenn bie Mutter es erreicht, 

Daf fie das gute Herz ermeicht, 
Voll Stolz auf ihre Lehren ſieht, 

Daß uns das Mädchen fpröre flieht; 

So kennt fie nicht das Herz der Jugend: 
Denn wenn das. je ein Mädchen thut, 
So hat daran der Wankelmuth 

Gewiß mehr Anthe als die Lugend. 
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GBleich zu Gleich. 
Da wählt der Wein, oa Faß iſt, 
Es regnet gern, wo's naß iſt, 
Zu Tauben fliegt die Taube, 
Zur Mutter paßt die ‚Schraube, 
Der Stöpfel. Tut die Flaſchen, 
Die Zehrung Keifetafchen, 
Weil alles, was fich rühret, 
Am Schluß doch harmoniret. 
Deun: das ift Gottes, wahre. Gift, 
Wenn die Blüthe zur Blüthe trifft; 


Defwegen "Jungfern uud. Junggeſellen 
Im. Frühling ſich gar gebärbig ftellen. 


F 
Vergeblich 
| Erinnr ich mich doch foät und früh 
Des lieblichſten Geſichts, En 


Sie denkt an mich, ich den an ft, 
"Und beiben hilft: es nichts. 


Frech und froh. 
Liebebqual verſchmäht mein Her J 
Sanften Jammer, ſüßen Schmerz; 


Nur vom Tücht'gen will ih wiſſen, 
Heikem Aeugeln, verben "Küffen: 
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Sey ein armer Hund erftfht _ 
“Bon der Luft, mit Bein gemiſcht! 
Mädchen, gieb der frifchen Bruft 
Nichts von Pein, und alle Luſt. 





Soidnteätraf, 


Nein! bier hat⸗ es keine Noth: 

Schwarze Mädchen ‚ weißes — 

Morgen in ein ander Städtchen! 
Schwarzes Brod und weiße Mädchen. 


“Problem. 


Warum. ıft alles fo räthjelhaft? 

Hier ift das Wollen, hier ift die Kraft; 
Das Wollen will ‚ die Kraft iſt bereit 
Und daneben die ſchöne lange Zeit. 

So ſeht doch hin, wo die gute Welt 
Zuſammenhält! 
Seht hin, wo ſie auseinanderfällt! 


Genialifc reiben. 


So wäh’ ich ohne Unterlak, 
Wie Sauct Diogenes, mein Faß. 
Bald ift es Ernft, bald. iſt es Spaß; 
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Bald ift e8 Lieb’, bald iſt es Haß; 
Bald iſt es Dieß, bald iſt es Das; 
Es iſt ein Nichts, und iſt ein Mob. 
So wälz' ich ohne Unterlaß, | 
Wie Sanct Diogenes, mein Faß. 


Hypochonder. 
Der Teufel hol das Menſchengeſchlecht! 
Man möchte rafend werken! 
Da nehm’ id mir fo eifrig vor: 
Will niemand, weiter fehen, .. 
Will all das Volk Gott und ſich felbft 
Und ‘dem Teufel überfafjen! 
Und kaum ſeh' ich, ein Perſchengeſiht, 
So hab ich's wieder Lieb, 


rief, 


Aus einer großen Geſellſchaft heraub 

Ging einſt ein ſtiller Gelehrter zu Haus. 

Man fragte: Wie ſeyd ihr zufrieden geweſen? 
„Wären's Bücher, ſagt' er, ich würd' ſie nicht leſen.“ 


| Probatum est. 


. , 4. . . 
Man, fagt: Ste find ein Mifanthrop!” 
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Die Menſchen Kai nit, Gott Bob! 
Doch Menfhenhaß er blies "mich. an, . 
Da hab' ich gleich ben gethan. 


ie hat fichs denn bald gegeben? 
Als Einſiedler beſi ich zu leben. 


oriigien u 


! 


A. 

Was nien dir der Trank fo fat? 
B. 

Ich trinke gern: aus vom friſchen Sul, 

Daraus kam aber pas Bi rt 
8, 


Der Unterſchied tft bedeutend ſehr: 
's wird immer mehr. fremden Schmad gewinnen; 
Es mag nür immer weiter Yinnen. 


t 
41 


Den Originalen. \ 
Ein Quidam fat: „ Ich bin von keiner Schule; 
Kein Meiſter lebt, mit dem ich bahle; 
Auch bin ich weit davon entfernt, 
Daß ich von Todten was gelernt.“ 


Das heißt, wenn ich ihn recht verſtand: 
„Ich bin ein Narr auf eigne Hand.“ 
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Den Budringlichen 


Was nich zuſammen geht, das ſoll ſich meiben! 
Ich hindr euch nicht, wos euch beliebt, zu meiden: 
Denn ihr fehb nen und ich bin alt geboten. ' 
Macht, mas ihr wollt; num laßt mich ungefchoren ! 


Ben Guten. 
Laßt euch einen Gott begeiften, 
Euch beſchränket nur mein Sagen. 
Was ihr Eönut, ihr werbet’s leiſten, 
Aber müßt mid, mur nicht fragen. 


| Den Beſten. 
Die Abgeſchiednen betracht' ich gern, 
Stünd' ihr Verdienſt auch noch fo fern; - 
Doch mit den edlen lebendigen Neuen 
Mag ich metteifernd mich Tieber freuen. 


x 


| Demuth. 


- Seh’ ih die Werke der Meifter an, 
So ſeh' ih das, was fie gethan; 
Betracht’ ich meine Siebenfachen, 

- Seh’ ih, was ich hätt’ follen machen. 


Goethe, Gedvichte. 30 
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Reins von allen. 


MWenn-du.dich felber machft zum Knecht, 
Bedauert dich niemand, geht's dir ſchlecht; 
Machſt du dich aber ſelbſt zum Herrn, 
Die Leute ſehn es auch nicht gern; 
Und bleibſt du endlich, wie du biſt, 

So ſagen fie, daß ‚nichts an dir iſt. 


LCebensart. 


Ueber Wetter⸗ und Herrenlaunen 

Runzle niemals die Augenbraunen; 

Und bei den Grillen der hübſchen Frauen 
Mußt dy immer vergnüglich ſchauen. 





Vergebliche Müh. 


Willſt du der getreue Eckart ſeyn 

Und jedermaun vor Schaden warnen, 

’8 ift auch eine Rolle, fie trägt nichts ein: 
Sie laufen dennech nach den Garnen. 


ff 
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Bedingung. 


Ihr laßt nicht nach, ihr bleibt- Dabei, 
Begehret Rath, ich. kann ihn geben; 
Allein, damit ich ruhig fey, 

Verſprecht mir, ibm nicht nachlesen, 


Bas Beſte. 
Wem dir's in. Kopf und Herzen ſchwirrt, 
Was willſt du Beßres haben! 


Wer nicht mehr liebt und nicht mehr irrt, 
Der laſſe ſich begraben. 


Meine Wahl. 


Ich liebe mir den heitern Mann 

Am meiſten unter meinen Gäſten: 

Wer ſich nicht ſelbſt zum Beſten haben lann, 
Der iſt gewiß nicht von den Beſten. 


- 





——— 


\ . ss 
Memento. 


Kannft dem Schichſal widerſtehen, 
Aber manchmal giebt es Schläge; 
Will's nicht aus dem Wege gehen, 
Ei! ſo geh' du aus dem Wege! 
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Ein anderes. 


Muft nicht widerſtehn dem Scihal, 
Aber mußt es auch nicht fliehen, 
Wirſt du ihm entgegen gehen, _ 
Wird's ‚dich freunplich nach fich ziehen. 


Breit wie Idng. 


Wer beſcheiden ift, muß bulten, 
Und wer frech iſt, der muß leiden; 
Alſo wirſt du gleich verſchulden, 
Ob du frech ſeyſt, ob beſcheiden. 


Cebensregel. 


Willſt du dir ein hübſch Leben zimmern, 
Mußt dich um's Vergangne nicht bekümmern, 
Das Wenigſte muß dich verdrießen; 

Mußt ſtets vie. Gegenwart genießen, 
Beſonders keinen Menſchen haſſen 

Und die Zukunft Gott mherlaſſen. 


Friſches ei, gutes ei. 


Enthuſiasmus vergleich ih gen , 
Der After, meine-lieben Herrn, 
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Die, wenn ihr ſie nicht friſch genoßt, 
Wahrhaftig iſt eine ſchlechte Koſt. 
Begeiſtrung iſt keine Heringeiwanre, 
Die man einpöfelt auf einige dahre. 


| Selbfigefühl. 
Geber ift doch auch ein. Menſchi — 


Wenn er fi gewahret, 

Sieht er, daß Natur an ihm 
Wahrlich nicht geſparet; 

Daß er manche Luft und Pein 

Trägt als Er und eigen; 

Sollt' er nicht auch hinterbrein 

Wohlgemuth ſich zeigen? _ 


Die Iahre. 
Die Jahre find allerliebſte Leutr 


Die brachten geſtern, ſie bringen heut, 


Und fo verbringen wir Jüngern eben 

Das allerliehfte Schlaraffen-Reben, 

Und dann fällt's den Jahren auf einmal ein, 

Richt mehr wie ſanft bequem zu ſeyn; 

Wollen nicht mehr ſchenken, wollen nicht mehr borgen, 
Sie nehmen heute, ſie nehmen morgen. 
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Das Alter. 


Das Alter "u eın höflich Mann, 

Einmal über’s andre. klopft er an, 

Aber nun fagt niemand: Herein! 

Und. vor der Thlire will er nicht feyn. 

Da klinkt er auf, tritt ein fo ſchnell, 

Und nun heißt's, er fey em grober Gefell. 


Grabſchrift 
As Knabe verſchloſſen und trutzig, 
As Yüngling anmaßlich und ſtutzig, 
As Mann zu Thaten willig, ° 
Als Greis leichtſinnig und grillig! — 
Auf deinem Grabftein wird man lef en: 
Das ift fürwahr ein Menſch gewefen! 


Sauf. der Welt. 
Als ich ein junger Gefelle war, 
Luftig und guter Dinge, 
Da bielten die Maler -offenbar 
Mein Geſicht für viel zur geringe; 
Dafür war mir manches ſchöne Kind 
Dazumal von Herzen treu geſint. 


Nun ich hier als Altmeifter ſitz, 
Rufen ſie mich aus auf Straßen und Gaſſen, 
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Zu haben bin ich, wie der alte Fritz, 
Auf Bfeifenföpfen und Taf en. 

Dod die ſchönen Kinder, die bleiben fern; 
O Traum der Jugend! o goldner Stern! 


Beiſpiel. 
Wenn ich 'mal ungeduldig werde, 
Denk' ich an die Geduld der Erde, 
Die, wie man ſagt, ſich täglich dreht 
Fa jährlich fo wie jährfich geht. 
Bin ich denn für was andres da? — 
Ich folge ver lieben Frau Mama. 


Umgekehrt. 


Sind die im Uinglüd, die wir lieben, 
Das wird ung wahrlich baß betrüben; 
Sind. aber glücklich, die wir haſſen, 
Das will ſich gar nicht begreifen laſſen; 
Umgekehrt iſt's ein Fubilo, .. 
Da find wir lieb⸗ und ſchadenfroh. 


Das Größte will man nicht erreichen, 
Dean beneibet nur Seined-Oleidhen ; Ä 
Der ſchlimmſte Neivhart ift in der Welt 

Der jeven für Seines⸗Gleichen hält. 
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Wie du mir, fe id dir. 
Mann mit zugefnöpften Taſchen, 
Dir thut niemand was zu lieb: 


Hand wird mar von Hand gewaſchen; 
Wenn du nehmen willſt, fo gieb! 


Beit und Being 
Sag! mir, warum F feine Zeitung freut? 


Ich liebe ſie nicht, Dr bienen ber Zeit, 


‚Aut Beit, komut Bath. 


Wer will venn alles gleich ergründen! | 
Sobald der Schnee ſchmilzt, wird ſich's finden. 


Hier a nun weiter fein Bemuhn! 
Sinds Roſen, num m.fie werben m binhn 


473 


Dem 31. Oktober 1817. 


Dreihundert Sabre hat fi ſchon“ 
Der Proteflant erwielen, . 

Daß ihn von Papft- und Turkenthron 
Befehle baß ‚perbriehen. 


Was auch ver Pfaffe ſinnt und ſchleicht, 
Der Prediger ſteht zur Wache, 
“Und daß der Erbfeind nichts erreicht, 
Iſt aller Deutſchen Sache. 


Auch ich ſoll gottgegebne Kraft 
Nicht ungenügt verlieren, 

Und will in Kunſt und Wiffenfchaft 
Wie immer proteftiren. - 


| Hativität. u 


Der Deutſche ift gelehrt 

Wenn er fein Deutſch verſteht; 
Doc bleib’ ihm unverwehrt 
. Wenn, er nad) außen geht. | 

Er komme dann zurlid, 

Gewiß um viel gelehrter; 

Doch iſt's ein großes Glück, 
Wenn nicht um viel verkehrter. 
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Bas Parterre ſpricht. 


Strenge Fräulein zu begrüßen, 
Muß ich mich bequemen; 

Mit ven liederlichen Süßen 

Werd' ich's leichter nehmen. 


Auf der Bühne lieb’ ih proben 
Keine Redumſchweife, 
Soll ih denn am Ende loben 
Was ich nicht begreife? 


Lofe faßliche Geberden 
Können mich verführen; J 
Lieber will ich ſchlechter werden 
Als mich ennuyiren. 


Auf den Kauf. 


Wo ift einer der fich quälet 

Mit ver Laſt, die wir getragen? 
Weänmn es an Geftalten fehlet, 

Iſt ein Kreuz geſchwind gefchlagen. 


Plaffenhelven fingen fie, 
Frauen wohl empfohlen, . 
Oberleder bringen fie, 
Aber feine Sohlen. 
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Jung und Alte, Groß und Klein, 
Gräßliches Gelichter! 

Niemand will ein Schuſter ſeyn, 
Jedermann ein Dichter. 


Alle kommen ſie gerennt, 
Möchten's gerne treiben; 
Doch wer keinen Leiſten kennt, 
Wird ein Pfuſcher bleiben. 


Willſt du das verfluchte Zeug 
Auf dem Markte kaufen, 

Wirſt du, eh es möglich deucht, 
Wirſt du barfuß laufen. 





In’s Einzelne. | 


Seit vielen: Jahren hab’ ich fill 
Zu eurem Thun geſchwiegen, 
Das fih am Tag und. Tageswill’ 
Gefällig mag vergnügen. 


Ihr denkt, woher ver Wind auch weht 
Zu Schaden und Geivinne, 

Wenn e8 nad eurem Sinne geht, 

Es ging’ ned) einem Sinne, 


Du fegelft ber, der andre hin, 
Die Woge zu erproben, 

Und mas erft eine Flotte ſchien, 
Iſt ganz und gar zerftoben. 


476 


In's Weite. - 
Das geht fo Fröhlich 
In's Allgemeine! 
Iſt leicht und ſelig, 
Als wär's auch reine. 

Sie wiſſen gar nichts 
Von ſtillen Riffen; 

Und wie ſie ſchiffen, 
Die lieben Heiten, 
Sie werden, wie gar nichts, 
Zufammen ſcheitern. 


Aronos als ftunſtrichter. 
Saturnus eigne Kinder frißt, 
Hat irgend kein Gewiſſen; 
Ohne Senf und Salz und wie ihr wißt 
Verſchlingt er euch den Biſſen. 


Shakſpearen ſollt' es auch ergehn 
Nach hergebrachter Weife: — 
Den hebt mir auf, jagt Polyphem, 
Daß ich zulegt ihn ſpeiſe. 


Grundbedingung. 
Sprichſt du von Natur und Kunſt, 
Habe beide ſtets vor Augen: 


Denn was will die Rede taugen 
Ohne Gegenwart und Gunſt! 
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Eh’ bu von der Liebe ſprichſt 

Laß fie erft im’ Herzen leben, 
Eined holden Angeſicht 
Phosphorglanz dir Teuer geben. 


Jahr aus Iahr ein. . 


Ohne Schrittihuh und Schellengeläut 
Iſt der Januar ein böfes Heut. 





Ohne Faſtnachtstanz und Mummenſpiel 
Iſt am Februar auch nicht viel. 


— — — 


Willſt du den März nicht ganz verlieren, 
So laß nicht in April dich führen. 


— — 


Den erſten April mußt überſtehn, 
Dann kann dir manches Guts geſchehn. 


Und weiterhin im Mat, wennss glückt, 
Hat dich wieder ein Mädchen berüdt. 


x 
— — 


Und das beichäftigt Dich ſo ſehr, 
Zählſt Tage, Wochen und Monde nicht mehr. 
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Aunſt und Alterthum. 


„Was ift denn Kunſt und Altertum, 
Was Altertbum und Kunft?“ 

Genug das eine hat ven Ruhm, 
Das andre hat die Gunft. 


Panacee. 


„Sprich! wie vu dich immer und immer erneuſt?“ 
Kannſt's au, wenn du immer am Großen bid) freuft. 
Das Große bleibt frifh, erwärmend, belebend; 

Im Kleinlichen fröftelt der Kleinliche bebend. 


Angedenken. 


Angedenken an das Gute 
Hält uns immer friich hei Muthe. 


Angevenken an das Schöne 
Iſt das Heil der Erdenſöhne. 


Angebenten an das Liebe, 
Glücklich! wenn's lebendig bliebe. 


Angedenken an das Eine 
Bleibt das Beſte, was ich meine. 
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Weltliteratur. 


Wie Davin königlich zur Harfe fang, 

Der Winzerin- Lied am Throne lieblidy Hang, 
Des Perfers Bulbul Roſenbuſch umbangt, - 
Und Schlangenhaut als Wildengürtel prangt, 
Bon Bol zu Pol Gefänge fi erneun — 

Ein Sphärentonz harmoniſch im Getümmel — 
Laßt alle Völker unter gleichem Himmel 

Sid gleicher Habe wohlgemuth erfreun! 





Sebensgenugß. 


„Wie man nur fo leben mag? 

Du machſt dir gar feinen guten Tag!“ 
Ein guter Abend kommt heran, 

Wenn ich den ganzen Tag gethan. 


Wenn man mid da und dorthin zerrt 
Und wo ich nichts vermag, 

Bin von mir felbft nur abgefperrt, 
Da hab’ ich feinen Tag. 


Thut fih nun auf, was man bedarf 
Und was id) wohl vermag, 

Da greif ich ein, es geht. fo fcharf, 
Da hab’ ich meinen Tag. 


Ich ſcheine mir an feinem Ort, 
Auch Zeit ift Feine Zeit, 

Ein geiftreih-nufgefhloßnes Wort 
Wirkt auf die Ewigkeit, 
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, Bent und ewig. 


Unmöglich iſts ven Tag dem Tag zu zeigen, 
Der nur Berworrnes im Berworrnen fpiegelt, 
Und jeder ſelbſt fich fühlt als recht und eigen, 
Statt, ſich zu zügeln, nur am ambern zügelt; 
De iſt's den Lippen befier, daß fie ſchweigen, 
Indeß der Geift ſich fort und fort beflügelt. 
Aus Geftern wird nicht Heute; Doch Aeonen, 
Sie werben. wechfelnd finfen, werben thronen. 


Schlußpoetik. 


Sage Muſe, fag’ dem Dichter, 
Wie er denn e8 machen fol? 
Denn der wunderlichſten Richter 
Iſt die liebe Welt fo voll. 


Immer hab’ ich doch den rechten 
Klaren Weg im Lied gezeigt, 
Immer war e8 doch den fchlechten 
Düftren Pfaden abgeneigt: 


Aber was die Herren wollten, 
Ward mir niemals ganz befannt; 
Wenn fie wüßten,: was fie follten, 
Wär’ e8 auch wohl bald genannt. 


„Willſt du dir ein Maaß bereiten; 
Schaue, was: ven Edlen mißt, 
Was ihn auch entftellt: zu Zeiten, 
Wenn ver Leichtfinn fich vergißt. 





a 
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Sold ein Inhalt deiner Sänge 
- Der erbauet, ber gefällt, 

Und, im wüſteſten Gebränge, 

Dankt's die ftille beßre Welt. 


Frage nicht nach anderm Titel, 
Reinem Willen bleibt fein Recht! 
Und die Schurken laß dem Büttel, 
Und vie Narren dem Geſchlecht.“ 


Der Uarr epilogirt. 


Manch gutes Werk hab’ ich verricht, 

Ihr nehmt das Lob, das kränft mich nicht: 
Ich denke, daß fi in der Welt 

Alles bald wieder ins Gleiche ftellt. 

Lobt man mid), weil ich was Dummes gemacht, 
Dann mir das Herz im Leibe lacht; 

Schilt man mid), weil id) was Gutes gethan, 
Sp nehm ich's ganz gemächlich an. 

Schlägt mid ein Mächtiger, daß es ſchmerzt, 
So thu' ih, als hätt! er nur gefcherzt; 

Doch ift es einer von memes Gleichen, 

Den weiß ich wader burchzuftreichen. 

Hebt mich das Glück, fo bin ich froh 

Und fing’ in dulei Jubilo; 

Senkt fih das Rab und quetfcht mid) nieder, 
So den ih: Nun, es hebt ſich wieber! 
Grille nit bei Sommerſonnenſchein, 

Daß e8 wieder werde Winter ſeyn: 

Goethe, Gerichte. 31 
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Und fommen vie weißen Flockenſchaaren, 
Da lieb’ ih mir das Schlittenfahren. 

Ih mag mid, ftellen, wie ich will, 

Die Sonne hält mir doch nicht ſtill, 

Und immer geht's den alten Gang 

Das liebe lange Leben lang; 

Der Knecht fo wie der Herr vom Haus 
Ziehen ſich täglih an und aus, 

Sie mögen ſich hoch oder niedrig meflen: 
Müſſen wachen, ſchlafen, trinken und eflen. 
Drum trag’ ich über nichts ein Leib; 
Macht's wie der Narr, fo ſeyd ihr gefcheibt! 
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